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sülirer und Hure in Floren;
die kochaktuellen fragen dieser rage im Seifte der freundschast und des vündnisses besprochen

Völlige willenseinfteit
fln der vesprechung nalzmen van Mbbentrap und 6raf tiano teil

florenr,  2S. Oktober
Ver füftrer und der lluee Koben am Montag eine mekrstiindige Unterredung über die

gegenwürtig aktuellen fragen gekabt, die im Seifte des vündnisses zwischen den beiden
Ländern wie immer in kerzlicher form verlips und eine völlige Übereinstimmung der
ftuffassungen ergab, ftn der vesprechung nakmen der Neichsminisler des fluswörtigen
von Mbbentrop und der königlich-italienische ftußenmini ster Sras liono teil.

Italien fordert von Sriechenland
Sarantie der Neutralität

kngland verantwortlich sür die Lage/ ItalienischeNote überreich»/ ItalienischeStützpunkte gefordert
Rom,  28 . Oktober.

Der italienische Gesandte in Athen. Erazzi , hat am Montag , 3 Uhr vormittags , folgende Note
der griechischenRegierung überreicht : „Die italienische Regierung hat wiederholt feststellen müssen,
wie die griechischeRegierung im derzeitigen Konflikt eine Haltung eingenommen und beibehalten
hat , die nicht nur den friedlichen und freundnachbarlichen Beziehungen zwischen zwei Nationen
widersprechen, sondern auch den präzisen Pflichten , die der griechischenRegierung aus ihrer Lage
als neutraler Staat erwachsen.

Vie Stunden in floren;
' Begeisterung der Bevölkerung

Florenz,  28 . Oktober.
Der Führer traf am Montagvormittag um 11 Uhr

im Sonderzug in Florenz ei«. Der Duce erwartete den
Führer auf dem festlich geschmücktenBahnhof und be¬
grüßte ihn auf das herzlichste. Ebenso herzlich verlies
die Begrüßung der beiden Außenminister von Ribben-
trop und Graf Ciano.

Die Bevölkerungvon Florenz bereitetedem Führer bei sei¬
ner Ankunft und auf feiner Fahrt mit dem Duce durch die
im Schmuckder deutschenund italienischen Fahnen pran¬
genden Stadt unbeschreiblicheKundgebungen der Begeiste¬
rung und der Freude über diesen Besuch der Führer der
beiden verbündeten Mächte in Florenz. Auf dem Bahnsteig
hotten sich zum Empfang des Führers ferner versammelt:
der deutsche Botschafterin Rom, von Mackensen, der Präfekt.
der Gauleiter, der Bürgermeister und der Korpskommandeur
von Florenz. Der Führer und der Duce schritten aus dem
Bahnsteig die Front der Ehrenkompanieab.

Begleitet von dem Jubel der Bevölkerung, die in unbe¬
schreiblichenKundgebungen der Begeisterung ihrer Freude
Ausdruck gab, sichren der Führer und der Duce sodann im
Kraftwagen durch die Straßen der Stadt zum Palazzo
Verchio, wo in Anwesenheitder beiden Außenminister von
Ribbentrop und Graf Ciano die Besprechungbegann.

Die Besprechungenzwischen dem Führer und dem Duce be¬
gannen 11.15 Uhr in der Sala Elemente im Palazzo
Becchio. Gegen 13:45 Uhr begaben sich der Führer und der
Duce mit den Herren ihrer Begleitung in den Palazzo
Mccardi-Medici z« einem Imbiß , an dem außer den beiden
Außenministern auch der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht, GeneralseldrnarschallKeitel, teilnahm.

Gegen 15 Uhr sichren der Führer und der Tuce mit ihrer
Begleitung in den Palazzo Pitti , das Florentiner Königs-
schloß, in dem der Führer bereits während seine Besuches im
Mai 1938 geweilt hatte. In einem der Säle des wunder¬
vollen Schlosses, einem Juwel der italienischen Hochrenaissance,
fand aus Anlaß der Anwesenheitdes Führers und des Tuce
vor einem kleinen Kreis ein Konzert erlesener italienischer
und deutscherKammermusikstatt'

Das Städtische Orchester von Florenz unter seinem
Maestro Mario Rossi brachte mit Jolande Magnani (Sopran)
und Girma Pederzini (Alt) Kompositionenaus Opern von
Mozart, Cherubini sowie einen Symphonie von Cimarosa
zum Vortrag. Die hervorragende Leistung der italienischen
Künstler, die beste italienischeMusikkultur würdig repräsen¬
tierten, fand den wärmsten Beifall der deutschenGäste, an
dem sich der Führer als erster beteiligte. Es entsprach dem
Wesen und der künstlerischen Atmosphäreder Stadt Florenz,
daß an diesem so bedeutungsvollenTage der Duce und der
Führer Zeit fanden zu der erhebendenmusikalischen Feier.

Nach der Rückkehr in den Palazzo Veechio verbrachtender
Führer und der Tuce noch einige Zeit in den herrlichen
Räumen dieses geschichtlichen Bauwerkesaus der großen Ver¬
gangenheit der Stadt Florenz. Unterdessen hatte sich aus der
Piazza della Signoria die Bevölkerungvon Florenz versam¬
melt. die stürmisch nach dem Führer und dem Duce verlangte,
um ihnen ihre begeisterte Huldigung darzubringen. Als dann
der Führer und der Duce, von den Fanfaren der Herolde
angekündigt, aus dem Balkon erschienen, brauste ihnen eine
Welle der Begeisterungund des unerschütterlichenGlaubens
an den gemeinsamenSieg entgegen. Minutenlang war der
weite Platz in ein einziges gewaltiges Meer überschäumender
Freude und unermeßlichenJubels verwandelt. Die Heilru?c
aus den Führer und den Duce. die sichtlich bewegt der Menge
sür die überwältigendenFreudenkundgcbungendankten, wollte
kein Ende nehmen. Aus der Begeisterungder Florentiner
Bevölkerung sprach deutlich vernehmbar ihr Wissen um die
Größe der Stunde und die geschichtliche Bedeutung des heuti¬
gen Tages, der in einer so entscheidenden Zeit die beiden
genialen Staatsmänner in den Mauern ihrer Stadt wieder
vereint gesehen hat.

Der Führer hat nach seinem denkwürdigenTressen mit dem
Duce am Montag um 18 Uhr Florenz wieder verlassen. Der
Duce geleitete im Kraftwagen den Führer wiederum unter
dem Beisall von Zehntauscndcnund aber Zehntausenden, die
längs der Straßen Spalier standen, vom Palazzo Becchio zum
Florentiner Hauptbahnhos.

Vor der Abfahrt des Zuges unterhielten sich der Duce und
der Führer nochmals einige Minuten in freundschaftlichstem
Gespräch und verabschiedeten sich dann auss herzlichste. Auch
der Abschied der beiden Außenminister gestaltete sich nicht
weniger herzlich und freundschaftlich. Unter den Klängen der
deutschenNationalhymnen setzte sich der Zug in Bewegung,
während der Führer dem Duce von seinem Wagen aus einen
letzten Abschiedsgrutz zuwinkte.

Wiederholt hat sich die italienische Regierung gezwungen
gesehen, die griechische Regierung zur Einhaltung ' dieser
Pflichten aufzufordern und gegen deren systematische Ver¬
letzung zu protestieren, eine Verletzung, die besondersernst
ist, weil die griechische Regierung duldete, daß ihre Terri-
torialgewässer, ihre Küsten und ihre Hasen von der eng¬
lischen Flotte im Verlause ihrer Kricgsoperationcn benutzt
werden, ferner den Nachschub der britischen Luftstreitkräste
begünstigte und die Organisation eines militärischen In¬
formationsdienstes im griechischenArchipel zum Schaden
Italiens gestattete.

Berlin,  28 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Das von Luftstreitkräften bombardierte und in

Brand gesetzte 42 000 VRT . große britische Transport¬
schiff „Empreß of Britain ", das die Engländer
unter starker Sicherung durch Zerstörer und Bewacher
einzubringen versuchten, ist von dem unter Führung
des Oberleutnants z. S . Jenisch  stehenden Untersee¬
boot torpediert und versenkt worden.

Vorwiegend leichte Kampfflicgerverbände führten den
ganzen Tag über zahlreiche Vergeltungsangrifse auf
London  durch . Im Zuge dieser Kampfhandlungen
griffen Kampfflugzeuge nahe der Hauptstadt gelegene
Flughäfen und das Hauptluftzeugamt Henlow mit Bom¬
ben an und setzten zahlreiche Hallen und Gebäude in
Brand . In weiteren Flughäfen an der schottischenOst-
küste gelang es bei Bombenangriffen in den frühen Abend¬
stunden, eine Anzahl von Flugzeugen am Boden zu
zerstören. Neben anderen kriegswichtigen Zielen an der
Siidküste erhielt ein Großkraftwerk mehrere schwere
Treffer . Nördlich von Liverpool  griff ein Kampf¬
flugzeug ein Rüstungswerk erfolgreich im Sturzflug
an. In der Nähe von York  gelang es, einen Eisen¬
bahnzug durch Bombentreser zum Entgleisen zu bringen.

Die griechische Regierung ist über diese Tatsachen voll¬
kommen aus dem Laufenden, die mehrfach Gegenstanddiplo¬
matischerSchritte von feiten Italiens waren, die die grie¬
chische Regierung — die sich doch der ernsten Folgen ihrer
Haltung hätte bewußt sein sollen — mit keiner Maßnahme
zum Schuhe der eigenen Neutralität , sondern vielmehr
durch Intensivierung ihrer Aktion der Begünstigung der
britischen Wehrmacht und ihrer Zusammenarbeit mit den
Feinden Italiens beantwortete.-

(Fortsetzungau? Seite 2)

Wie bereits bekanntgegeben, hatte der Angriff eines
F-lug,zeuges etwa 300 Kilometer westlich der Nordspitze
der irischen Insel auf einen stark gesicherten Geleitzug
den Erfolg , daß zwei Frachtschiffe zu je 8008 BRL.
schwereVolltreffer erhielten und mit Schlagseite liegen
blieben.

Während der Nacht verstärkten sich die durch schwere
Kampfsliegereinheitcn geführten Vombenangrifse auf
die britische Hauptstadt . Außerdem wurden Industrie¬
anlagen in Birmingham und Coventry  sowie
der Hasen von Liverpool  mit Bomben belegt.

Britische Flugzeuge mieden auch gestern bei Tage das
Reichsgebiet. Sie flogen erst unter dem Schutz der
Dunkelheit ein und griffen Wohngebiete an , wobei ein
Waisenhaus , ein Altersheim und mehrere Wohnhäuser
beschädigt wurden . Einige Zivilpersonen trugen Ver¬
letzungen davon. Der einzige Versuch, ein Jndustrieziel
anzugreifen , schlug fehl. Ein Hochofen wurde durch
einen Bombensplitter gestreift, aber nicht beschädigt.
Der Gegner verlor gestern insgesamt 29 Flugzeuge, von
denen 17 in Luftkämpfen im Raum um London, 12
auf den angegriffenen Flugplätzen zerstört wurden.
Neun eigene Flugzeuge werden vermißt ."
(Siehe auch unser Bild und den Bericht unseres .-Marine-

Mitarbeiters im Innern des Blattes.)

„kmpreß of Vritain" torpediert und versenkt
kngianö verlor sein zweitgrößtes Schiff—See wekrmachtsbericht vom 2S. Vktoder

Seit Vonnerstag ununterbrochen ftngriffe
Montag tagsüber viermal fltarm IN London — wieder vomben auf virmingkams Industrie — erbitterte Luftkümpfe

In der Nacht zum Montag und am Montagmorgen gin
nun nahezu ununterbrochenseit Donnerstagabend. Am Äon
des Tages gegeben. Der einzige Trost, den das Londoner
sicherung, daß der Nachtalarm vom Sonntag zum Montag
zuvor — ein primitives RcchcnkunststUck, wobei nämlich
abgestrichenwird.

Auch seien, so behauptet die amtlicheLondonerDarstellung,
die Nachtangriffenicht ganz so heftig gewesen, was sowohl
sür London als auch sür Mittelengland gelte. Hierüber oars
der deutschen Luftwaffe das sachverständige letzte Urteil vor¬
behalten bleiben. Beachtlich sind immerhin die nachträglichen
Hinweise von englischerSeite darauf, wie arg es demnach
in den vorhergehenden Nächten zugegangen sein mutz. Die
Engländer verzeichnen aus der Nacht zum Montag im
wesentlichen Angriffe auf Londons Außenbezirkemehrere
Angriffe auf Birmingham, wobei vor allem wieder die Be¬
schädigungvon Jndustrickomplexenzugegebenwerden muß.
sowie Aktionen gegen weitere Teile des Landes, besonders
Nordwestengland.

Die Londoner Zensur arbeitet nach den Verheerungen
durch die letzten, selbst von amtlicher Seite als hart gekenn¬
zeichneten Angrisfe drakonischer denn je. In Stockholmliegt am Montag lediglicheine amerikanischeMeldung aus

brv. Stockholm.  28. Oktober,
gen die Luftangrisseans England im gleichen Stil weiter wie
tag wurde um 16.3V Uhr in London bereits der vierte Alarm
Lustsahrtministeriumzu spenden weiß, besteht in der Ver¬

nicht die gleiche Rekordlängegehabt habe wie in der Nacht
die Tagesalarme zunehmen, wenn den Nachtalarmenetwas

London vor, die ganz von dem Material des Luftfahrt-
ministeriums lebt und dementsprechend behauptet, die
Sonntagsangriffe seien nicht so heftig gewesen wie die vom
Sonnabend. Sie besagt immerhin, daß es am Sonntag in
London nicht weniger als süns Alarme gegebenhat.

Gleich beim ersten Sonntagsalarm seien Bomben in viele
Außenbezirke der Hauptstadt, sowie in eine Reihe von Städ¬
ten der umliegendenGrafschafteneingeschlagen. Als sich die
deutschenVerbände zum zweiten Male London näherten,
waren inzwischen starke englische Jagdkräste aufgebotenwor¬
den. Es entspannen sich, erbitterte Kämpfe. Die Angreifer
kamen jedoch immer von neuem. Die amerikanische Meldung
erwähnt, daß Leute auf der Straße beim fünften Alarm deut¬
sche Flugzeuge in großer Höhe von Nordostenherankommen
sahen. Londoner amtliche Berichte geben zu, daß deutsche
Flugzeuge auch während des Sonntags bei Tageslicht über
verschiedenen anderen Teilen des Landes tätig waren.

Churchills Jndienminister Amery erklärte in einer Rede
am Sonntag, England habe, indem es zwei Monate ver¬
schärften Luftkrieges auszuhalten vermochte, einen „großen
Sieg" errungen. Aber- daran glaubt ofsenbar die Regierung
selbst nicht, denn Amery ?uhr fort. die Schlachtum England
sei noch nicht vorüber, und die Schlacht um das Empire
werde demnächstlustiger als je entbrennen.

Nach der Meldung des KorrespondentenReston der „New
Pork Times" sind die Angriffe der deutschen Flugzeuge aus
London doch recht erheblich gewesen. Der Korrespondent
meldet, daß ein anhaltender Strom von FlugzeugenLondon
bombardiert habe. Die heftigsten Luftangriffe hätten aller¬
dings auf den englischen und schottischen Küstenstädtenent¬
lang der irischen Tee gelegen. Es trete immer klarer hervor,
daß die deutschenNachtangriffe in verstärktem Maße aus
die Küstcnstädteam Atlantik und aus Englands lebens¬
wichtigeIndustrieanlagen in den Midlands verlegt würden.

Liverpoolsei in der Nacht zum Montag am härtestenheim¬
gesucht worden. Stunde um Stund« härten schwere Bomber
ihre Ladungen aus die Schiffswerften und die Industrie¬
anlagen am Mersey abgewvrsen. Die Luftangriffeauf L.i.vcr-
Pool  nähmen Nacht für Nacht an Heftigkeit zu und niemand
sei über das wirkliche Ausmaß des Schadens unterrichtet, da
jede Veröffentlichungdarüber verbotensei.

Zum Treffen Führer/Duce in Florenz
(Von unserem Lerlinsr Vertreter)

6 . 11. Berlin , 28. Oktober.
Die Unterredung - es Führers und des Duce in Flo¬

renz, die die achte Begegnung der beiden Staatsmänner
darstellt , die das neue Eruopa gestalten, findet in einer
Zeit höchster politischer und militärischer Aktivität statt.
Die letzten Wochen haben Schlag auf Schlag die Briten
politisch isoliert und ihnen weitere Betätigungsfelder
intriganter Einflußnahme genommen. Zunächst kam die
große Absteckung der politischen Machtsphären in Europa/
Afrika unter der Führung der Achsenmächte und im
großostasiatischenRaum unter der Führung Japans . Es
erfolgte die Brenner -Besprechung, die besonders der kon¬
kreten Eestaltungsarbeit im europäischen Raum galt.
Der Donauraum war vorher schon geordnet worden, nun
folgte der Richtung der diplomatischen Aktion nach
Westen hin . Auch hier mußte England sehen, daß es von
der Leitung der Völkergeschickeauf dem europäischen
Kontinent ausgeschaltet ist. Die Unterredung des Füh¬
rers mit dem Staatschef Franco bedeutete die Klärung
der europäischen Situation an einem entscheidenden
Punkt , an der Uebergangsstelle vom europäischen Raum
zur koordinierten afrikanischen Sphäre.

England mußte erkennen, daß das den Achsenmächten
befreundete und ideologisch nahestehende Spanien in
keiner Weise mehr auf Einwirkungsversuche reagiert,
die von dem Britannien ausgehen , das bis zuletzt ver¬
sucht hat , Spanien in Abhängigkeit zu halten . Es folgte
das Gespräch mit Petain . Und auch hier erwies sich, daß
die Männer , die das Schicksal Frankreichs nach seiner
Niederlage , die es an der Seite Englands erlitt , führen,
erkannt haben, daß ohne Illusion über die Folgen der
eigenen Politik der Vergangenheit , die zum Zusammen-
bruch der französischen Großmacht und ihrer totalen
Niederlage führte , daß in dem Weg zu dem neuen Europa
eine Chance sür Frankreich liegt , wenn es den auf¬
bauenden und vorwärtsweisenden Willen des Siegers
versteht. Die Solidarität eines ganzen Kontinents istso im Werden.

Seit der letzten Vrennerzusammenkunft ist die Linie
der Politik der Achse weitergeführt auf das Ziel , mit
dem konstruktiven Aufbau Europas zugleich, die Macht
des Unfriedens , des Prinzips des Eegeneinanderspielens
der Festlandsmächte, endgültig aus Europa auszuschal¬
ten, und zugleichden Marsch der militärischen Ueberwin¬
dung durch diese Aktion zu beschleunigen und konsequent
bis zum Niederbruch Englands weiterzuführen . Die euro¬
päische Ordnung ist im Werden, in ihr hat das befreun¬
dete Spanien seinen Platz , in ihr kann ein aufbauwilliges
Frankreich den ihm gebührenden Platz sich verdienen.
Dazu gehört nicht nur das Tragen der Folgerungen der
eigenen Kriegsschuld und des Kriegsanteils , sondern
auch die Bereitwilligkeit zur Sicherung gegenüber mög¬
lichen Versuchen neuer Einwirkungen raumfremder
Mächte gegen die Solidarität des neuen Europas und
seines dauernden Friedens . In diesem Rahmen würde
Frankreich auch seine eigene Sicherheit finden.

Die Einwirkungsrüume englischer Kriegsausweitungs¬
politik , der das Reich und nun gemeinsam die Achse in
stets erfolgreicher Form zu begegnen gewußt haben , sind
fo zur schweren Sorge und politischen Erschütterung der
Briten immer stärker eingeengt worden . Selbst Aegypten
hat bisher sich im Osten des Mittelmeeres aus der Aus¬
einandersetzung Italien -England herausgehalten . Hier
im östlichen Mittelmeer war nun das Feld letzter ver¬
zweifelter Anstrengungen , die durch die Eden-Reise ge¬
kennzeichnetwaren . Dabei galt schwersterDruck der bri¬
tischen Einflußnahme vor allem auch Griechenland, das
schon un Weltkrieg schließlichder gewaltsamen Pression
Englands und Frankreichs nicht widerstand . Der Secret
Service hat alle Anstrengungen gemacht, die Span¬
nungszustände an der albanisch-griechischen Grenze zu
schürenund zu steigern, um Griechenland in diesen Krieg
hineinzuziehen . England hat dabei ohne Frage in der
Entwicklung steigender Spannungen von seinen Kon¬
trollstellungen Gebrauch gemacht, die es z. B. auf Grund
einer Anleihe über die griechischenFinanzen besaß. Auch
die englischen Ausbilder der griechischenArmee dürften
ihr Teil dazu beigetragen haben. Griechenland zu einem
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMI,II,, „ „„ „„„„ „„„ „„„„ »»iiiii» ii» i,»iiii„ „„

Vnssr
Zur Besprechung der augenblicklichenpolitischenLage
trafen sich der Führer und der Duce in Florenz.
Italien richtetean Griechenlandeine Note mit der For¬
derung aus unbedingte Neutralität und Freigabe von
Stützpunkten für Italien.
Laval wurde zum französischenAußenminister ernannt.
Die deutscheLuftwaffe setzte mit starken Kräften ihre
Angrisfegegen London und andere Hasen und Industrie¬zentren fort.
Oberleutnant z. S. Jenisch versenkte durch zwei Torpedo-
schusse den bereits vor Tagen durch eine deutsche Flieger¬
bombe getroffenen Niesendampfer„Empreß of Britain".
Italiens Luftwaffebombardiertewirkungsvollmilitäriscüe
Ziele in Nord- und Ostafrika.
Der Führer verlieh vier verdienten U-Boot-Ossizieren dasNftterkreuz.
Eine deutsche Wirtschaftsdelegationbegibt sich in diesenTagen zu Verhandlungen nach Moskau.
Auch in diesem Jahr wird die Reichsbahnzu Weihnach¬
ten keme Erweiterung des Fahrplans vornehmen.
Anläßlich der bevorstehendenAusgabe der ersten Kric-gs-
krastfahrscheinc besuchte die „BZ." einen Lehrgangin derNSKK.-Schule Strom.



Italien fordert van Srlechenland. . .Herd der Unruhe einerseits und der politischen Reak¬
tion auf dem Balkan andererseits zu machen. Eriechen-
land hat bekanntlich als letzter Balkanstaat an dem
überlebten Balkanbund festgehalten, durch, den es um
jeden Preis einen Status quo aufrechterhalten wollte.
Nur so ist es zu erklären, das; dieses Land, das sich in den
vergangenen Wochen und Monaten dem britischenDruck,
Schlupfwinkel und Stützpunkte für die Versorgung der
britischen Stellungenund damit auch der, britischen
Flotte zu gewähren, nicht entzogen hat. Griechenland
hat sich damit außerhalb der neuen europäischen Ord¬
nung gestellt, es ist in das verderbenbringende Kraft¬
feld britischer Einflüsse geraten und damit zum Urheber
gefährlicher Zwischenfälle geworden.

Die Befprechungen in Florenz fanden auch in den
Tagen dieser Wendung der griechischenHaltung statt.
Sie hal>en alle aktuellen gegenwärtigen Fragen berührt

Ästige Uebereinstimmung der Auffassungen erge¬ben. Sie haben damit auch Entscheidungen gefällt über
oen. "weiteren Weg des kompromißlosen Kampfes gegen
die Macht der Zerstörung, der Veruneinung, das pluto-
kratische England. Alle Maßnahmen, so betonten wir
in den letzten Tagen einmal, tragen bei der Führung
der Achsenmächteden Charakter der Überraschung. Die
Welt hat die Reise des Führers nach dem Westen als
„Blitzpolitik" empfunden, eine andere Stimme hat in
diesen Tagen über die erfolgreichen Besprechungen des
Führers den Begriff des „Weges zum Blitzsrieden" ge¬setzt. Das bedeutet nicht, daß die Achse vergessen hätte,
daß der harte, unerbittliche Krieg bis zum siegreichen
Ende gegen den Weltfricdensfeind England die Voraus¬
setzung für das endgültige Gelingen des großen Zieles
des dauerhaften Friedens in einem neugestalteten Eu¬
ropa ist. Im Gegenteil, das Besondere der Kriegfüh¬
rung der Achse ist gerade das völlige Ineinandergreifen
des politischen und militärischen Handelns, das blitz¬
schnelle Zuschlagen gegenüber allen Versuchen, irgend¬
wo der konsequenten, klaren Wetterführung des Krieges
entgegenzuwirken. Die Welt hat die Auswirkungen der
Brennerzusammenkunft in einer Folge politischer Aktio¬
nen erfahren, sie wird auch die Ergebnisse der Be¬
sprechungen in Florenz, über die das durch die letzten
Ereignisse schockierte England wieder nach einem großen
Rätselraten die unsinnigsten Kombinationen hinaus¬
gehen lassen wird. rechtzeitig zur Kenntnis nehmen.

knglond xestelzi vertust der „knmroß o' vritoin"
I>" . Stockholm.  28 . Oktober.

Die englische Admiralität hat sich am Montagnachmittag
entschliehen müssen , den Verlust der „Empretz vs Britain"
bekanntzugeben . Es wird jetzt erst eingestanden , daß das Rie-
senschiss bereits seit Sonnabend brannte . Die Engländer geben
zu , daß ein deutsche« Flugzeug das stolze ehemalige Flagg¬
schiff der Canada -Paeisic -Line so erfolgreich mit Bomben be¬
legte . Man habe schließlich, obwohl das 42 999-Tvnnen -Schiss
vom Bug bis zum Heck in Flammen stand , doch den Ver¬
such unternommen , es in einen Hasen zu bringen . Hierbei
sei es aber „explodiert " und gesunken.

Um den Zusammenbrach seiner Secherrschaft in so un¬
mittelbarer Nähe der Küste nicht notorisch zu machen , ver¬
schweigt also die Admiralität den Umstand , daß ein deutsches
U-Boot den Todesstoß gegen die „ Emprcß os Britain " führte.
Räch englischen Angaben sind 898 Passagiere und Soldaten
gerettet worden . Es wird zugegeben , daß weitere größere
militärische Abteilungen an Bord waren . Wieviel Soldaten
oder andere Passagiere ums Leben gekommen sind, entzieht
sich vorläufig der Kenntnis.

»

Die Versenkung des über 42 099 BNT . großen englischen
Transporters „Smpreß os Britain ' durch "ein Unterseeboot
unter der Führung des Oberleutnants zur See Ionisch ist
ein erneuter sinnstilliger Beweis für die ausczezeichnete Zu¬
sammenarbeit der beiden augenblicklich am wirksamsten ge¬
gen England eingesetzten Massen . Während die Luftwaffe
mit ihren Knmpfsliegerverbänden gegen die Endpunkte der
britischen Verbindungen , nämlich die Häfen mit ihren Docks,
Lagerhäusern , Industrien usw . zur Wirkung kam und dem
Unterseeboot der Löwenanteil im Kampf gegen die Verbin¬
dungen selbst zufiel , konnte die Luftwaffe gerade in diesen
Tagen beweisen , daß sie sich in der Wahl ihrer Ziele nicht
«inseitig festlegt und die Reichweite der Flugzeuge es ge¬
stattet , auch weiter auszulangen.

Die „Einpreß of Britain ", ein sehr schneller , wertvoller
Transporter , fuhr üblicherweise wie alle großen schnellen
Transporter allein und nicht im schwerfälligen Goleitzug . Er
bot damit für Unterseeboote ein schwieriges Ziel . Flugzeuge
griffen das Schiff arm nd setzten es durch Bombentreffer in
Brand , so daß es vom größten Teil der Besatzung und den
wahrscheinlich emgeschifften Truppen verlasse, ; werden mußte.
Herbeigerufene Sichevungsstreitkrüfte der britischen Flotte über¬
nahmen die Sicherung des havarierten Schiffes gegen Unter¬
seeboot- und Luftangriffe . Auf Flugzengineldungeii hin würd,'
der brennende Riese einem unserer Unterseeboote als Ziel
zugewiesen.

Das Unterseeboot setzte bei der starken Sicl>crung unter
schwierigsten Bedingungen zum Angriff an , schoß und traf.
Die Hilssfahrzenge mußten , die Schlcppverbindungen abgeben,
das Schiff versank . Damit war der Versuch gescl-eitert . einen
der stolzesten Träger der britisckien Flagg « in den übrigens
auch nicht mehr sicheren Haien zu bringen . Der enalisck-on
Oeffentkichkeit aber wurde hiermit vor Augen gesuhlt , daß
England auch dem wirksamsten kombinierten Angriff der
Waffen der Kriegsmarine und der Luftwaffe Deutichiands aus¬
gesetzt ist.

Zwei leindi'kffe Zerstörervernichtet
Irrv. Stockholm,  28 . Oktober.

Der britische Zerstörer „ Venetia " (1999 BAT .) wurde durch
eine feindliche Mine versenkt.

Der kanadische Zerstörer „Margures " ist , wie das kanadische
Marineministerium bekanntgibt , im Nordatlantik gesunken.
149 Mann der Besatzung fanden den Tod . Nach englischer
Darstellung soll der Untergang die Folge eines nächtlichen
Zusammenstoßes mit einem Handelsschiff gewesen sein. Aus
der Tatsache , daß die Besatzung des Zerstörers nicht gerettet
werden konnte , ist zu schließen , daß auch das offensichtlich
nicht gerade kleine Handelsschiff gesunken ist oder jedenfalls
nicht in der Lage war , Rettungsarbeiten durchzuführen.

vor Sure weitste 200 Siedlungen
Rom,  28 . Oktober.

Nachdem der Tuce am Sonntagvormittag die Einweihung
der letzten 299 Siedlungen im Gebiet der ehemaligen Pontini-
schen Sümpfe vorgenommen hatte , wodurch das in sieben¬
jähriger Arbeit nunmehr vollendete gewaltige Werk der
Urbarmachung und Siedlung abgeschlossen wurde übergab er
am Nachmittag eine ganze Anzahl öffentlicher Bauten und
Verkehrswege ihrer Bestimmung » nd weihte das Denkmal für
den albanischen Natioualhelden Skanderbeg in Gegenwart
des italienischen Außenministers und der Mitglieder der
Delegation der albanischen Regierung ein.

Am Spätnachmittag begav sich der Tncc ins Kapital , wo
ihm Justizminister Grandi den Codex der neuen mit dem
heutigen Tage veröffentlichen Zivilprozeßordnung überreichte.
Der Tuce nahm den neuen Eodex entgegen und überreichte
ihm dem Gouverneur von Rom , Fürsten Borghese . Die
Feier schloß mit einer eindrucksvollen Kundgebung für den
Tuce , dem beim Verlassen des Kapitals von einer inzwischen
auf dem Platz zusammengeströmten Menge stürmische
Ovationen bereitet wurden.

(Fortsetzung von Seite 1)
Die italienische Regierung hat die Beweise dasür , daß diese

Zusammenarbeit von der griechischen Regierung voraus¬
gesehen und durch Uebereinkommen militärischen - marine-
und lusttechnischen Charakters geregelt worden waren . Die
italienische Regierung bezieht sich dabei nicht nur aus die
britische Garantie , die Griechenland als Teil eines gegen die
Sicherheit Italiens gerichteten Programms annahm , sondern
aus die ausdrücklichen und Präzisen Verpflichtungen , die die
griechische Regierung eingegangen ist, nm wichtige strategische
Positionen aus griechischem Gebiet — darunter Luftstützpunkte
Thessaliens und Mazedoniens , die siir einen Angriff auf
das albanische Gebiet bestimmt waren den Mit Italien
im Krieg befindlichen Mächten zur Verfügung zu stellen.

Die italienische Regierung muß bei dieser Gelegenheit die
griechische Regierung an die provokatorische Aktion erinnern,
die sie gegenüber der albanischen Nation durch die terroristische
Politik gegen die Bevölkerung Samnricns und die andauern¬
den Versuche , jenseits ihrer Grenzen Unruhe zu stiften , an¬
wandte . Auch in bezug auf diese Ereignisse war die italienische
Regierung , wenn auch vergebens , gezwungen , die griechische
Regierung aris die unausbleiblichen Folgen aufmerksam zu
machen , die eine solche Politik gegenüber Italien haben
würde.

Dies alles kann nicht länger von Italien geduldet werden.
Die Neutralität Griechenlands ist immer mehr zst einem
reinen Schein geworden . Die Verantwortung für diese Lage
fällt vor allem aus Großbritannien zurück und aus seinen
Vorsatz , immermchr Völker in den Krieg hineinzuziehen . Es
ist nunmehr offenkundig , daß die Politik der griechischen Re¬
gierung daraus gerichtet war und ist , das griechische Gebiet
in eine Basis für kriegerische Aktionen gegen Italien umzu¬
wandeln oder zumindestens seine Umwandlung zu gestatten.

Dies könnte nur zu einem bewaffneten Konflikt zwischen
Italien und Griechenland führen , einem Konflikt , den die
italienische Regierung durchaus zu vermeiden beabsichtigt.

Die italienische Regierung ist deshM , zu dem Entschluß ge¬
kommen . von der griechischen Regierung als Garantie der
Neutralität Griecherstmids und als Garantie der Sicherlzeit
Italiens die Ermächtigung zu verlangen , mit der eigenen

vr . v . I, . Rom,  28 . Oktober
Nachdem die italienisch « Note an die griechische Regierung

bereits scstgcsicllt hatte , daß griechische Hoheitsgewässer und
strategisch wichtige Küstenbezirke von Einheiten der englischen
Mittclmcerslotte benutzt wurden und daß auch der Nachschub
-er im Mittclmrerraum eingesetzten Strcitkriifte der Rohal Air
Force aus griechischem Boden » nd durch griechische Hände Be¬
günstigung und Unterstützung erfuhr , werden jetzt in Rom wei¬
tere Einzelheiten bekannt , die geeignet sind, die systematisch«
Verletzung der griechischen Neutralität zu erhellen.

So hat man , wie zuverlässig verlautet , festgestellt , daß die
Erweiterungsbauten an gewissen griechischen Küstenplützen
deutlich daraus hinweisen , daß hier Basen für britische Ttreit-
kräste entstehen . An strategisch wichtigen Punkten hat die
griechische Regierung nicht weniger als dreißig größere
Stützpunkte bereitgestellt siir den Fall , daß das Kommando
des englischen Mittelmecrgeschwaders die Benutzung dieser
Häfen verlangen sollte . Dabei spielte die Insel Kreta eine
wichtige Rolle.

In Rom betont man in zuständigen Kreisen , daß zwischen
Athen und der britischen Regierung regelrechte Abreden be¬
standen , die den Engländern gewisse Rechte aus dieser ent¬
scheidend wichtigen Insel einräumten . Die Engländer waren
sich ihrer Sache so sicher, daß das Oberkommando der Streit-

Ina. Rom,  28 . Oktober.
Ueber die Vorgeschichte der Grenzzwischensälle an der alba¬

nisch-griechischen Grenze erfährt man , daß Athen in den
vergangenen Tagen aus englischen Rat eine Art „ General¬
mobilmachung " des griechischen Chauvinismus in der von
Albanern bcwöhn'tcn Provinz Ciamuri versucht hatte . Längs
der Grenze vom Meer bis nach Mazedonien kam es zu einer
Reihe von Zwischensällen , die deutlich die englische Anstiftung
erkennen ließen . In den albanischen Dörfern aus griechischem
Boden wurde in der letzten Woche massenhaft das italienische
Propagandamaterial Duss Coopers zur Verteilung gebracht
was die Erregung der albanischen Bevölkerung in diesem
Grenzgebiet ins Unerträgliche steigerte . Zuletzt versuchten die
britischen Agenten unmittelbar aus albanischen Boden einzu¬
dringen . Unter englischer Anleitung waren , italienischen Be¬
richten zufolge , in dem orthodoxen Kloster von Vela britische
Agenten zur Propaganda in Albanien ausgebildet worden.

In ganz Albanien herrscht « deshalb am Sonntag lebhafte
Erregung . Die Tatsache , daß Mussolini am Vorabend bes
italienischen Staatsfeiertages an der Enthüllung des Dkander-

Iioe. Belgrad,  28 . Oktober.
Obwohl die britische Propaganda bei der Bekanntgabe der

Nachrichten über die letzte Entwicklung der italienisch-
griechischen Besprechungen sich fieberhaft bemühte , durch Ver¬
breitung von Alarmgerüchten die jugoslawische Oessentlich-
teit in eine Panikstimmung zu stürzen , sind die jüngsten Er¬
eignisse sowohl in Belgrad als auch in der Provinz mit der
größten Ruhe aufgenommen worden . In maßgebenden Re¬
gierungstreuen , wo man diese Entwicklung übrigens schon
seit einiger Zeit erwartet hat , betont man , daß vom jugo¬
slawischen Standpunkt aus gesehen, zu Befürchtungen tein
Anlaß bestehe, da durch diese Zuspitzung jugoslawische In¬
teressen nicht berührt würden . Wenn sich auch in den süd-
serbischen Landcsteilen eine gewisse Nervosität bemerkbar
mache, so treffe dies jedoch nicht aus die Gesamtbevölkernng
zn, die die Lage nüchtern und gefaßt beurteilt.

Ministerpräsident Zwetkowitsch ist aus Cetinje in Monte¬
negro . wo er sich über das Wochenende zu einem amtlichen
Besuch aushielt , rm Flugzeug xrach Belgrad zurückgekehrt . Er
hatte eine Besprechung mit dem Prinzregenten , der Außen¬
minister Cincar -Mcirkowitsch und Kriegsminister Neditsch bei-
wvhnten . Obwohl über das Ergebnis dieser Besprechung eine
amtlich « Mitteilung nicht herausgegeben wurde , betont man
an unterrichteter Stelle , daß die jugoslawische Regierung,
was das italienisch -griechische Verhältnis angehe , eine un¬
parteiische Haltung wahren werde.

Als Nachbarland Italiens und Griechenlands verfolgt man
hier naturgemäß den weiteren Ablauf der Dinge mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit . Dabei stelzen im Mittelpunkt der Gespräche
die von der Mittags - und Abendpresse in größter Ausmachung
gebrachten Brechungen über die Ueberreichung der italienischen
Note in Athen , und andere Meldungen aus italienischer und
griechischer Quelle zu diesem Thema sowie die Besprechung
zwischen dein Führer und dem Duce in Florenz . Die Presse
enttstilt sich dabei bis jetzt jeder Kommentare und beschränkt

Wehrmacht sür die Dauer bes derzeitigen Konflikts mit Groß¬
britannien einige strategische Punkte auf griechischem Gebiet
zu besetzen. Die italienische Regierung fordert die griechische Re¬
gierung auf , sich einer solchen Besetzung nicht zu widersetzen
und den freien Durchmarsch der für die Besetzung bestimmten
Truppen nicht zu behindern . Diese Truppen kommen nicht
als Feinde des griechischen Volkes , und die italienische Re¬
gierung hat in keiner Weise die Absicht, durch die zeitweise
Besetzung einiger strategischer Punkte , die aus der Notwen¬
digkeit der Lage hervorgeht und rein defensiven Charakter
trägt , die Souveränität und tlnabhängigkeit Griechenlands
zn beeinträchtigen.

Die italienische Regierung richtet an die griechische Regie¬
rung das Verlangen , daß sie sofort den militärischen Stellen
die notwendigen Befehl « erteilt , damit diese Besetzung in fried¬
licher Weise erfolgen kann . Im Falle die italienischen Truppen
aus Widerstand stoßen sollten , wird dieser Widerstand mit
Waffengewalt gebrochen werden , « nd die griechische Regierung
würde damit die Verantwortung sür die daraus folgenden
Konsequenzen tragen müssen.

Italien begegnet der Drohung
Abwehr englischer Jntrigen in Griechenland

vr . V. O. Rom,  28 . Oktober.
Im Zusammenhang mit den schweren Zwischensällen an

der albanisch -griechischen Grenze wurde in Rom folgende
amtliche Erklärung abgegeben : „Die letzten Zwischenfälle
haben die Situation der italienisch -griechischen Beziehungen
erschwert . Italien wurde gezwungen , vordringliche Maß¬
nahmen zu ergreifen , um den Gefahren der gegenwärtigen
Situation zu begegnen . Die englischen Jntrigen haben sich
nicht nur in Athen , sondern auch hinsichtlich der griechischen
Hoheitsgewässer verdoppelt , um zu einem schweren Anschlag
auf die Neutralität und Unabhängigkeit Griechenlands zu
werden . Griechenland kann nicht mehr als ein unabhängiger
Staat betrachtet werden . Dementsprechend werden von unserer
Seite alle Maßnahmen ergriffen , die die gegenwärtige Lage
erfordert , um der Drohung gegen unsere Positionen zu be¬
gegnen ."

kräfte im Nahen Osten in Aeghptcn bereits ein Expeditions¬
korps ausgestellt hatte , um im geeigneten Augenblick diese
Abmachungen zu realisieren . Die Zahl der kleineren Stütz¬
punkte . die von leichten englischen Ueberwachungssahrzrugen
und insbesondere von der englischen U-Bootwasfe ständig
benutzt werden , beträgt etwa 299. Bezeichnend für die
griechische Neutralität ist der Fall des italienischen Kreuzers
„Colleoni " , der im Juli infolge eines Gefechtes mit über¬
legenen englischen Streitkräften vor Kreta sank.

Der Kreuzer konnte . nur angegriffen werden , da sich
englische Kriegsschiffe in den Hohcitsgewässern von Kreta
verborgen hatten und der „Colleoni " auflauerten . Die Posi¬
tion des italienischen Schiffes wurde darüber hinaus noch
durch griechische Spionage an die Engländer verraten . Für
die englischen ll -Bcwte befinden sich im ganzen griechischen
Jnfelgsbiet Stützpunkte , die zum Teil in kleinen griechischen
Häfen für Fischerboote angelegt und geschickt getarnt sind.
Diese Informationen über den systematischen Brach der Neu¬
tralität Griechenlands durch die Engländer im Einvernehmen
mit der Regierung Metaxas werden vollauf durch die italieni¬
schen Wehrmachtsberichte bestätigt , wonach jeder englische
Flottenverband , der im Zentratmittelmcer zum Abdrehen
gezwungen würbe , sich unverzüglich ins Ostmittel 'ineer begab,
um dort Sicherheit in den griechischen Hohectsgowässeni zn
sindcn.

vrirische flgenten in öriechenland am Werk
Sabotagezentrale Kloster Velo - Sroße Kundgebungen in fllbamen

Ver Südosten zu den ZwifchenMen
Duftige Veurteilung der tage in Jugoslawien —kigene Interessen nickst verübet

beg -Deubmals in Rom teilgenommen hatte , löste in der alba¬
nischen WoWMermig , die diese Fveudennachricht blitzschnell
erfahren hatte , lebhafte Zufriedenheit aus.

Der italienische Statthalter Giacamrmi empfing am Sonntag
die .. gesamte olibanisäfe Regierung . GSmMch » Negcerungsmit-
glicder trugen bei dickstm Staatsakt das Schwärzend . Der
albanisclse Ministerpräsident Vevlaci hielt eine Ansprache , in
der er den Statthalter aus die steigende Erregung des alba¬
nischen Volkes angesichts der gviechisch-britisclzen Provokation
hinwies . Während Aerlaci dem königlichen Statthalter diese
'Ansicht der Regierung -und des albanischen Volkes bekanntgab,
kam es in den Straßen vor der Statthalterei zn großen Kund¬
gebungen der albanischen Bevölkerung . Der Statthalter zeig!«
sich, von der albanischen Bevölkerung gerufen , zusammen mit
Berlaci und den anderen albanischen Ministern aus dem
Balkon seines Amtssitzes und versicherte in einer kurzen An¬
sprache , das; der Duee sofort von den Wünschen Albaniens
beuachrichligt würde . Den ganzen Sonntag über setzten sich
die Kundgebungen in verschiedenen Städten fort.

sich lediglich auf die Veröffentlichung von Agenturmeldungen,
deren Aufmachung durch Objektivität und berrchigende Tendenz
gekennzeichnet ist.

vukarest : keine Überraschung
MUL. Bukarest . 28. Oktober.

Die jüngste Entwicklung der griechischen Besprechungen hat
in Bukarest keinerlei lleberraschung hervorgerufen . Man be¬
tont in politischen Kreisen , daß Griechenland das einzige
Balkanland gewesen sei, daß nicht auf die britiscl-e Garantie
habe verzichten wollen . England habe sich immer im öst¬
lichen Mittelmeer eine weitere Basis zu verschaffen gesucht,
von der aus es den ganzen Südosten ständig beruhen konnte.
Es sei also unausbleiblich gewesen , daß . aus dieser Lage eines
Tages Komplikationen entstehen mußten . Rumänien , so be¬
tont man . könne der Entwicklung mit größter Ruhe entgegen¬
sehen, da der deutsch -italienische Garantieschutz ausreichend
genug sei, um jeden Versuch Englands , über Griechenland den
Konflikt in den Balkan hineinzutragen , zu verhindern.

Schweiz: - Leiste überpriisung"
osest . Vorn , 28. Oktober.

Das erneute Zusammentreffen zwischen Führer und Tuce
wird von der schweizerischen Presse in großer Aufmachung
angekündigt . Man hebt ganz besonders hervor , daß neben
Reichsaußenminister von Ribbentrop auch Generalstldmarschall
Keitel den Besprechungen in Florenz beiwohnte . Es herrscht
allgemein die Ansicht vor , baß die Aussprache in Florenz
einer letzten lleberprüsung der neuen großen poliffichen und
auch mikitärisckien Offensive gegen die Stellungen Englands
diente.

Siftiffbarmochungder Nftone gefordert

wie Sriechenland kngland begünstigte
Line britische Division war bereits zur Dkkupation Kretas bereitgestellt

Vewaffnete stufklürung über Malta
Militärische Ziele in Nord- und Sstasrika von der italienischenLuftwaffewirkungsvoll bombardiert

Zwei britische Flugzeugeabgeschossen
Rom,  28 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtsbcrichtvom Montag hat
folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Während einer bewaffneten Aufklärung über Malta
haben neun italienische Jagdflugzeuge neun englische
Jäger zu einem heftigen Kampf gestellt. Zwei feind¬
liche Flugzeuge sind abgeschossen und ein weiteres wahr¬
scheinlich abgeschossen worden.

In Nordasrika  hat unsere Luftwaffe militärische
Ziele zwischen Kantara und Jsmailia (südlich von
Port Saldi bombardiert. Feindliche Flugzeuge haben
einen Einflug aus Bengasci und in der Zone von El
Abiar (östlich von Bengasi) durchgeführt, der fünf Tote
und einige Verwundete zur Folge hatte.

Feindliche Flugzeuge haben wahllos Bomben aus die
Ortschaft Maltezzana (Stampalia ) abgeworfen, aber
weder Schadennoch Opfer verursacht. Eines dieser Flug¬
zeuge, das sicher getroffen worden ist, muhte sich feiner

Bomben durch Abwurf ins Meer entledigen und hat sich
unter ständigem Verlust an Höhe entfernt.

In Ostafrika  haben unsere Luftformationen feind¬
liche Lager und Truppen in der Zone von Eatissa und
Lodwa (Kenia) bombardiert. Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt. Die feindliche Luftwaffe
hat Bomben auf El llak, Mega und Magi abgeworfen
und dabei insgesamt zwei Tote und einen Verletzten
sowie leichte Materialschädenverursacht."

Jahrestag des Marschesaus Nom
' ho . Rom , 28. Oktober.

Der 18. Jahrestag des Marsches auf Rom ist in ganz
Italien mit faschistischen Parteiseiern begangen wurden . In
Rom legten Parteisekretär Minister Muti an der Spitze des
nationalen Parteidircktoriums und Unicrstaatsfekretär Toddu
sür die italienische Wehrmacht Kränz « am .Heldenmal der
saschistischen RevolutiouSgejallene » nieder.

o. seb . Bern,  28 . Oktober
Schon seit Jahren wird von allen Handelskreisen der wel¬

schen Schweiz aber auch von französischen Kreisen der süd¬
lich Genf liegenden Gebiete den Plänen das Wort geredet,
die von einer Schissbarmachung der Rhone bis Gens aus¬
gehen . Meistens wird mit diesen Plänen auch die Herstellung
einer Wasserstraße zwischen Rhone und Rhein gefordert.

Der Generalvevband der „Nhonefvvderer " hält die neue.
Entwicklung in Europa , die eine verstärkte wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit bedingt , für äußerst günstig Auf einer Ta¬
gung in Lyon , die von dem Präsidenten der schweizerischen
Rhoneförderer , Guinand präsidiert wurde , forderte er die Re¬
gierungen der ' Schweiz und Frankreich auf , alles zu tun,
um die Rhoneschiffahrt auszubauen . ein solcher Ausbau
könnte ein Faktor des Aufschwunges für ganz Westeuropa
sein.

Der Verband sei außerdem der Ansicht , daß die augenblick¬
lichen Ereignisse , die einen stärkeren Zusammenschlütz der euro¬
päischen Wirtschaft begünstigen , für die Schweiz wie für
Frankreich eine Rhone —Rhein -Vevbindung mit dem An¬
schluß an die Donau unentbehrlich machen . Die französische
Regierung wurde aufgefordert , schort die nötigen Schritte
zur Schiffbavmachung der Nhonestreckc Lyon —Genf einzu¬
leiten.

HI .-Fiihrer in Schimonoseki eingetroffen . Die stchSköpsige
Abordnung der HI .-Führer unter Stammsührer Jürgens traf
Montag morgen in dem mit deutschen und japanische » Fahnen
festlich geschmückten Schimonoseki ein . wo sie von der Bevöl¬
kerung inbetnd und herzlich empfangen wurden.

Lee Üôe« «o«
Von Xontsrsckmiral 6 sckov

Der Londoner Hafen ist seit langem dauernd das Angriffs¬
ziel von Hunderten von Flugzeugen , die dort Brand und Zer¬
störung säen . Auf der Themse empfand einst der Reisende am
stärksten den Eindruck des riesenhaften Reichtums , den Eng¬
land und das Weltreich darstellten.

London ist weniger ein Hasen als eine Reihe von Häfen.
Es dient nicht nur zur Versorgung eines Bezirkes , eines
Hinterlandes, ' das noch so groß sei — wie Hamburg , Rotter¬
dam oder Lo Havre . Es ist ein Weltmarkt , der in viel
größerem Maßstabe eine Rolle spielt wie einst Karthago , Ve¬
nedig , Brügge und Amsterdaiy . Alan weiß , daß die Denetianer
während des ganzen llittelalters und bis zum 16. Jahrhundert
das Handelsmonopol im Mittelinecr innehatten , und wie sie
durch ihre Kontore und Schiffe die Reichtümer von Indien
bis Alexandrien , die auf Karawanenwagen herankamen , an
sich zogen . Die Entdeckung der östlichen Kap -Route 1498 durch
die Portugiesen , gefolgt von den Holländern und Spaniern,
ustd erst ab 1678 von den Engländern , verlieh dann den
Häfen West -Europas einen mächtigen Austrieb.

Aber erst langsam entschlossen sich die Londoner , einen
Hafen zn bauen , der ihrem stets wachsenden Handel
angemessen war . Noch Mitte des 17. Jahrhunderts hatte der
Hafen keine Docks. Die Schiffe ankerten , oft zu vieren an¬
einander , mitten auf dem Muß und löschten ihre Ladung in
Leichter in der Nähe der berühmten Londoner Brücke . Der
Flußboden verfchlickte schnell. Flußpiraten verpesteten in
mächtigen Banden die User und raubten bis zn 909 960
Pfund jährlich von den Ladungen . Für sie war es eine-
wahre Katastrophe , als ab 1696 große Lagerhäuser mit
hohen Mauern an der Landseite am linken Ufer der Stadt¬
seite errichtet wurden.

Die Londoner Docks (d . h . die Schleusenbassins ) erstrecken
sich heute über die riesige Länge von 72 Kilometer . Sie
bieten also den stets wiederholten Bombardementsivcllen fast
unbegrenzte Ziele.

Bei Teddington endigt die Themse mit der letzten Fluß-
fchlense und mündet in einen breiten Wasserarm , der unter
der Wirkung von Ebbe und Flut steht . Er bespült die Mauern
des Parlamentsgebäudes , die Brücken mehren sich schnell,
Eharing -Croß -, Waterloo -, Blackfairs -, London - und Tower-
Brücke , die letztere mit ihrer allbekannten Silhouette , die mit
ihrem aufklappbaren Unterteil die Schiffe Passieren läßt . Dort
beginnt der eigentliche Hasen.

Die Zone zwischen der London -Brücke und dem Tower hat
ihren alten Namen „The Pool " (der Pfuhl oder in der
Sprache unserer Wasserkante „Die Balje ") behalten . Im Her¬
zen der City gelegen , ist dies der älteste Hasenteil . Auch nach¬
dem die Docks am linken User gebaut wurden , löschte man
Ladungen weiter im „Pool ". Um .1892 wurden an der Ost¬
grenze der ' City neue Docks gebaut , eine Flußpolizei war schon
1797 ins Leben gerufen . Sie wurde beständig modernisiert , und
zahlreiche Polizei -Schnellboote befahren dauernd die Themse.

Der moderne Hasen umfaßt fünf Hauptteile : die Lonidon-
Tocks, Surrey Commercial -Tocks, die East - und Wrstindia-
Docks, die Noyal Victoria unb Albert -, George V .- und
Tilbury -Docks, nahe der Themsemündung . Alle sind mit
großen Schuppen und Magazinen ausgestattet , mit Riefen-
krünen und SchienerUvegen , die an das Eisenbahnnetz an¬
geschlossen sind.

Wie in Hamburg hat man jedoch das Laden und Löschen
im Fluß selber beibehalten , wozu die zahlreichen Leichter
mit ihren malerischen roten Segeln zu Dienste stehen ; auch
andere , zu viert oder fünft im Schlepp eines Dampfers . Ein
Spaziergang etwa vom Tower bis zur Vorstadt Wapping
enthüllte dem Beschauer die Masse von Waren aus allen
Himmelsrichtungen : Getreide . Baumwolle , Tabak , Gewürze,
Tee , Elfenbein u . a . Auf dem Fluß herrschte früher ein Ge¬
wirr von Masten , Schornsteinen und Fahrzeugen.

Soweit daS Friedsnsbild . Auf diesen Herzpunkt deS eng¬
lischen Reichtums und seiner , bisherigen Weltmacht stürzen
unablässig die Bomben herab . Der Schiffsverkehr wurde viel

' stiller . Die wenigen Geleitzüge , die noch bei Nacht und schlech¬
ter Sicht diesen Hafen erreichen , müssen schwere Verluste von
Bombe . Mine , U-Boot und Schnellboot ' aus sich nehmen , um
wenigstens das Notwendigste heranzubringen , das die Acht-
Millicmen -Grafschaft London Und seine Jndustriewerke for¬
dern . Der Strom dieser Waren hat längst nachgelassen , die
Zufuhr von Southampton , Bristol , Cardiff und Liverpool ist
ebenso stark gelähmt ; auch vermögen die oft zerstörten Eisen¬
bahnen den Flußvcrkchr nicht zu ersetzen. Der Schiffahrts-
ministcr Ervß rühmte sich. es kämen noch monatlich vier bis
"fünf Millionen Tonnen Ladung ins Land , die bei äußerster
Sparsamkeit ausreichten . Aber wie lange werde das noch
dauern , wenn der Abgang von Schiffen anhalte?

So blickt England , das „Europa blockieren " wollte , und
mit ihm der größte Welthasen auf ein immer näher kom¬
mendes Verhängnis , das nur ' mit seiner Niederlage endigen'
kann . Auch die oben genannten Welthäfen der öfteren und
alten Zeit sanken ibr Ende , und der Vergleich mit Karthago,
dem monopolartig See und Handel beherrschenden , liegt nahe.

taval lranMscher flußenminister
Mehrere neue Gesetze beschlossen

fb. Vichh , 28. Oktober.
Der französische Staatschef Marschall Petain hat sein

Bizemin .isterpriisidentcn Laval das Amt des Außenministers
übertragen . Der bisherige Außenminister Baudoin , d r̂ be¬
kanntlich bereits unter Nchnaud Staatssekretär am Quai
d'Orsay war , scheidet jedoch nicht etwa aus der Regierung
aus , sondern ist Staatssekretär mit Ministerrang im Prä¬
sidium , also im Amtsbereich Petalns geworden.

Am Montagvormittag fand eine Ministerratssitzung statt,
während welcher Laval über Einzelheiten der deursch-franzö-
stschen Besprechungen berichtete . Der Ministerrat beschloß fer-
nr ein Gesetz zur Schaffung landwirtschaftlicher . Berufsräte
in Paris und in den Departements . Diese sollen eine ge¬
ringere Zahl von Mitgliedern haben als die bisherigen land¬
wirtschaftlichen Räte und sollen überwiegend gus landwirt¬
schaftlichen Spezialistin aller Zweige bestehen . Die Räte sollen
die Regierung informieren und zugleich den Bauern als be¬
auftragte bäuerliche Führer dienen . Das staatliche Getreide¬
amt will mau in ein Lebensmittelamt umbilden , das zu¬
gleich die Spekulationen mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen
verhindern soll. Auf Vorschlag von Laval wurde nun auch
ein Gesetz beschlossen, das das Abhören des englischen Rund¬
funks in öffentlichen Räumen verbietet und unter Strafe
stellt . Ferner wurden Maßnahmen zur gerechteren Vertei¬
lung der Ersatzbrennstoffe beschlossen.

Kabinettsumbildung in flustralien
v- setz . Bern , 28. Oktober

Nachdem vor einiger Zeit Mahlen in Australien stattgefunden
lzatten , ist jetzt ein neues Kabinett dex anst rat isä-en Bundes¬
regierung gebildet worden . Menzies ist, wie erwartet wurde,
wiederum Ministerpräsident und Verteidigungsminister . Der
ehemalige -australische Ministerpräsident Hughes ist Marine-
minister und Generalstaatsanwalt . Die Labour -Partsiler sind
dem Kabinett nicht beigetreten , so daß sich die Regierung nur
auf die beiden Union -Parteien stützen kann , die «ine konser¬
vative und eine liberale Richtung vertreten . Die Re-gierungs-
bafis ist damit ziemlich schmal. Es st bemerkenswert , daß eine
Kabinettsumbildung erfolgen mußte , während die sogenannte
Empire -Konferenz in Delhi stattfindet , auf der die besonders
wichtige australische Delegation mit klarer und desiniriver
Marschroute auftreten sollte.

Lecläclitig
etwas ( Hutes rauchen *)

*) Bessere Cigaretten regen zum genießerisch-langsamen
Rauchen an, das viel bekömmlicher ist als hastig-nervöses
Paffen.
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Von Klisls  ck. Ivlütrrsr,  Oslo

Niels I . Mührer, Redakteur der Osloer Zeitung
„Astenposten", hat an einer Reise norwegischerJourna¬
listen durch Deutschlandteilgenommen. Er schildert im
folgendenseine Eindrücke aus diesen Tagen, nachdem sein
Blatt bereits den journalistischen Niederschlag dieser
Fahrt verössentlichthat, wie überhaupt „Astenposten"
seit dem Jahre 1933 dem neuen Deutschland sein In¬
teresse gewidmetund z. B. seinen Kamps um Saar , Me¬
inet und Sndetenland mit Verständnis und Objektivität
behandelt hat.

Wir haben jetzt genügendZeit gehabt, die dauernden Ein¬
drucke, die sich uns aus unserer Fahrt durch die deutschen
Gaue darboten, von den ilüchtigen zu trennen. Bei gewissen
unverbesserlichenLandsleuten haben wir uns nach unserer
Rückkehrden Ruf geholt, entweder Phantasten oder un¬
glaubwürdig zu sem. Diese von der englischenPropaganda
irregeleiteten Menschen waren erstaunt zu hören, das; sich

^ ^ arn Nande des' Hungers be-
findet und daß die angebliche „Pulverisierung" mancher
deutscherStädte nur als ein Hirngespinst britischer Propa¬gandisten zu werten ist.

Wenn man nun dem Lande danken soll, das uns eine so
glänzende Gastfreundschaftwährend unserer Reise durch das
ŝ blch zuteil werden ließ, was soll man dann einem Leser-
publikum gegenüber hervorheben, das die Dinge, die wir
gesehen haben, viel besser kennt? Wir haben Großdeutschland
vom ^ ach des Himmels in Tirol bis hinab zur Wasserkante
gesehen. Wir haben das friedliche Läuten von Kuhglocken
in herber Felsenlust in einer Höhe von 2000 Metern gehör!
und wenige Tage später von den weißen KreidefelsenRü¬
gens ins Meer geschaut. Mächtigund wechselnd ist die Land¬
schaft des GrotzdcutschenReiches. Wer von uns vergißt
Augenblicksbilder, wie die herrlichen Konturen der Nürn¬
berger Burg über der mauergekröntenHauptstadt Frankens,
die Grazie der Potsdamer Schlösser, die Basilika-Fassaden
Münchens und ihren Gegensatz, den monumentalen und sach¬
lichen Baustil, der den neuen Führerbauten sein Gepräge
gibt? Jeder von uns hat auch, tiese Eindrückevon den Bau¬
ten des Reichsparteitaggeländesmit nach Hause genommen,
wo das Korps der Bewegung vielleichtin recht naher Zu¬
kunft wieder sein Glaubensbekenntniszum Führer und Reich
ablegen wird. Alles dies werden wir ebenso wenig ver¬
gessen, wie die Eindrückeaus jener Stadt , die daS Herz der
Partei umschließt, die Hauptstadt der Bewegung, die heute
in doppelter Hinsicht diesen Namen verdient. München ist
ja nicht nur die Stadt , in der die nationalsozialistischeBe¬
wegung das Tageslicht erblickte, sondern auch jene große
weltumspannende Bewegung geschaffenwurde, die in der
machtvollenPolitik der Achse ihren Ausdruck findet.

Und doch ist die Begegnung mit den großen Werken der
Architektur nicht das wesentlicheaus einer solchen Reise.
Natur und Baudenkmäler bilden nur den Rahmen um die
Menschen. Was für uns das große Erlebnis dieser Reise
darstellte, war die Begegnungmit den Menschen im Deutsch¬
land des Krieges. Ich muß zugeben, daß wir mit gewissen
vorcmSgefaßten Urteilen nach Deutschland kamen. Diese
Vermutungen machten sich besonders stark geltend, als unser
Flugzeug auf der. Fahrt vom Norden deutsches Land überflog
und wir von oben sehr neugierig auf die Liliputaner aus
der Erde herabblickten, mit dem Gedanken: wie leben sie
eigentlich und was denken sie? Ich muß persönlichzugeben,
daß ich damit gerechnet hatte, blasse und unzufriedene Ge¬
sichter zu finden. Ich hatte erwartet, schlveigsame Kinder zu
sehen, viele Frauen in Trauerklcidund lange Menschenschlan¬
gen vor den Lebensmittelgeschäften. Meine Vermutungen,
die zweifellos von der hetzerischen feindlichen Propaganda
bestimmt worden waren, wurden nicht erfüllt. Es ist nicht
übertrieben, wenn ich sage, daß wir überall in den Groß¬
städten den Krieg überhaupt nicht gemerkt hätten, wenn nicht
hin und wieder nächtlicheFliegeralarme die Ruhe gestört
hätten. In ganz Berlin haben wir nichts Außergewöhnliches
feststellenkönnen. Der Pulsschlag der Riesenstadt war leb¬
haft wie immer Kinos und Theater waren gut ausverkauft
und in den gut besuchten Lokalenregierte die Molle.

In München, der Stadt der Kunst, machte es auf uns tiefen
Eindruck, daß das Haus der deutschenKunst einen Ricsen-
bcsuch ausweisen konnte. Wir mußten einem deutschen Kollegen
Recht geben, wenn -er sagte: „Glauben Sie, daß das Lond'oner
Publikum auch zu derartigen BesuchenGelegenheit finden
würde?" In Wien, einer Stadt , die ich selbst in guten wie
in schlechten Zeiten oft besucht habe, war nichts von dem ost
im Ausland behauptetenGegensatz zwischen Ocsterreichern und
Deutschenzu spüren. In Hamburg konnte ich mich davon
überzeugen, daß eine Unzahl von Luftalarmen das seelische
Gleichgewichtnicht zu stören vermochte. Das merkten wir
auch bei einem längeren Besuch bei unseren Landsleuten im
norwegischenKlub. Wir haben die deutschenArbeiter am
Arbeitsplatz begrüßt, im großen Vistrawerk in Wölfen, bei
Blohm L Boß in Hamburg und an vielen anderen Plätzen.
Wir haben die Söhne der deutschenArbeiter in einem der
großen Fliegerhorstegesehen, wo die jungen Männer in Um¬
gebungenlebten, die den amerikanischen College» nicht im ge¬
ringsten nachstehen, und wir haben bei dem Arbeiter und dem
Soldaten das tiefe Gefühl von Vertrauen festgestellt, das Ver¬
trauen, daß der Krieg eine Episode ist. die zwar -das große
AusbauwerkDeutschlands stört, aber doch eine Episode, die
die Grundlage sür ein neues Europa legen soll, ein Europa,
das nach nationalen und geopolitischenGesichtspunktenge¬
formt den Frieden länger sichern soll, als die 20jährige Zwi¬
schenzeit, die Europa nach dem Versailler Frieden durchlitt.
Hoffentlich fahren wir das nächste Mal recht bald im Deutsch¬
land des Friedens nicht so allein über die herrlichenTodt-
schen Straßen wie diesmal, sondern im Deutschlanddes Vol¬
kes und Volkswagens.

Mißglücktet flngriffsosrluch aus veelin
Berlin.  28 . Oktober

Britische Flugzeuge versuchtenin der' Nacht zum 28. "Ok¬
tober, die NcichShauptstadtanzugreifen, drehten aber vor
Erreichen des Sperrgürtels ab, ohne Bomben geworfen zu
haben. Das Abdrehendes Gegners wurde frühzeitig erkannt,
so daß der Fliegeralarm nach kurzer Zeit aufgehobenwerden
konnte.

englische Torpedos verselillen ikr Ziel
Berlin.  28. Oktober.

In der Nordseewurde am 27. Oktoberein größerer deut¬
scher Handelsdampservon zwei britischen Torpedoflugzeugen
angegriffen. Die abgefeuertenTorpedos verfehlten ihr Ziel.

Veulsche wirischastsdelegasion nach Moskau
^ Berlin,  28 . Oktober

Eine deutscheDelegation unter Führung des Gesandten
Dr. Schnurre hat sich am Montag zu Wirtschaftsverhandlun¬
gen mit der Sowjetregierung nach Moskau begeben. Gegen¬
stand der Verhandlungen werden Fragen der Durchführung
des deutsch-sowjetischenWirtschaftsabkommensvom II . Fe¬
bruar 1940 sein, sowie die Nebcrlcitungder, handelspolitischen
Beziehungendes Reiches zu den Baltcnstaatcn aus den deutsch-
sowjetischenWirtschaftsverkehr.

uvoot-komman-anlen ausgezeichnet
Vas Milerkreuz sür die Kapiiiiiileutnanls Meicheodl und Sehen sowie sür die

Sberleulnanlsz. S. Liilk und Sichren
Berlin,  28 . Oktober.

Der Führer und ObersteBefehlshaberder Wehrmachtver¬
lieh auf Vorschlagdes Oberbefehlshabersder Kriegsmarine,
Großadmiral Dr. h. e. Raeder das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzesan Kapitänleutnant Vleichrodt.  Kapitänleutnant
O e h r n, Oberleutnant zur See Lii t h und Oberleutnant
(Jng .) Suhren.

H
Kapitänleutnant B l c i chr o d t hat auf zwei Unternehmun¬

gen 15 Dampfer und . zwei große Tanker mit insgesamt
105 396 BRT. zum überwiegendenTeil aus gesicherten Geleit-
zügen, ferner das britischeKanonenboot „Dundee" versenkt,
Kapitänleutnant Bleichrodt hat diese Vcrsenkungszifseraus
zwei Unternehmungenvon sechs Wochen durch hervorragenden
Schneidund kühnenUnternehmungsgeisterreicht.

Kapitänleutnant Oehrn  hat auf drei Unternehmungenmit
seinem Unterseeboot 22 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 105 071 BRT., zum großen Teil aus gesicherten
Geleitzügen, außerdem ein britisches Kanonenboot und ein
Hilfskriegsschisf versenkt. Ochrn hat bei seinen Unternehmun¬
gen rücksichtsloses Draufgängertum und eine ganz besondere
Fähigkeit in der Bersolgung und Vernichtung des Gegners
gezeigt. So hat er seine Unternehmungen trotz schwerer
Wasscrbombenbekämpfungdurch feindlicheAbwehrstreitkräfte
mit unbeirrbarer Zähigkeitdurchgeführtund u. a. überlegene
Artillerie bewaffneter feindlicher Handelsschiffeim raschen
Feucrüberfallmit dem einzigen zur Verfügung stehenden Ge¬
schütz niedergekämpft.

i Oberleutnant zur See Lüth  hat als Kommandant eines
kleinen Unterseebootesin der Nordsee und im Atlantik

I 12 bewaffnetefeindliche Handelsschisse mit 87 236 BRT. und
ein feindlichesUnterseebootversenkt, außerdem ein weiteres
Handelsschiff von 4000 BRT. durch Torpedotresserschwer be¬
schädigt. Tarübcr hinaus führte Lüth unmittelbar vor der
englischenKüste schwierigeMinenaufgaben unter stärkster
feindlicherAbwehr erfolgreichdurch. Während einer mehr¬
stündigen schwerenWasserbombenverfolgunghielt der .sehr
zähe und tapfere Kommandant mit havariertem Boot aus
flachem Wasser liegend und von der englischen Abwehr um¬
stellt, mit beispielhafterEnergie chrrch und brachteBoot und
Besatzung sicher nach Lause.

Oberleutnant (Jng .) Suhren  ist seit Kriegsbcginn
leitender Ingenieur auf einem Unterseeboot, das auf sieben
Unternehmungen 41 bewaffnetefeindlicheHandelsschiffe mit
insgesamt 201 993 BRT. -und außerdem einen feindlichen
Kreuzer, ein Kanonenbootund mehrere HilsSkricgsschisse ver¬
senkt hat. Dem ausgezeichnetenK''»,ncn von Sichren ist die
sehr gute technische und tauchtechnische Bereitschaft dcS Bootes
zu verdanken, an dessen Erfolge er somit erheblichenAnteil
hat. Seiner unerschrockenen Besonnenheit, Umsicht und schnellen
Entschlußkraft bei den zahlreichenschwerenWasscrbombcn-
bekämpfungendeS Bootes auf großer Tiefe ist es zu ver¬
danken, daß jede Störung schlagartig bekämpft wurde, und
das Untersceooothierdurch stets erhalten blieb. Sichren ist
ein vorbildlichtapferer Osfizier, der durch seine ruhige Ein¬
satzbereitschaft seines technischen Personals, das — vom An¬
griff nichts sehend — blind seine Pflicht tut, bestes Bei¬
spiel ist.

„wir müssen lernen, kuropüer zu werden"
Zusammenschluß um Veulschland—kin schwedischer Selektier über das neue kuropa

Von HSN8 WenFt,  Ltocletiolin
Für uns Deutsche ist die Frage, wer aus diesem Krieg als

Sieger hervorgehen wird und was der Anarchie der letzten
Jahrzehnte folgen soll, mit keinem Zweifel belastet. In ge¬
wissen Ländern, z. B. in Schweden, beginnt die Schicksalsfrage
dieses Krieges aber erst allmählich greifbare Formen anzu¬
nehmen. Viele möchten sie nach wie vor übersehenoder tot¬
schweigen. Für Schwedenhatte der alte Zustand vor diesem
Kriege mancherlei „Vorteile". Seine Vertreter spielten eine
hervorragendeRolle in der Genfer Liga. Sie betrachteten Eng¬
land als Hauptbeschiitzer dieser „Ordnung". Deutschlands
Kraft wurde unterschätzt, und als der Krieg ausbrach, glaub¬
ten viele, Selbständigkeitund Bürgerrechte, Wohlstand und
Kultur würden bei einer Zerstörung der englischenMacht
mitvernichtetwerden.

Von dieser Einstellung aus England als der großen Ge¬
gebenheit in den skandinavischen Ländern geht die Betrach¬
tung eines selbständig denkenden Schweden aus, der das
Problem England oder Deutschlandgerade jetzt herzhaft an¬
packt. Professor Karl Olivecrona,  Staatsrechtler und
Geschichtsforscher, hat mit einer kleinen Schrift „England
oder Deutschland" in der schwedischen Leffentlichkeit Aussehen
und bereits lebhafte Auseinandersetzungenhervorgerufen.
Seine Gedankengängesind es Wert, gerade, weil sie den
Schicksalsliniendes heutigen großen Kampfes um Europamit den Augen eines Neutralen nachgehenUnd sich immer
wieder mit den bis jetzt im Norden vorherrschendenAuf¬
fassungen auseinandersetzn, in großen Umrissen wiedergegeben
zu werden. -Sie sind aufschlußreich für die geistigeAuslocke-'
rung, die heute in Skandinavien vor sich geht.

Professor Olivecrona wendet sich gleich einleitend gegen
absurde Vorstellungen, als sei das Leben in einem so herr¬
lichen Land wie Schwedennicht mehr lebenswert, wenn die
Vorlierrschaftin Europa von England auf Deutschlandüoer-
gehe. Mutig stellt er das Hauptmotiv seiner Erkenntnis vor¬
an: Das hochbegabte, kraftvolle deutsche Volk mit seiner alten
Kultur ist sicher nicht minder prädestiniert als das eng¬
lische, die Führung in Europa zu handhaben. Deutschland
besitzt sogar weite größere reale Voraussetzungenals England
sür die Ausgaben, der BevölkerungEuropas Muhe und Ord¬
nung, Arbeit und stabil« Wirtschaftzu verschallen.

Ein scharfes, aber schlüssiges Urteil fällt dieser Neutrale
über die Herrschaft der Westmächte: Engländer und Franzosen
hatten die Macht volle zwanzig Jahre hindurch. Das Er¬
gebnis war ein neuer Krieg. Sie waren nicht in der Lage,
die Führung Europas in einer sür die europäischenVölker
zuträglichenWeise auszuüben. Also besteht aller Anlaß, Vor¬
aussetzungenund Folgen der englischen Hegemonieder ern¬
stesten Prüfung zu unterwerfen. Mqn, kann keinen Frieden
schaffen durch Zersplitterung Europas in einer immer größere
Zahl wafsentragender unkontrollierter, selbstherrlicherOrga¬
nisationen. Sor wurden nur die Kriegsgefahrenerhöht.

Die Genfer Liga war die Verkörperung der herrschenden
Anarchie. „Opium sür die Völker" nennt Professor Olivecrona
das Gerede vom internationalen Recht unter der Leitung
der Liga. Er erblickt in diesem mißglücktenVersuchimmer¬
hin eines der vielen Zeichen für den Drang nach einem Zu¬
sammenschlußEuropas. Ein solcher kann jedochnicht ohne
Anwendung von Macht erzielt, die erforderlicheMachtkon¬
zentration kann nicht durch noch so feierliche Abkommen zwi¬
schen bewaffneten Organisationen, sondern nur durch ein
großes Volk geliefert lverden.

Die Engländer hatten ihre Chance volle zwanzig Jahre lang.
Die Hauptsache ihre Scheiternslag im Mangel an Kraft, Man
überschätzte im allgemeinenEnglands Kraft und auch sein
Vermögen, wirksamenEinfluß auf den Kontinent auszirübeik.

England ist keineAvegs eine der größten Nationen in Europa,
und sein Empire ist nicht bloß eine Qrielle der Stärke. Für ein
Volk von 4« Millionen bedeutet die Lenkung des Empire mehr
als genug an Ausgaben. Es ist undenkbar, gleichzeitig auch
nah Europa kontrollierenzu wollen. Der schwedische Publizist
läßt diesen Hiniveisenan die Adresse seiner Landsleute am
Schlüsse der Schrift zwei Feststellungenan Englands Adresse
folgen: Einträchtig miteinander hätten Deutschlandund Eng¬
land Europa ordnen können, ohne daß Ströme von Blut zu
fliehen brauchten.. Die herrschende Schicht in England wählte
am Schluß des Weltkrieges den Versuch, die eigenen Positionen
noch einige Zeit durch eine Lähmung Deutschlandszu kon¬
servieren.

Die Engländer haben es bisher immer verstanden, sich den
Rücken freizuhaltendadurch, daß die europäischen Staaten mit¬
einander in Fehde lagen. Sie schufen sich aus diese Weise eine
im Verhältnis zu ihrer Größe und ihren natürlichen Kraft¬
quellen underhältnismätzigeMachtstellung. Aber hinter dieser
Teile-und-Herrschc-Politik liegt zugleich Englands große Ver-
wundbarkeit. ProfessorOlivecrona erblickt in dem Umstand,
daß für England das „Gleichgewicht der Kräfte" auf dem Fest¬
land immer lebenswichtigerwurde, den Hauptanlaß dafür,
daß England im September 1939 in den Krieg trat . Alle an¬
gebliche moralische Empörung über den „Nazismus" war dem¬
gegenüber von sekundärer Bedeutung.

Ueberzeugend weist der schwedische Beobachternach, daß ein
englischer Sieg wieder nur zu den gleichen unheilvollenVer¬
hältnissen führen könnte wie nach 1919, nämlich zum Ver¬
such einer Niedcrhaltung des deutschenVolkes, mit gleich
katastrophalenFolgen, und daß der lange Krieg, in dem Eng¬
land seine Hauptwirkungsmöglichkeitenerblicken mußte, zum
Verderbenfür ganz Europa ausschlagenwürde. Blockade und,
Luftkrieg nicht nur gegen Deutschland, sondern auch große
andere Teile des Festlandes, sprechen deutlich genug-

Äus all dieser Ablehnung der englischen Vorherrschaftund
der Erkenntnis, wie wenig ein englischer Sieg Europa nützen
könnte, gelangt der schwedische Gelehrteüber eine gleichartige,
nicht minder genaue Untersuchungdes deutschen Weges zu der
These: Die KonsolidierungEuropas kann nur um die stärkste
Macht herum geschehen, um Deutschland. Wir müssen ver¬
stehen, so sagt er all seinen Landsleuten und allen Schicksals¬
gefährten dieser Zeitwende, daß die Zeit der europäischen
Bürgerkriegeaufhört und die Zusammenarbeitbeginnt. W,>r
müssen lernen. Enropäer zu werden. Eines Tages wird man
vielleicht. unsere Zeit mit ihren kämpfendenNationalstaaten
mit gleichenAugen ansehen, wie die der Ritterburgen und
der befestigten Städte. Was er empfiehlt, ist eine feste Grup¬
pierung der kleinen und mittelgroßen Staaten um Deutsch¬
land. „Die Unruhe, ob Deutschlands Macht — so schreibt
er — ist heute groß. Vielleichtwäre diese Unruhe aber
größer und besser begründet, wenn diese Macht nicht vor¬
handen sein sollte. Es besteht aller Anlaß, sich einmal vor¬
zustellen, in welcher Lage wir sein würden, wenn es wider
Erwarten der englisch-amerikanischenKombination gelingen
sollte, das europäischeFestland auszuhungern und zu ver¬
nichten. . ."

Der schwedische Vorkämpferdieser neuen Erkenntnis schließt
mit dem Hinweis auf die Bedeutung des jetzigen KriegeS, der
einen anderen Sinn bekomme, wenn maß die Notwendigkeit
des europäischen Zusammenschlusses im Auge habe, eines Zu¬
sammenschlusses um die größte und kraftvollsteNation in
Europa, Deutschland," Da versteht man, daß das deutsche
Volk unter harten Opfern etwas ausführt, was notwendig
ist, nicht bloß um seinetwillen, sondern um ganz Europas
willen. ,

konrlnenialkrieg gegen kngland
sich Madrid.  28. Oktober.

Die spanischePresse verfolgt nach wie vor mit größter
Aufmerksamkeit die Fortsetzungdes deutsch-italienischenLuft¬
krieges gegen England. Der Londoner Vertreter der Zeitung
„Pa" wendet sich in seinem letzten Telegramm gegen die
verlogene Behauptung der britischen Agitation, daß die
deutschen Bombardementsweniger heftig gewordenseien. Das
Gegenteil, nämlich eine Verschärfung der Luftangriffe, sei
richtig. Allein am Sonnabend seien mindestens 400 deutsche
Flugzeuge über London gewesen. Ebenso wendtt sich der
Londoner „Pa"-Vertreter gegen hie lächerlicheBehauptung
des „Daily Sketch", daß die Achsenmächte wegen des Stecken¬
bleibens der italienischenOffensivein Aegypten nervös ge¬
worden seien. Er ironisiert dieses törichte Ablenkungsmanöver
mit dem Hinweis, daß es um so sinnloser sei in dem Augen¬
blick, in dem italienischeFlieger erstmals die britischeInsel
selbst bombardieren.

Die Begegnung Mischen dem Führer und ,dem Caudillo
.sowie der Gedankenaustauschdes Führers mit 'Petoin veran¬
lassen die spanische Presse zu eingehendenBetrachtungender
Lage und der sich hieraus ergebendenEntwicklungsmöglich-
keiren. Besondersbemerkenswertist hierbeidie Feststellung der
amtlichen NachrichtenagenturEse, daß die Achse jetzt den

Kontinent-alkrieg gegen England führe. Sie denke jedenfalls
nicht daran, wie eine dumme Propaganda glauben machen
wolle, England einen Frieden anzubieten. Ein Friede' könne
nur dann geschlossen werden, wenn Döiidon darum bitte und
sich politisch wie militärisch geschlagen gebe. Die Madrider
Blätter veriveisen im übrigen darauf, daß Großbritannien
heute' völlig isoliert ist und ihm keine andere Wahl mehr
bleibt, als — endgültig vom Kontinent vertrieben — den
Todesstoß durch die stärksten Militärmächte Europas zuerwarten.

Japanischer vombenangriff aus kschungtu
' Tokio.  28 . Oktober

In einem fast 2060 Kilometerlangen Flug über die Gebirge
Südwestchinas führten japanische Flugzeuge am Sonntag
erneut einen Bombenangrissaus Tschungt» in der Provinz
Szctschuandurch. In Tschungtuund Umgebung wurden zahl¬
reiche militärischeEinrichtungen erfolgreichbombardiert.

Die japanische Lustwafse und Marine waren in den letzten
Tagen entlang des Jangtsee erneut aktiv tätig. In der Pro¬
vinz Anhwei, und zwar vor allem im Gebiet von Nanking
und Tungtschoen, erfolgten Serien von Bombenangriffenauf
die feindlichen Positionen, Gleichzeitig operierten Marinesahr-
zeuge auf dem Jangtsee-Fluß bei Dohchau, die seindliche Stel¬
lungen beschossen und den Fluß von Treibminen säuberten.

NückgSnglge brMsche Nüstungsproduktion
kin Londoner Vericht- Schlachljeld: sabrikdislrikle- tkurchills neue seklrechnung

>vsi. Stockholm.  28 . Oktober.
Die Störungen in der englischen Rüstungsindustrie nehmen

nach einem LondonerBericht im Stockholmer..Vccke Journal"
ständig zu. Nach Ansicht dieses schwedischen Beobachtersin
Londongeht der schwerste Kampf gegenwärtig in den Fabriken
vor sich. Dieser Krieg sei nicht nur ein Krieg der Ideen,
sondern auch der Fabriken. Der Grund für ^die deutschen
Siege sei in der deutschen Industrie gelegt worden, aber Eng¬
land sei es nicht gelungen, seine Kriegsmaschinerierechtzeitig
auszubauen. „Die Sirenen der Lustalarme sind Hitlers ge¬
heime Waffen gegen England. Die Nachtangriffe werden
immer häufiger und immer häufiger hört man die Sirenen
am Tage."

Der einzige Ausweg sür England bestehe in einer unerhört
steigenden Massenproduktion, stattdessenseien, so besagt der
Berichtsdurch den unaufhörlichen Angriff bereits ernsthafte
Verzögerungenin der Produktion entstanden. Wieder ein¬
mal stehe England vor unerwarteten Situationen und Fehl¬
rechnungen (!). Das liege zum Teil auch an der mangel¬
haften Weitsicht vieler Fabrikleitungen. Am schlechtesten
arbeiten die schnell aufgeschossenen neuen Fabriken, die nur
aus City-Interessen gegründet wurden, ohne industrielle Er¬
fahrung, nur in der Spekulation aus rasche und hohe Kviegs-
gewinne. In den Fabrikdistriktenliegt aber heute Englands
wichtigstesSchlachtfeld,

In dem Riesenausgobotder Stimmungsredner, die alltäg¬
lich krarnpsha-ft versuchen, das britische Volk für die plutokra-
tischenKriegsinteressenbei der Stange zu halten, stand am
Sonntag LordsisgelbewahrerAttlee am Mikrophon. Aber auch
dieser getreue Trabant des OberhetzersChurchill kann den
verzweifelndenBriten nichts als hohle Versprechen„über die-
großen Fortschritte der britischenAnstrengungen" geben. Das
sind leere Worte, die nicht nur durch die ständig wachsende

Wucht der deutschen Lustangriffeauf die gesamten englischenKriegszentrcn, sondern auch durch Attlees eigene? inneres
Eingeständnis widerlegt werden: England wird noch in
schwierige Situationen kommen.

Zwar erklärt der edle Lord mutig: „Wir werden nicht davon¬
laufen." Aber auch das britische Volk wird sich daran erin¬
nern, daß in anderen Ländern, die van der dcutschen Waffe
getroffenwurden, eben die Kriegshetzer, die vorher am lau¬
testen geschrienhatten, sich am schnellstenin Sicherheit
braßten.

Ohne es zu wollen ultd zu merken, hat der „Daily Sketch"
durch die Zusammenstellungzweier Nachrichtendie Lügen¬
haftigkeitder britischen Agitation enthüllt. Er bringt in einer
Ausgabe eine Rede, die Frau Churchill in Birininghant ge¬
halten hat. Mrs. Churchill sprach in dieser Rede von der
„grausamen und barbarischenKriegführung der Nazis".

Ausgerechnetunter diese Rede hat der „D'ailh Sketch" in
der gleichen Zeitungsspalte eine kurze Schilderung des Ver¬
haltens eines deutschenU-BootkommanLantengesetzt und
damit-erläutert, wie die von Mrs. Churchill erwähnte „grau¬
same und barbarischeKriegführung der Nazis" in Wahrheit
aussieht. Der U-Bootkommandant, der den britischenTanker
„British Fame" im Atlantik versenkte, hat nach einer Er¬
zählung des Schissskochs dieses Tankers zunächst einmal, als
das Rettungsboot herankam, die Frage gestellt, ob jemand bei
dem Torpedoangrissums Leben gekommen sei. Er habe seinem
Bedauern darüber Ausdruckgegeben, daß drei Matrosen ge¬
tötet wurden. Dann habe er das Rettungsboot ins Schlepp¬
tau genommenund habe es sicher bis in die Nähe der Azoren
gebracht.

EnglischeReden und deutsche Wirklichkeit— eine bessere
Nachrichtenzusammenstcllungkonnte der „Daily Sketch" über¬
haupt nicht bringen.

NeichsministerNr. frick in Mükren
Brunn, 28, Oktober

Am Sonntag traf NoichsinnenministerDr, Frick bon
Taschen kommend in Mächrisch-Ostrau «in. In seiner Be¬
gleitung befanden sich u, a. Staatssekretär ^ -Brigadeführer
Dr. Stnckart, Gauleiter e, h. Regierungspräsident Hans
Krebs (.Aussig) und Gauleiter e, h. Jung , In Mährisch-Ostra,,
wurde der Reichsinnenministervon den Behörden begrüßt.
Nach einer Besichtigungder Eisenwerkein Witkowitz führte
die Fahrt durch das Ostrawitza-Tal nach Biela und aus den
Grenzkamm der Beskiden, Nach einer kurzen Mittagsrast
snhr die Autokolonnedurch daS Obcrbetschwa-Tal über Wal-
lach-Messeritsch, nach Mährisch-Weißkirchenund dann nach
Olmütz Nach einer Rundfahrt durch die alfe deutsche Stadt
ging die Fahrt über Proßnitz in die Wischa-ner Sprachinsel
nach Lissowitz und nach Brunn. Längs der Dorfstraßen stan¬
den die Bewohner in ihren bunten Trachten und jubelten
dem Gast herzlich zu. In Brünn wurde NeichsministerDr,
Frick von dem Leiter der Dienststelle Mähren des Reichspro¬
tektorats empfangen. Der Neichsministerbesichtigte am Bion¬
tag die Sehenswürdigkeitenvon Brünn und begab sich dann
über Jglau nach Prag.

NeichsministerNr. Vorpmüller im klsaß
Stratzburg, 28, Oktober.

NeichsverkchrsministerDr. Dorpmüller besuchteim Rah¬
men einer Besichtigungsfahrtdurch das Elsaß am Sonntag
Straßhurg . Hier ließ sich der Reichsministereingehend Be¬
richt erstatten über die Fortschritte im Wiederaufbau des
elsässischen Verkehrswesens und sprach den zuständigenStellen
seinen Dank sür die bisher geleistete Arbeit aus. '

Der neue japanischeBotschafterin Moskau übergab sein
Beglaubigungsschreiben. Der Vorsitzende des Präsidiums des
OberstenSowjets dev UdSSR., Kalinin, hat Montag mittag
in seiner Eigenschaftals Staatsoberhaupt der Sowietu.-iion
den neuen japanischenBotschafter in Moskau, Tatekawa, zur
Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibensempfangen.
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kine vestie in Menschengestalt

ea. Linz, 28. Oktober.
Der Fall des Jnnvierteler Brandstifters und Gatten¬

mörders Nometscder, über den wir bereits berichteten, ergibt
immer mehr, daß die Kriminalpolizei mit der Uebersührung
dieses Verbrecherseine Bestie in Menschengestaltunschädlich
gemacht hat. Bisher hat Remetsedernicht weniger als 25
Brandstiftungen eingestanden. Die wirkliche Zahl feiner
Verbrechen dürste aber noch höher sein. Mit niederträchtigem
Zynismus gesteht der Unhold, daß er sich— zum Teil sogar
als Feuerwehrmann — an den Löscharbeitenseiner Brände
beteiligt hat. Er begründet seine Brandlegungen mit der
Hoffnung, beim Wiederaufbau der GehöfteArbeit als Zim¬
mermann zu finden, was ihm auch vielfach gelanĝ Um
dabei den Weg von der Arbeitsstätte nach Hause möglichst
kurz zu haben, hat er vorzugsweise im eigenen Heimat¬
dorf gezündet.

Mutiges Vrama bei Lamprechtskausen
pkl, Salzburg, 28. Oktober.

Ein entsetzliches Drama hat sich in Roding, GemeindeSt.
Georgen an der Salzach(Gau Salzburg) zugetragen. Familien-
zwistigkeitenund Besitzverhältnisse, denen Prozesse voraus¬
gegangen waren, haben dazu geführt, daß ein Mann feine
Mutter erschoß. Er feuerte dann auch auf zwei andere
Hausbewohner, die er schwer verletzte. Der Täter zündete
darauf das Haus an, das ebenso wie ein Nebengebäudeund
ein Heuschuppen niederbrannte. Auf dem Friedhof nahm er
sich dann zusammen mit seiner Frau das Leben.

Schlecht gekaute Speisen
bedeuten vergeudete Nahrung

und erschweren dem Magen
die Arbeit.

tL 'Ll

fln einem selsen kiingenseblieben
ol. München, 28. Oktober.

Vier jugendlicheBergsteiger bestiegen in der Nacht von
der Ramsau aus, wohin sie sich nach Arbeitsschlußmit ihren
Rädern begeben hatten, den Hochkalter in den Berchtesgadener
Bergen, Einer von ihnen kehrte wegen Uebermüdung vor¬
zeitig um. Die andern drei kamen morgens zum Blaueis¬
gletscher, kurz vor der Blaueishütte. Hier geriet der 15 Jahre
alte Aicher zu Fall und riß seine zwei Begleiter mit. Die
drei sich in Bergnot befindlichen Touristen, die mit dem Seil,
an einem aus dem Eis ragenden Felsen hängen blieben,
wurden vom Hüttenwirt der Blaueishütte aus ihrer miß¬
lichen Lage lwsrcit. Einer von ihnen mußte tnS Kranken¬
hans gebracht werden.

In der Nähe der Wiener-NeustädterHütte kam der achtzehn¬
jährige Friseur Anton Schmid aus Preißenberg, der mit
einem «Pensa alten Kameraden Urla-ubStage in den Bergen
verbrachte, beim Abstieg vom Zugspitzgipfel ins Rutschenund
schlug gegen einen Felsen. Der junge Menschen stürzte 500 bis
600 Meier ties ab. Männer der Bergwachtbargen die Leiche)

Auf einem Schneeseld auf der oberen Dammkarscharte
rutschte eine 23 Jahre alte Bergsteigerin beim Abstiegvon
der westlichenK-arwendelspitze aus und stürzte etwa 25 Meter
ties ab. Sie blieb mit schwerenKopfverletzungenin einem
Geröll liegen.

kausbesik jüdischer vesitzgier entzogen
d. k. Krakau, 28. Oktober.

Auf einer Tagung der Treuhänder des Distriktes Warschaü
wurde darauf hingewiesen, in wie starkem Maße die Frage
des Grundbesitzesund seines Einsatzes für eine geordnete
Unterbringung der Bevölkerung die allgemeine Wirtschafts¬
lage berührt, und daß es unter nationalsozialistischerWirt¬
schaftsführungunmöglichist, einen derart wertvollenBestand-
teil der Wirtschaft jüdischer Profitgier zu überlassen. In Zu¬
kunft wird der Grundbesitz so eingesetzt werden, daß die Be¬
völkerungWarschausWohnungsverhältnissevorfindet, die den
Bedürfnissendes arbeitenden Menschen entspricht.

Ein schaurigerFund. Bei der OrtschaftHaldenAebenwurde
bei Rodungsavbeitenein unheimlicherFund gemacht. In kaum
30 Zentimeter Tiefe stieß man aus fünf menschliche Skelette.
Es wird angenommen, daß es sich um Pestkrankehandelt, die
hier im 17. Jahrhundert begraben wurden.

Kind am Kartosselseuerverbrannt. In einem Dvrs im
Kreise Johannisburg (Ostpreußen) kam das viereinhalb-
jährige Töhncheneines Bauern dem Kartoffelfeuer, an dem
sich das Kind wärmen sollte, zu nahe. Es erlitt derartig
schwere Brandwunden, das es verstarb.

Zander in der Eger. Ein seltenes Petri-Heil' hatte ein
Mischer in Daßnitz bei Eger, der einen Zander im Gewicht von
2,5 Kilogramm aus dem Egersluß fischte. In der Eger galt
der Zander lange Zeit als ausgestorben.

Lautsprecherin der Peterskirche. Auf Anordnung Papst
Pius XII . werden in der Peterskirche40 Lautsprecheraus¬
gestellt, zu deren Anlage elf KilometerDraht benötigt werden.

Iruppenlandung au) Sibrallar
1>rv. Stockholm, 28. Oktober

In Kairo wurden am Sonntag zwei Lustalarme durchge¬
rührt, gleichzeitig erfolgte ein erster schrverer Bomben-angriss
aus den Suez-Kauai Stach englischen Darstellungenseien zwar
alle Bomben harmlos in den Wüstensand zu b̂eiden Seiten
des Kanals gesotten, aber das Ereignis hat offensichtlich
starken Eindruckin London gemacht. Andere englische Besorg¬
nisse rechten sich gegen Gibraltar , Dort legte am Sonntag,
Nachrichten der schweb-isckien Presse zufolge, ein 20 000-Tvnnen-
Dampser fest, der sofort Truppen und Artillerie zu landen
begonnenhabe. Neue umfassende Sicherheitsvorkehruugestauf
«nglisäxr Seite werden als Zeichen dafür gedeutet, daß Gi¬
braltar seine Verteidigung verstärkt.

kin Neger amerikanischer Senerol
o. seil. Bern, 28. Oktober>

Präsident Roosevelthat den NegervberstDavis zum Bri¬
gadegeneralder amerikanischen Armee ernannt . Diese Ernen¬
nung, die in der Geschichte der Vereinigten Staaten einzig
dasteht, hat in der amerikanischenOessentlichkei-t das größte
Aussehen erregt. Die Ernennung wird als eine Konzessiv» an
tue Neger der Bereinigten Staaten betrachtet, die jetzt auch
verstärkt zum Militärdienst herangezogenwerden.
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» In ollen Iksolsrn «lis nvuesto Wocksnsekou I »

Ls ^ anntrnaeiiunyen

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am:
14. 11. 1925 für Walter Nwvert,

geb. am 5. Z. 1904 in Laugwttz,
6, 8. 1928 für Ernst Büschen , geb.

am 3. 9. 1904 in Delmenhorst,
10. 1. 1927 für Johannes Möller.

geb. am 4. 1. 1891 in Flensburg,
30. 8. 1938 für Konrad Berg , geb.

am 3. 3. 1919 in Bremen.
18. 1. 1938 für Hermann Remmers,

geb. am 23. 10. 1920 in Bremen,
9. 5. 1935 für Adolf Fischer , geb.

am 11. 2. 1908 in Bremen,
werben für ungültig erklärt.

28. Oktober 1940.
Der Polizeipräsident.

» . l, odbe,  Xsutmsnnsmvbisnksmo r

viele Sorten sm Isgsr
vurclisclirsibsbtictisr
vurclisclirsibs kuctitUtirungsn

oznik «. semo . l.ongen8,v . so

uiruirl

lüeklig. Krsitiskrer
für Opel -Lieferwagen gesucht.
Düfelmeyer,
Doventorsteinwcg 14.

Suche per sofort einen
lückrigsn

tsgerarbeitsr
Robert Melcher,
Glasgrotzhandel,
Reustadtswall 27 o.

Usurgekiltin
für ^ Tag zu sofort . Vorzu¬
stellen:
Am Barlhos 2 — Ruf 4 07 39

k 7tiä757 «kL7kIi
Heute,

abends 17.30—2Ü.15  Uhr
Dienstag -Platzmiete

-IIKI'
Mittwoch , 30. Oktober,

17.30- 20.15  Uhr
Mittwoch -Platzmiete Er . L

Zl>M ,
Donnerstag , 31. Oktober,

17.30—20.15 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . L

A Uraufführung:
In der Inszenierung

des Dichtersvis sinssmsl«
Inssl Wo»

Schauspiel in 3 Akten
von Josef Maria Frank

i»

luverl. ŝurgekilkn
für gleich oder später gesucht.
Dr.  Langer,
Lützowerstratze 34. _

INlikWlIIII«
»X wöchtl . Fahr¬
geld wird bezahlt.
Frau Armbrecht,

kismarckstr . 123 I

Sauberes
Hausmädchen

mögt . mit Koch
kenntn . Bunten
torsteinweg 122

Usuis , visnstsg , 18  Ukr,
kricts 2ll.1S, 5. Lo.-Oi. O

IVlittwock: 13  vkr,
5. So.-Î Ii. 0

vomisestsg : 18  i -Itif O
»Silo , «Silo ! Uior 8peickt
eise acbmunrslnels Ikolsnci
auk Ikuersr 1Vs8se« sUs!

fssitsg : L. Ks.-fksi.
18  Ukr

3oi7nsds7>cl: 6. Xs.-8o.,
18  Ukr

Ursuttllkrung
in / lriwsssritisil ciss ^utoes

6er klie
Xomöcüs

von pslsf -i-lsinr kobsrl

ü «e ^ Ae
nütrt ikisscism ösrufs . VsrbsZSsm Sie itii-s
Seil ritt  in unssrsn i.sfi7gsmsinsc :t>nft6n

SciiSnseiii'eivbn— ro viWMio. l-eli. KM7.7V>
Lotortigs / lnmslctung st -korcisrlioii

Ss ' utssrrisliungs « srk ctsr VAk., Am Wsii 1771SV

8olsng

vir isklk
nimm Itv kk

«Isnn Ks8t 0u gul g« 3KIt,
sckts sbsr immer ckrsuk:

vriik' « snigsr s >8 6is UZIktsant.

bäsins Xsktss-krosH-^ isckung

KOkk
i8linkolgsbs8on ^srerirob8tokk-8ssrbsitung
ein pkoelulitvon koksr Eüls unet ksinksik;
X0 7 f eigner sick rtsskslb susgersicknel

rum Vermischen mir voknenkskies «

DOkliovsil
naivisukrQi

4̂istgssuckv

^iektinlelrter̂linute!
1s trüber vir ^ ureigen erkst-
tea. äesto medr Sorgkslk können
vir Urnen viümen. ckesko grövsr
also äsr Lrkolg kür Siel

Junges Ehepaar , Kaufmann in
leitender Position , sucht

3 limmef Vfoknung
(60—80 RM .), mögt . Schwach¬
hausen.

Angebote unter L 52 214.

Ingenieur sucht abgeschlossene
möbl. 3—5-Zimmer-Wohnung

mit Bad u . Heiz. für mehrere
Monate in besserer Wohnlage
od. N . F ^ igh . Sorgs . Pflege d.
Jnv . wird gar . Ang . u . H 3358.

Nur deutlich ge¬
schriebene

L. gr . Zimm . ab
1. 11. für Büro¬
zwecke od. dergl.
zu verm . Gr . 6.50
X2 .59 m. Heizung
Cvntrescarpe 195

Anzeigen-
Texie

« » « INI
Frdl . möbl . Zim.
monatl . 25.— -E.
Margaretenstr . 8

« » » » 81

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Jnse-

Gr . möbl . Zimm.
zum 1. 11.

Haserkamp 57 I.

Möbl . Zi . 1—2 H.
Utbremerstr . 199

raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

2 . 30
73g >ick

unci ^ 6 . 15
lknüs ^ sr <.15-Vorsto »ung

gegen 8.5»)

6 koß -Vsriete
kür beute visnrtsg,

sojwis

blittvoek un6 vonnerrtsy
noch gute Plötze

kür slls  VorstsIIungsn
b. ungskllrrksm Programm

kommt mit euren
Xinclsin rur Ksckmlttsgs .Voi-

«isllung um 5.5II Ulir

Sickern Sie sick ksrtsn I.Vorvsrk.

Vorvsrksut tsgi . von 11 Ukr
vorm . ciurckgsksnci . leisten.
Seslsiiung unlsr 2 08 01. Die
dsslsiilsn Xsrlsn müssen bis
5 Ukr nsckm . sbgsboit rein!

Treffpunkt Skat¬
spieler . Rieden
darp . Altenweg 3.

Dreirad m . Sattel
für 5jährigen.
Ang . unt . Z 6050

MDouble
IcouftJuvelieo^
krnrfNsver

SÜ6kS7K.L2L4
6en .8.c .40/,2I5S!

Ein Pferdegeschirr
gut erhalten.
Äng . unt . G 3357

M1sI1e
Sckrott
LltpLpjer
Altgummi

?risv L VlssLs!
kiseki.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

^storis » ^risnlic
»ur nv«k3 7sgs

688  groSbrlige frelM3I'Iil 86 I'0gI'8MM!
7äg » cl , grok « »s « » -mittsgsvorsrsllung im
^sroiria

Zusn L̂Iossss
cisr hlsistsrkomponigi
mit ssinsn Solislsn

nur noch « onigo Vsgs im

Gut erhaltenen
Parzellenwagen

ztt kaufen gesucht.
Ang . unt . N 9263

8ckrvtt ^

^ PletsIIv

Wmliüepg
biobetorltr .30/38
7sleton 5 4271

Nisnstsg —Nooosrslsg 6.15
f<sri » Lnctergsst,

Voltgsng tisbensinsr

!vollsllmelo6iö!
Vocksnscksu 1. folge

Imit cien neuesten vsricktsnl

wicocx - kkvfi - bivdis
Ick gebe meiner vereinten Xunciscksst
rur gstsiiigsn Xsnntnis , ctsk mein

»srrsn - krissur - SsLekskt
sb Kiittwock , !». Oktober , mit gisick-
rsitigsr kinstsiiung ciss Herrn i-i u n ci I
ois Osscksttstükrsr wiscisrgsöttnst ist.krs »i Hsinrick 8ckönbsck Wvs.
SiscisnstrsQs 7 _

Wir kaufen laufend

Uniiorm-kiöclls «. blsntel
Lliskslu.I-sclsrgsmsrcksn
insbesondere Zoll , Post , Eisenbahn und Mi¬
litär (schwarz , braun , blau und seldgrau)

Hor66eut§eks§ öeivsckunyZ Inrtiiut
Bremen,  Schillerstratze 23/24

Zckickt Zkvitunysn un6
AUufIriorle an«6«lkrvnl!

Dsr Arvnllvläaß  niirä

äafür ststs äankdar ssin!

VLI ! 7V0I . I, ^ LHIiSOVItOSIl
vsr kisiusts ^.ulsö ist okt <lis Vrsuvds groüsr Vortsils,
kudsu Lis das uiodt suod sodou okt ksststslion köuuso?
^Vsull Lis üis Lrsrusv Lsitung Zoäsu Tos Ivssu. änuu
kiuüsu Lis uiodt uur iw Tsxttsii visl vsrtvollsu Ltokk,
souüsru auod iw ^.unvigsutsii . ^ sdwsu Lis siod viowsl
stvus 2sit , s .sruüs <isu Lursixsutsil ru stuciivrsu. suob
Lis vsräsu kiuäsu, äaL sr siod ssdr iutsrsssaut liest
^uüsräsw vermittelt sr viele vsrtvolls Llslsgeudsitsu.

vieclersukgenommsn

die trotze ksmilleg-Xoiwtŝ rsitMtz

leiten fssitsg neu I so ?t.

IIIIIiI » !IiIi >!IiIiIiIiM >l» iIiMI !IiIIIiI !» I » I» I !IiIiI !MI »I » !>I> iI !IIIiIiMII8 !M>MiIi »iII » I

oruisviik s ^ nir
Om1au8ck ungerer Aktien

II. LelcanntmackunZ
^kir forciernhiermit unsere Aktionäre ZemZö§§67 unci 179 Hlctiengesetrrum Tvveiten

tViale auk, ihre nock auk unsere frühere birms „Deutsche Sank unci Oisconto-Oesellschutt"
IsutenclenAktien in neue Urkuncienunci ruzleick ihre Aktien über f;d4 20,— in solche überkM 100,— ocier 1000,— ZemLÜ Artikel I §§ I lk. cier Lrsten DurchfübrunZsverorclnun^rum ^ ktienZesetr umrutaüscben.

Die Dinlieferunxcier slten Aktien bat cier dlummerntoiAenucb xeorcinet unter 6ei-
füZuNZ eines biummernverreicknissesin cioppelterAusfertigung

big 2UM 31. verember 1940  einLckttekliek
rweclcs VermeiciunZ 6er KrattloserIcILrunZbei cier
Deutschen Lanlc in Lqriin
o6er einer ikrer 2weiLnie6erIa88un § e»
o6er bei 6er
Oe6i1an8tsI1 -8anleverein , Wien,
o6er bei 6er
kölimiLciien vnion -kanlc , pra § ,

an cien rustanciigen Lckaltern vübrenci cier üblichen Oescbättsstuncienru erfolgen,
kls vercien ausgereicht:

1. gegen 5 alte Aktien über je IM 20,— eine neue ^ ktis über kM 100,— ocier gegen50 alte Aktien über je IM 20,— eine neue ^-klie über k-IVi 1000,—;2. gegen eine alte ^ lctie über krdt 100,— eine neue ^ ictie über IM 100,—;
3. gegen eine alte ^ ktie über 1000,— eine neue ^ Ictie über k?!Vi lOOO,—.

ferner bitten vir nochmals «iie kesitrer unserer 10V,— Aktien, sich tunlichst mit
einem vmtausch ciieser Abschnitte in Aüeke ru Xdl 1000,— gsmäk tzß 1 ff. cier DrittenDorchfübrungsverorcinungrum Aktiengesetr einverstancienru erklären.

In allen fallen erfolgt cier Umtausch cier 8tücke 7ür «iie Aktionäre provisionskrei.
Wegen cier übrigen Linrelkeiten cies Omtsuscbes verveisen vir auf ciie im Deutschen

kreicksanreigerXr. 228 vom 28. September 1940 veröffentlichte I. Sekanntmacbung.
Leriin , cien 29. Oktober 1940. 0 kv7§L« k «Airsc

Ximmick Xiebl
»W »I>I>» I» »I>i>iII» »i„ I,>I»i,i „ >iIi,iI „ „ i,i „ « ,iI „ ,IIIi>i» Ki>!Ii>iLiIi>IAI«i»i>iIlIlIiIili
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Kein verstärkter Weilinachtsverkehr
Die Leistungender Reichsbahnim Kriege

Bremen,  29 . Oktober
r '» ^^ °lgte Aufschwung unseres Wirtschasts-
lebens stellte die Reichsbahn vor die Lösung schwierigster
Ausgaben. Die Anforderungender öffentlichen Hand und des
Sektors der Privatwirtschaft mußten durch Ausweitung der
technischen Anlagen, so u. a. des Wagenparks in verhältnis-

besriedigt werden. Lies ist in einem
>°lchen Maße gelungen, daß die Teutsche Reichsbahn die Ver-
lehrsschlacht dieses Krieges restlos gewonnen hat. Tig. Vor-
r 'ch_it^des Wehvmachtsbedarfswar bei Kriegsausbruch
selbstverständlichund sie mußte ebenso selbstverständlich auf
Kosten des Güter- und vor allem des Reiseverkehrsgehen.
Bereits im Laufe dieses Frühjahrs war es jedochmöglich,
-W .Güterverkehr ständig zu steigern und ihn jetzt ' aus
Höchstleistungzu bringen. Die Reichsbahnbewältigt diesen
zur Zeit mit einem Wagenpark, wie er im Umfang nie er¬
reicht wurde. So hat die Reichsbahnaus Grund der Erfah¬
rungen des vergangenenWinters die Sommermonatebenutzt,
um mit einer täglichen Wagenstellung bis zu 8V OVO die
Kohlenbevorratungzu sördern.
>Die mangelhafte Kohlenversorgiungdes Hausbrandsdktors
im letzten Winter hat man verschiedentlich in unberechtigter
Weife der Reichsbahnzur Last gelegt. Tatsächlichwar dies
ober die Folge höherer Gewalt. In der langanh-altenden grim¬
migen Kälteperiode mußte die Reichsbahn nicht nur ihren
vollen Dienst leisten, sondern auch noch den Verkehr der ein¬
gefrorenen Wasserstraßenund zum Teil auch den der Land¬
straßen mit übernehmen. Hinzu kam der bei Berücksichtigung
der Kriegsvorgängeund der Kälte schwierige Besörderungs-
nnifchlag der Ernte. Hiermit hatte die Reichsbahnbis zum
Februar dieses Jahres zu tun. In dieser Zeit hat der deutsche
Reichsbahnereine Haltung bewiesen, die der des Frontsoldaten
in nichts nachsteht. Bei 20 und sogar 36 Kältegradenhat der
Reichsbahner ohne Schlaf bis zu 48 Stunden Dienst getan!
Er konnte oft nicht abgelöst werden, da alle Kräfte voll einge¬
setzt waren. Dank der Anstrengungenim letzten Jahr ist Vor¬
sorge getroffen worden, daß sich derartige Zustände im kom¬
menden Winter nicht wiederholen, und es ist auch wohl kaum
anzunehmen, daß sich eine ähnliche anormale Kälteperlodewie¬derholt.

Die Reichsbahnhat den Belangen der Wehrmachtdurch die
Einsiihrung der sogenannten Fronturlaubcrzüge Rechnung
getragen. Es ist jedoch selbstverständlich, daß der übrige Reise¬
verkehr im Kriege zugunsten des Güterumschlagsgedrosselt
bleibenmutz. Für den kommendenWeihnachtsverkehr
kann daher auch in diesem Jahr keine Erweiterung des Fahr-
planes vorgenommen werden. Die Reichsbahn wendet sich
wieder mit der Bitte an alle Volksgenossen, nicht gerade diesen
Termin für Fahrten zu wählen, die nicht unbedingt ersor-derlichsind.

Lebensmittelzulagen für kranke
Der Reichsernährungsministerhat in einem Erlaß einige

Neuerungen in der Krankenernährung getrosten. Die Lebens¬
mittelzulagen für an Tuberkulose erkrankte Personen wer¬
den erhöht.  Es sind Zweifel aufgetaucht, ob ungezuckerte
Brotausstrichmittel, die insbesonderevon Zuckerkranken
genossen werden, ohne Karten bezogenwerden dürfen. Dfese
Frage wird verikcint. Den Zuckerkranken sind daher zwar die
Zuckerkarten nicht auszuhändigen/wohl aber die Marmeladcn-
karten für den Bezug zuckersreierMarmeladen zu belassen.
Für werdende Mütter,  Wöchnerinnen und stillende
Mütter wurde schon vor längerer Zeit der Umtauscheines
Teiles der zusätzlichen Nährmittel zugelassen. Neuerdings sind
Wünsche geäußert worden, den werdenden und stillenden
Müttern auch die Möglichkeit zu geben, einen Teil der zusätz¬
lichen Nährmittel in Form von Brot zu beziehen. Dies kommt
besonders für bernfstätige Frauen in Betracht, denen wäh¬
rend der Arbeit vielfachdie Gelegenheitzur Zubereitung der
Nährmittel fehlt. Nach dem Erlaß bestehenkeine Bedenken,
aus Antrag an Stelle eines Teiles der Nährmittel die gleiche
GewichtsmengeBrot zuzuteilen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 18 .02 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . . . 8 .17 Uhr

Lagst vor Luden»
W >
» Wir wissen , wss unser Isssr brsuckt! »» »
»vssksib : »W M
» knispsnnung eiurcb cisn spsnnsnrtsn w
W n s u s n „8 T." - k O L dl, W
E «isr in unserer morgigen Lusgsbs bs - A
» ginnt, „ängsl vor Luborin", tssselnel »
W bis sur Islrksn Teils . »

R » « «

Der starke
32) Rorricm von A. 1trsä Hsllsr

Meuniers Lächeln ist ebenso erstaunt wie abweisendund
geringschätzend. „Ueber die Patente? Das interessiert Sie?
Sonderbar! Aber bitte," wenn es Ihre Neugier befriedigt:
Es handelt sich um das französische, belgische, englische und
deutsche Patent, die .schon vorliegen: die übrigen sind bereits
angemeldet, und — —"

„_ pnd wir haben uns entschlossen, diese Patente zu
erwerben!" betont Eveline mit einer Stimme, in der es von
verstecktem Frohlockenfunkelt. ^ ,

...Tatsächlich?" wundert sich die Weber. „Das ist doch wirk¬
lich sehr seltsam! Ich würde Ihnen hierbei größte Vorsicht
empfehlen. Es scheint nämlich, daß Sie einer Jrresührung
zum Opfer gefallen sind. Ich war in den letztenTagest in
Paris und Brüssel; auch in Berlin. Ich habe meine Zeit
ausschließlichauf den Patentämtern und mit Patentanwälten
verbracht. Es entspricht allerdings den Tatsachen, daß dort
überall ein Patent zur Herstellungeines neuen, ka-utschukähn-
lichen Werkstoffs angemeldet worden ist — verstehen Sie
wohl: ein einziges Patent ! —, aber es ist das des Herrn
Perlinger. Ein anderes gibt es nicht. Auch nicht in Englandund Nordamerika— wie mir Smoots L Bardlinghouse mit¬
teilten, denen ich die Sache für diese Länder übergeben
habe . . . Also nochmals: Vorsicht!"

„Mein liebes Fräulein —", sagt er, und man merkt ihm
an, welcheAnstrengung es ihm kostet, ein gewisses Gleich¬
gewicht vorzutäuschen, „Sie scheinenja ziemlichtüchtig zu— aber Sie haben eines übersehen: Ich gehöre nicht
zu denen, die sich bluffen lassen!"

-Vielleicht gehören Sie dafür zu denen, die gern blussen
möchten? Aber, wenn Ihre Erzählung von den neuen Kaut-
sckukpatenten keine Legende ist und wenn Sie es besser
wissen — dann kaufen Sie eben ganz ruhig das Verfahren
des Herrn X, des Großen Unbekannten! Gewarnt , habe ich
Sie, und mehr wollte ich nicht . . . Ich denke, wir können
gehen, Herr-Doktor Perlinger!" ' ^

Noch' nicht!" sagt der und-schiebt Lotte mit einer sanften
und zugleich unwiderstehlichen Handbewegung zur Seite.
Noch nicht! Ein Dienst ist des anderen wert! Ich glaube,

Sie haben mich begriffen? Oder soll ich noch deutlicherwer-
Meunier beißt sich aus die Lippen: seine Hände zucken

nervös. .Finden Sie nicht auch. meine .Herrschaften, daß
unsere Unterhaltung ein wenig zu sehr ins Theatralischeab¬
gleitet? Der alte Savdou hätte seine helle Freude daran.
Vielleichthaben Sie noch die Güte, mir zu sagen, welches
Stichwort gewünschtwird. damit ich den schönenAktschluß
Nicht verderbe —" Es ist ein letzter, verzweifelterVersuch,

Vorflusgabedererstenkriegskrastsalirscheme
Vremer Vilder über die flusLeknung der vormilitärischenWehrerziehung im N3kk. auf das motortechnische Lebiet

Die ersten kraftsahr technischen Lehrgänge
der NSKK . - Wehrstaffeln  zur Erwerbung » des
Kriegskrastfahrscheins,  die im Bereich der Mo¬
torgruppe Nordseeam 1. September d. I . begannen, neigen
sich ihrem Ende zu. Sie krönen die vormilitärische Wehr¬
erziehung des NSKK.-Wehrmannes, der — wobei im Unter¬
schied zur SA. seine GliederungsangehörigkeitVoraussetzung
ist — drei Monate lang in seiner Einheit die reine wehr¬
sportliche Ertüchtigung durch theoretischenund praktischen
Unterricht genießt, ehe er sich der genannten Ausdehnung
seiner Wehrerziehungauf das krastfahrtechnische Gebiet un¬
terzieht. Ein weiteres äußeres Zeugnis seiner freiwilligen
Ausbildung ist also für den NSKK.-Wehrmann neben dem
„Vormilitärischen Ausbildungsschein", der ihm das erfolg¬
reiche Bestehen der dreimonatigen Wehrsportübungen, wie
Gelände- und Kartenkunde, Beobachten und Melden, Schießen
und Handgranatenwersen usw. bestätigt, dieser auf Grund
einer weiteren zweimonatigen motortechnischenSpezial-
schulung (mit dem Ziel des Erwerbs des Führerscheins
Maße 4) erworbene „Kriegskrastfahrschein".

In der NSKK . - Schule Strom  der heimischen Mo-
torstandarte 62, deren aus eigenen Mitteln und Kräften erfolg¬
st Bau und deren Einrichtungen des öfteren schon Gegen¬
stand von Bildberichtenan dieser Stelle waren, konzentriert
setz dank der vorzüglichenAusbildung?- und GÄändevoraus-
setzungender ganze llebungsbetrieb auch für den „Kriegs-
kraftscchrschein". Das Bild auf ihrem Hof, in ihrer Lehrwerk¬
statt oder in ihrem Schnlungsraumwird von den frühen Mor¬
genstunden der Dienst-Sonntage an beherrscht von übenden
Abteilungen in einer Vielgestaltder Abwicklung, daß es dem
Neuling, der etwa mit dem journalistischenAuftrag einer
Bildschilderungdes Betriebes hier Gast ist, schwer fallen mag,
seine Aufmerksamkeit nicht einseitigvon der Technik gefangen¬
nehmen zu lassen. Was Wunder, wenn der NSKK.-Wehrmann
idlbst den Hölieipnnkt dieser ungemein lehrreichenund jeden
technisch begeistertenMenschen fesselnden Schulung entgegen¬
fiebert, um es mit den ersten Fahrübungen  zu ver¬suchen.

Aber ehe es soweit ist, daß er mit dem Motorrad (beim
erstenmal meist allerdings das Motorrad mit ihm) über die
weite Wiese holpert, die keine Unähnlichkeitmit solchen in
Zunftkreiscn zünftig bespottetenUebungswiesenfür Ski-An-
sänger hat, hat sich der NSKK.-Wehrmann sich durch so man¬
ches theoretische Gestrüpp fressen müssen. Er muß das Kraft¬
fahrzeug kennen wie seine Westentasche, wobei ihm die Ge¬
heimnissedes Motors an anschaulichen Schnittmo¬
de  l t e n entschleiertwerden. Die Dinge der Verkehrs¬
erziehung  mit all ihren einschlägigenKenntnissen der
Straße n - Äerkehrsordnung und des Verkehrs¬
gesetzes  müssen ihm geläufig sein. Die NSKK.-Verkehrs¬
tische„Stadtverkehr" und „Landverkehr" mit den dazugehöri¬
gen Verkehrszeichen und -Modellen, auf denen z. Z. je süns
fehlerhafteVerkehrssituationenausgebaut werden, die richtig
zu erkennen, seine Ausgabe ist, sind ihm dabei einprägsame
Anschauungsmittel. Die praktischeW e r ksta t t s chu l ü n g
muß ihm so viel Kenntnisse und Fertigkeitenvermittelt haben,
daß er sich in die Lage versetzt sieht, etwa einen Schlauch-
wechsel beim Antriebsrad eines Kraftrades oder Personen¬
kraftwagens schnell und sicher auszuführen. Er muß die oder
den Scheinwerfereines Fahrzeugesden gesetzlichen Vorschriften
entsprechend ebenso überprüfen und richtig einstellenkönnen,
wie von ihm verlangt werden muß, daß er Betriebs-
und Verkehrssicherheit  eines Kraftfahrzeuges und
ihre Voraussetzungengründlich kennt? Weiß er dann noch,
wie er sich als Fahrer eines Kraftfahrzeugesbei einem Un¬
fall  zu Verhaltenhat, welche Punkte iri gegebenerReihen¬
folge dabei zu beachtensind, und weiß er ferner einfache
technische Störungen  am Kraftfahrzeug zu beheben,

I
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so hat er schon eine Menge Grundbegriffeund Erfahrungs¬
anfänge „mitbekommen", die ihn befähigen, Inhaber des
„Kriegskrastfahrscheins" zu sein.

Der erste Grundlehrgang umfaßt 52 Stunden, die sich aus
zwei Werktagabendeje Woche zu je zwei Stunden und aus
zwei Sonntage zu je fünf Stunden verteilen. Dw Fähigkeiten
und Kenntnisse, die die NSKK.-Wehrmänner durch ihn er¬
worben haben, und die ihnen mit der feierlichenAushän¬
digung des „Kriegskrastsahrscheins" bestätigt werden, werden
aber noch weiter ausgebaut und vertieft in. W i e-d er¬
hol u n g s l e h rg ä n g e n. Da hierin die ersten Lehrgänge
nicht einfach wie'derhoit werden, sondern an Hand neuer
praktischerBeispieledas Wissen organischerweitert wird, ist
die Gewähr einer so r klau senden Steigerung der
Wehrerziehungsergebnisse  gegeben , die eben¬
falls ihren Niederschlagin entsprechendenVermerken aus
beiden Scheinen finden.

So trägt auch das NSKK. als die einzige motorisierte
Gliederung der NSDAP. dazu bei, die noch ungedienten
deutschen Männer derart mit den motortechnischen Grund¬
kenntnissenauszustatten, daß bei ihrer Einberufung zu den
Schnellen Truppen  die Wehrmacht an diesen vor¬
militärisch erzogenen Rekruten spürbare Ausbil-
dungserleichterungen  hat.

r °cst.

Drlänternnxvn um Sostnittmoäell eines Viertaktmotors

Vas zeitgemäße Nezept
Petersilie auch Selleriegrlln für den Winter

Wo jetzt noch reichlich Petersilie gecrntet werden kann läßt man
diese nach dem Abspülen gut trocknen, indem man sie gebündelt
an luftig trockenem Ort aufhängt . Erst nachdem sie so trocken
ist, dah sie sich gut zerreiben läht , reibt man sie durch «in
Sieb , bewahrt sie in gut verschlossenemBehälter aus und ver¬
wendet sie später wie frische Petersilie . Selleriegrün läßt sich
aus dieselbe Art haltbar machen.
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sich aus dem reißenden Strom dieser Lawine hevauszuretten.
Aber bevor Perlinger antworten kann, greist Eveline «in.

„Ich denke, es hätte keinen Sinn , diese Szene noch länger
auszudehnen; und es hätte auch keinen Sinn , eine Partie
weiterspielenzu wollen, die aussichtslosund verloren ist . . ."
Sie sucht in ihrer Handtasche, zieht ein Bündel Schriften
hervor und reicht es Lotte. „Hier ist das Gewünschte! Ich
möchte nur noch ausdrücklichbetonen, daß Herr Direktor
Meunier mit — mit dieser Sache gar nichts zu tun hat - "

Meunier will auffahren.
„- nicht das geringstezu tun hatte!" wiederholt Eve-

line Tenhuysennachdrücklich. „Sondern, daß ich allein - "
„Das freut mich!" unterbricht die Weber. „Aber es ist un¬

wesentlich. Ich weiß auch, daß Herr Doktor Perlinger diesen
kleinen Zwischetifall ebenso vergessen hat wie ich." Und nach
einem kurzen Zögern setzt sie hinzu: „Sie hätten übrigens
mit diesem Zeug da gar nichts ansangen können! Denn ich
habe, als ich die Abschristdes Patentes sür Herrn Doktor
Perlinger besorgte, das ihm übergegebeneExemplar — also
dieses— vorsichtshalberso abgefaßt, daß kein Laboratorium
der Welt daraus hätte klug werden können,"

„Augenblick—!" ruft Eveline noch, und ihr blasses, ge¬
spanntes Gesicht löst sich allmählich in einem befreitenLachen.
„Ich lasse mich nicht verblüffen— aber vor Ihnen habe ich
Achtung bekommen!"

„Und ich auch vor Ihnen — gerade eben vorhinl" lächelte
Lotte. Und plötzlich, ganz gleichzeitig, zucken die Hände
der beiden Mädchen vor, berühren sich. „Viel Glück!" sagt
die eine. Und: „Danke! Viel Glück!" sagt die andere,'S

Perlinger stapft neben Lotte die Treppe hinab. Im Flur
unten verhalt er plötzlich, sieht sie an. „Mir geht es wie
dem Schüler im „Faust": „Mir wird von alledemso dumm,
als ging' mir ein Mühlrad im Kops herum."

„Ich gehe noch in die Kanzlei hinüber. Bis dorthin wer¬
den Sie können? Wir haben nämlich noch einiges zu be¬
sprechen." „Das Rad in Ihrem Kopse ja hossentlichzum
Stehen, bringen meine ich auch", bekräftigt er. „Aber es
handelt sich wohl weniger um den Kopf als vielmehrum —"

„Es handelt sich um die DeutscheKaukschuk-AG,", sagt
Lotte und sperrt die Kanzlei auf. Perlinger schnuppert. Wun¬
dervoll —! Wie lange hat er diesen herb-kühlen, köstlichen
Apothekengernchschon nicht mehr in die Nase bekommen!
„Kautschuk-AG. —?" wiederholter. „Jawohl ! Ich war näm¬
lich — —" Sie unterbricht sich, schlägt die Hände zusam¬
men. „Du lieber Himmel! Sehen Sie, wie staubig das alles
ist? Und däs Blatt ist auch noch in der Maschine! Ich glaube,
hier ist die ganze Zeit über kein Mensch hereingekommen."

„Hier drinnen war ich nicht" erklärt Perlinger, „weil
ich ja keinen Schlüsselhatte. Doch vor der Tür hab' ich
einigemal gestanden. . . Aber jetzt bist du ja selbst da,und — —"

„Ich war nämlich auf der Rückfahrt bei den Kautschuk¬
leuten", fährt Lotte fort, ohne aus sein Gestammeleinzu¬
gehen. „und -habe ihnen unsere Sache vorgetragen Sie sind
dort sehr tüchtig, aber auch sehr gründlich. Bolle zwei Tage

hab' ich gebraucht— und am ersten standen wir bis ein Uhr
nachts im Labor —, bis ich sie da hatte, wo ich sie haben
wollte. Allerdings wäre ich darüber hier säst zu spät gekom¬
men. Man interessiert sich also sür die Angelegenheit. Sie
selber werden dort morgen erwartet."

Perlingers Augen hängen gebannt an ihr. „Noch etwas?"
fragt er beklommen.

„Nein. Das ist alles! Es kommt nichts mehr." Und Lotte
gleitet mit einer raschenBewegung hinter ihre Schreibtisch-
festung.

„Doch!" widersprichter. „Es kommt noch etwas! Zuerst
die Patentschrift, dann die Patente selbst, dann die Kaut-
schukbonzeii— das ist zwar mehr als reichlich; aber man
soll nicht stehenbleiben, wenn man einmal im Gewinnen ist.
Ich hosse, die Glücksreilze ist damit noch nicht erschöpfst. Ent¬
weder alles oder nichts! Entweder, ich - "

„Wenn Sie den Nachmittagsschnellzugnehmen, sind Sie
morgen früh an Ort und Stelle. GeneraldirektorDr. Küster
erwartet Sie um halb elf . .' . Sie fahren also, nicht wahr?
Sonst müßte ich nämlich telegraphieren."

„Ich fahre", sagt Perlinger, „ich fahre, wenn meine bei¬
den Bedingungen erfüllt werden . . ." Und nun ist auch die
alte Sturmlocke wieder da. „Bedingungen auch noch?" rügt

Fräulein Weber mit mißbilligender Stirn und beginnt
eifrig aus dem Schreibtisch Ordnung zu schaffen. „Also, waSwollen Sie noch?"

c ^ die - zweite?" Es ist seltsam: Jetzt in dies
letzten Augenblick, versagt' diesem tapferen, beherzten Fri
lein Weber beinahe die Stimme, beginnen ihr plötzlich
Knie zu zittern. „Die zweite—?" Perlinger schiebt mit eii
Handbewegungden schweren Schreibtisch weg, als ob er o
Pappe wäre. „Wäre es — nein. ist es denn wirklichmögt
,5 ? du mich gern hast, Lotte — mich, einen solchen hölzern
lächerlichen Menschen?" Ihre großen, hellen Augen — He
gott, letzt ist wirklich die ganze kleine, wunderbare Lotte 2

diesen Augen — lächeln und sind zugleich doch qc
ernsthast. „Das sollst du mich nicht fragen, Hannes Perl
ger!' Und ihre Stirtzme ist ganz wie ihre Augen. „De
das solltest du doch wohl schon wissen. . . Aber, ob du
ob du mich gern hast, daS - "

1 ^ weiß ich nicht! will sie sagen, wollte sie sagen.
Aber da liegt sie schon, emporgerissen, auf seinen starken
Armen. Frage und Antwort sind eins. verschmelzen mitihren Lippen.

— Ende —

Retchstheatersestwoche ständig m Wien
Appell im neuen Gauhaus mit Dr. Goebbels— Amtseinfüh¬

rung des neuen Ncichspropaganda-Amtsleiters Günter
Kaufmann

Im Rahmen eines eindrucksvollenAppells im neuen Gau¬
haus erfolgtedurch Reichsminister Dr. Goebbels in Gegenwart
des Neichsleiters Reichsstatthaltersvon Schirachdie feierliche
Uebergabedes Reichs- und Gauprvpagaudaamtes Wien von
Kreisleiter Hans Arnhvld an GebictssührerGünter Kauf¬
mann. Bei dieser Gelegenheitgab Dr. Goebbelsbekannt, daß
nach Beendigung des Krieges die Reichsthcaterscstwoche all¬
jährlich in Wien abgehalten lverden wird.

Zunächst ergriss NeichsleiterBaldur von Schirach daS
Wort, um dem scheidenden Leiter des Reichspropagandaamtes
Dank und Anerkennungauszusprechen. Mit dem neu ernann¬
ten ReichspropagandaamtsleiterGünter Kaufmann  sühlc
er sich durch eine sehr lange kameradschaftliche Zusammen¬
arbeit verbünde». Als Hauptschristleiterder Zeitschrist„Wille
und Macht" habe er diese zu einem der bedeutendsten kultur¬
politischen Organe des Reiches gemacht.

Sodann hielt Dr. Goebbelseine Anspracheund entwickelte
die Gedankengänge, die ihn beim Ausbau seines Ministeriums
und seiner Dienststellenin den Gauen geleitet haben. Der
eingespielte Apparat seines Ministeriums werde möglichst klein
gehalten, um die erforderlicheElastizität und Spannkraft zu
erhalten. Er gab Günter Kausmann sodann die besten Wünsche
sür seine künftigeTätigkeit mit aus den Weg. Bei dieser Ge¬
legenheit gab Dr. Goebbels die Erklärung ab, daß er die Reichs-
theatersestwoche ständig in Wien abhalten und auch dadurch
persönlich mit dem Gau Wien stets verbundensein werde.

GebietssührerGünter Kaufmann erklärte, daß er das 8
trauen das man mit der Uebergabe des Amtes in seine8
son gesetzt habe, stets durch Treue und unermüdlichenEin
vergelten werde. Der Stadt Wien sei eine große Chance

^ '^ b«r in der europäischenMitte.Großstadt im Großraum und Repräsentantin des Reiches
Sudosten In dieser Stadt daher des Bewußtseinihrer ein
artigen Relchsaiisgabeständig zu stärken, ihre schöpseris,
ewigen Kräfte, ihre herrlichenGaben und Werte anzusprec
nem neuen Amt. ^ ^ " '^ " ste Aufgabein

„Die einsamste Insel der Welt"
Das ist der Titel des neuen Schauspielsvon Josef Mc

^ Dichtersdes „Dschungels", das unter der St
leitung des Dichters am kommenden Donnerstag im Stwtheater uraufgeführt  wird.

aus einem Pinguinen-Eiland in der 2
Leuchtturmwarter, ein Mädchenund ein d-

scher Forscher eine auf Gedeih und VerderbenverbundeneE
mit allen Freuden und :

den solcher Weltmeer-Einsamkeit, In diese Gemein  sch.
bricht die NewhorkerGesellschaft ein in Gestalt von Scl
bruchigen aus der Großstadtzivilisation. Diesen Zusamn
prall von (noch so primitiver) Kultur mit fauler mondä
Zivilisation schildert der Dichter. Es spielen als Bewohner
Pingmns-Jnsel Liselott Latrill und die Herren Lorsche
Rehder, Sebald, Tröndle. Mäckel, Korn. Die GesellschaftI
Schiffbrüchigenaus der Newtzorker Zivilisation wird da,
stellt von Renate Densow und den Herren Orlemann, GerbGräber und Dittmann.



MeÄerÄeulLel »« kunÄsvkau
Lrlelchkerte Eheerlaubnis für Männer

unter 20 Jahren
Nach dem Ehe-Gesetz kann dem Mann die Ehemündigkeit

durch Befreiung vom Erfordernis der Vollendung des21. Lebensjahres zuerkannt werden , wenn er das 18. Lebens-
>ahr vollendet hat und nicht mehr unter elterlicher Gewalt
oder Vormundschaft steht. Zur Klarstellung der hier gege¬
benen Möglichkeiten hat der Retchsminister der Justiz eine
Verfügung erlassen, die besonders für Ehckandidaten ' unter
den Arbeitsmännern und den jüngsten Sol¬
daten  von Bedeutung ist. Der Minister stellt fest, daß die
Altersgrenze von 18 Jahren nicht nur die Bedeuiung habe,
daß ein Mann vor Vollendung seines 18. Lebensjahres in
keinem Falle die Ehe schließen soll, sie bringe vielmehr auch
zum Ausdruck, daß einem Mann nach Vollendung keines
18. Lebensjahres die Befreiung vom Erfordernis der Ehe¬
mündigkeit nicht lediglich wegen zu jugendlichen Alters ver¬
sagt werden darf . Es stände daher mit dem Gesetz nicht im
Einklang , wenn die Befreiung ohne weiteres deshalb ver¬
sagt werden würde , weil der Ehekandidat etwa noch nicht
2V Jahre alt ist. Vielmehr sind in jedem einzelnen Fall,
wie der Minister darlegt , die sonstigen Umstände zu prüfen.
Solche besonderen Umstände , die auch bei jüngeren An¬
tragstellern die Eheerlaubnis rechtfertigen könnten , werden
namentlich dann vorliegen , wenn der Antragsteller alle son¬
stigen Bedingungen der Befreiung erfüllt , insbesondere die
Einwilligung seines gesetzlichen Vertreters zur Volljährig¬
keitserklärung , den Nachweis der deutschblütigcn Abstam¬
mung erforderlichenfalls das EhetauglichkeitSzeugnis ^ und
die Unbedenklichkeitsbescheinigung des zuständigen Wehr¬
bezirkskommandos und des Arbeitsdicnstmeldeamtes bei¬
bringt . Liegen diese Unterlagen vor und lassen nicht be¬
sondere Gründe den Bestand der Ehe sehr zweifelhaft er¬
scheinen, so wird für eine Ablehnung der Befreiung wegen
deS jugendlichen Alters deS Antragstellers im allgemeinen
kein begründeter Anlaß sein.

lIbstbaumholzwird bewirtschaftet
Infolge der Frostschäden des vergangenen Winters sind

Obstbäume in großem Umfange abgestorben . Um die bei
ihrem Abtrieb anfallenden zu hochwertigen Nutzzwccken ge¬
eigneten Holzmengcn volkswirtschaftlich wichtigen Zwecken zu¬
zuführen , hat der Beauftragte für den Vierjahresplan die
Bewirtschaftung von Obstbaumholz angeordnet . Zur Verwen¬
dung als Nutzholz geeignetes Obstbaumholz einschließlich Nuß¬
baumholz , das in landwirtschaftlichen und gärtnerischen Be¬
trieben , in Parkanlagen oder ähnlichen Anlagen sowie an
Verkehrswegen anfällt und noch nicht verwendet ist oder zum
Abtrieb gelangt , unterliegt der Bewirtschaftung durch den
Reichssorstmeister oder durch die von ihm beauftragten Stellen.
Die Anordnung ist bis zum 31. März 1942 befristet.

Bremer ArbeitSmaiden kommen nach Pommern . Am S. No¬
vember werden 113 Mädchen aus dem Bereich Bremen nach
Pommern gebracht, um dort ihrer Reichsarbeitsdienstpflichtzu genügen . Sie kommen in die Kreise Kolberg , Köslin,
Schneidemühl und Schlave und reisen den Kreisen ent¬
sprechend in kleinen Gruppen.

Die NSDAP .-Ortsgrnppe Habcnhausen teilt mit , daß die
Bücher für die deutsche Buchspende  am Mittwochnach¬
mittag durch die HJ . abgeholt werden . Es wird gebeten,
zu diesem Termin die Bücher bereitzuhalten . — Filmvor¬
führungen der G a u f i l mste l le finden auch während der
Wintermonate statt, und zwar am Donnerstag -jeder Woche.
Die genaue Uhrzeit wird jeweils einige Tage vorher be¬
kanntgegeben.

Fachschaft sllr deutsche Schäferhunde. Am letzten Sonntag ver¬anstaltete die Ortsfachschaft „Wesermünde" in Speckenbllttel bei We-sermiinde eine Sonderschau, welche mit insgesamt 48 Tieren gut
beschickt war . Ein Beweis, daß die Mahnungen des Reichsverbandesfür Hundewesen, auch in der Kriegszeit den Schäferhund weiterzu-ziichten und den Nachwuchs durch sachgemäßes Abrichten brauchbarzu machen, nicht fehlgeschlagen sind. Als Richter amtierte der be¬kannte Körmeister I . Sievers , Bergedorf. Auch zahlreiche Mit¬glieder der Bremer Fachschaft  waren vertreten und konntenmit guten Resultaten heimkehren. Es erhielten - Offene Leistungs¬klasse Rüden: 1. Preis vorzüglich „Odo zu den Sieben Faulen ",
Bes., R . Ehrlich,  Bremen , 3. Preis vorzüglich ,,Klodo zu denSieben Faulen ", Bes. Heinz R ö p e r / Bremen. Hündinnen: Vor¬züglich 1. Preis „Toni zu den Sieben Faulen ", Bes. W. Otten,3. Preis vorzüglich „Perle zu den Sieben Faulen , 4. Preis vor¬züglich „Hexe zu den Sieben Faulen ", Bes. Heinz Risper,  Bremen.Sehr gut „Zilla von der Starrenburg ", Bes. Fr . Bätjer,  Bremen.Außerdem erhielt der Zwinger „Zu den Sieben Faulen" im Zucht-
gruppenwettstreit den ersten Preis , wofür ihm die vom Reichsver-
band für Hundswesen gestiftete Ehrenplakette füt hervorragendezüchterifche Leistung überreicht wurde. Sämtliche Sportfreunds er¬
hielten Ehrenpreise. ^

Unter dem kjoheitsadler
ii >s >8 kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Osten. Heute, Dienstag, 19.80 Ilhr, Sitzung derPolitischen Leiter in der „ Goldenen Kugel". Soweit vorhanden, inUniform.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Hastedt. Ausgabe von Wertgutscheinen heut«,Dienstag . Nachstehende Ausgabezeiten bitte genaustens zu beachten:Ausweis-Nr. 1—4» von 9—1» Uhr, Nr. 41—8» von 1»—11 Uhr,Nr. 81- 12» von 11—12 Uhr, Nr. 121- 15» von 12—12.8» Uhr,Nr. 151—19» von 15—18 Uhr, Nr, 191- 23» von 18- 17 Uhr, Nr. 231bis Schluß von 17—18 Uhr.

klockvkszrerr eilen
Bremen Degesack Bremerhaven28. Oktober 0.3» 12.52 0.15 12.37 1V.37 2S.I7

29. Oktober 1.32 13.53 1.17 13.38 11.38 -
3». Oktober 2.31 14.48 2.1S 14.33 0.18 12.33
31. Oktober 3.21 18.4» 3.08 15.25 1.08 13.25
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Jugenddienstpflicht — Jahrgang 1923
Zum 1. Oktober ist nunmehr der Jahrgang 1923 zur Ab¬

leistung der Jugenddienstpflicht ausgerufen worden . Es han¬
delt sich hier um die 17jährigen , d. h., den letzten Jahrgang
der Hitler -Jugend vor dem Eintritt in den Arbeitsdienst
und die Wehrmacht, Der Sinn der Jugenddienstpflicht liegt
darin , die Aelteren aus der HJ . für die vormilitärische Aus¬
bildung besonders zusammenzufassen . Während bisher die
Hitler -Jugend aus sie Anwendung von Zwangsmaßnahmen
zum Eintritt in die HJ . verzichtete, ist in Anbetracht der
Wichtigkeit gerade dieser Ausgabe im Kriege für die 17-

. jährigen zum erstenmal eine Dienstpflicht in der HJ . ein¬
geführt worden . Nach der karteimäßigen Erfassung der Ju¬
gendlichen in den zurückliegenden Monaten konnte nunmehr
ab 1. Oktober in den Gebieten , wo bereits ein ausreichender
geeigneter Führerstamm vorhanden ist, mit dem praktischen
Dienst begonnen werden . Die zur Dienstpflicht Aufgerufenen
müssen diesem Ruf Folge leisten / auch dann , wenn sie bisher
nicht der HJ . angehört haben sollten . Der Jugendlich « kann
auf Antrag der zuständigen HJ .-Dienststelle durch die Poli¬
zei zur Erfüllung seiner Dienstpflicht gezwungen werden.
Um Irrtümern vorzubeugen , sei hier gleich eingeschaltet , daß
die Ableistung der Jugenddienstpflicht nicht mit einer Ka-
sernievung , ähnlich wie beim Arbeitsdienst oder bei der
Wehrmacht, verbunden ist, sondern genau wie der allgemeine
HJ .-Dienst an bestimmten , festgesetzten Tagen stundenweise
durchgeführt wird . Der Jugendliche wird also seiner Ar¬
beitsstelle bzw. der Schule nicht entzogen . Der Charakter der
Dienstpflicht bringt es jedoch mit sich, daß zur Herstellung
einer straffen Disziplin auch gewisse Disziplinarmaßnahmen
notwendig sind, die über die bei der HJ . sonst üblichen
Ordnungsstrafen hinausgehen.

Wie in einem Erlaß des Reichsjugenbführers festgestellt
wird , sollen Disziplinarstrafen jedoch nur in ganz besonders
krassen Fällen angewandt werden , wie z. B . bei Dienstverwei¬
gerung unter erschwerenden Voraussetzungen oder dann , wenn
der Jugendliche sein Fehlen durch unwahre Angaben zu ent¬
schuldigen sucht. Grundsätzlich sollen Jugenddienstpflichtige
auf dem Wege erzieherischer Maßnahmen zur Erfüllung ihrer
Verpflichtungen angehalten werden . Der Jugenddienstpflich¬
tige muß sich aber klar daüber sein, daß er mit dem Aufrufgenau so wie der Arbeitsmann oder der Soldat vor der
Nation eine Verpflichtung übernimmt , der er sich nichteigenwillig entziehen kann.

Jubiläen oldenburgischer Siedlerkolonien
Bald nach 1899, als im Oldenburger Land große Moor-

und Oedlandflächen kultiviert worden waren , entstanden
zahlreiche neue Siedlungen , sogen. Kolonien , die sich in¬
zwischen aus . kleinsten Anfängen gut entwickelt haben und
von denen einzelne zu bedeutenden Ortschaften geworden sind.

Wirtschsftsmeldungen
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Tagesnschrichten
Der Rcichsbankausweis vom 23. Oktober. Nach dem Aus¬

weis der Deutschen Reichsbank vom 23. Oktober 1949 hat sichdie Anlage der Bank in Wechseln und Schocks, Lombards und
Wertpapieren weiter aus 12 997 Mill . RM . vermindert . Im
einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks
sowie an Neichsschatzwechseln 12 411 Mill . RM ., an Lombard-
sorderungen 16 Mill . RM .. an deckungsfähigen Wertpapieren
54 Mill . RM . und an sonstigen Wertpapieren 425 Mill . RM.
Der Teckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mill.
Reichsmark. Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
scheinen stellen sich aus 252 Mill . RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen auf 212 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind aus
1611 Mill . RM . zurückgegangen. Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich weiter auf 12191 Mill . RM . ermäßigt.
Die fremden Gelder werden mit 1628 Mill . RM . auSgewiefen.

Lsnabrücker Kupfer- und Drahtwerk zu Osnabrück. Im
Geschäftsjahr 1939/49 konnte bei dem Unternehmen der Fort¬fall der Ausfuhr nach den Foinbstaaten und die Erschwerung
der Geschäfte mit dem neutralen Ausland durch erhöhten
Jnlandsabsatz nicht voll ausgeglichen werden ; die Gesamt¬
summe der verrechneten Lieferungen ist aber nur gering¬
fügig zurückgegangen . Der Weiterentwicklung der Herstellung
devisensparender Erzeugnisse wurde auch weiterhin besondere
Aufmerksamkeit gewidmet . Der Betriebsertrag erreichte mit
16,69 (i . V . 19,46) Millionen RM . nicht die Vorjahreshöhe.
Die Gesamteinnahme einschließlich Gewinnvortrag betrug
17,33 (20,28) Millionen RM . Zu Abschreibungen wurden
1,31 (1,56) Millionen RM . benutzt. Steuern erforderten .6,23
(7,71) Millionen RM . Es wird einschließlich Gewinnvortrag
aus dem Vorjahr ein Reingewinn von 1 299 056 (1 178 330)
Reichsmark ausgewiesen , aus dem 8 (8) Pzt . Dividende ver¬
teilt und 570 956 (458339) RM . aus neue Rechnung vor¬
getragen werden sollen . Der Sonderrücklage wurden auch im
Berichtsjahr wieder 1 Million RM . zugeführt . In der Bilanz
vom 39. Juni 1949 wird die Sonderrücklage mit 2,5 (1,5)
Millionen RÄl . ausgewiesen neben der gesetzlichen Rücklage
in Höhe von 9,99 (0,99) Millionen RM . und der Rückstellung
für ungewisse Schulden in Höhe von 6,l3 (6.94) Millionen
Reichsmark. Das Anlagevermögen einschließlich Beteiligungen
steht mit 8,55 (7,96) Millionen RM . zu Buche, das Umlaufs¬
vermögen mit 18,04 (18.18) Millionen RM . und Verbindlich¬
keiten werben mit 6,17 (6.92) Millionen RM . ausgewiesen.
Unter dem Umlaufsvermögen sind Vorräte 6.63 (6,92) Mil¬
lionen RM .. Forderungen auf Grund von Warenlieferungen
und Leistungen 5,88 (7,87) Millionen RM . und Forderungen
an Konzerunternehmungen 3,38 (1,82) Millionen - RM . Bei
der Bewertung der Warenvorräte ist der Unsicherheit hin¬
sichtlich der zukünftigen Preisgestaltung des Metallmarktes
Rechnung getragen.

Wenn auch in dieser Kriegszeit davon abgesehen wird , das
Jubiläum , das einzelne dieser Kolonien jetzt seiern könnten,
festlich zu begehen, so gedenkt man doch in unserer Heimat
des Aufbauwerkes und der unermüdlichen Arbeit , die von
diesen oldenburgischen Siedlern geleistet worden ist. So sind
jetzt 120 Jahre her, seit die Kolonie Bcverbruch (bei Garrel)
in ihren Anfängen entstand . Im Jahre 1850, also vor 90
Jahren , wurde in der Kolonie Maibuschmoor (bei Hübe) der
Anfang gemacht. Auch um und kurz «ach 1999 sind im
Oldenburger Land zahlreiche Kolonien entstanden . Allein im
Jahre 1900 waren es mehrere, darunter Neufriedrichsschn
mit einer Größe von 92,6337 Hektar, Nordmoslesfehn mit
einer Größe von 119,6398 Hektar, Süd -Elisabethsehn mit
einer Größe von 528,4019 Hektar, Kayhausermoor mit einer
Größe von 224,6358 Hektar, Astedermoor mit einer Größe
von 122,2397 Hektar, Loher Ostmark mit einer Größe von
67,9734 Hektar, Loher Westmark (474,6238 Sektor , Nikolaus-
dors (1563,4025 Hektar) , 35 Jahre alt ist jetzt die Siedlung
Klein -Scharrel , die 1905 mit einer Größe von 125,6653 Hek¬
tar gegründet wurde und sich sehr gut entwickelt hat , nicht
zuletzt durch die umfangreiche Torfgewinnung und Ver¬
schiffung über den Kanal . Auf drei Jahrzehnte ihres Be¬
stehens können folgende Kolonien zurückblicken: Torsholt,
Jhorst , Kellerhöhe und Alt -Jührdenermoor . Die Siedler in
den oldenburgischen Kolonien haben es vor allem zu An¬
fang nicht leicht gehabt. Sie haben dem Boden seine Frucht¬
barkeit abringen müssen, haben aus kargem Sand - und
Moorboden Ackerland machen müssen und sich lange Jahre
mit geringen Erträgen begnügen müssen — bis schließlich
gutes Kulturland entstanden war und damit auch die wirt¬
schaftliche Lage der Siedler sich besserte. Aehnlich war es mit
den Häusern der Kolonisten , die meist zu Anfang einfachster
Art waren und erst im Lause der Jahre immer mehr ver¬
bessert wurden . So sind diese Kolonien Zeugnisse oldenbur-
gisckien Bauernfleißes und zäher Ausdauer , die allein den
schließlichen Sieg über Sand und Moor bringen konnten.

Wildeshausen . 85 Jahre alt.  Die Kriegermutter Marie
Wolfram , Pestruper Weg 5, feierte ihren 85. Geburtstag . Ein
Sohn der Kriegermutter ist im Weltkrieg vor Derdun gefal¬
len . Die Kriegermutter wird an ihrem Geburtstag durch den
RcichskriegSopferführer und den Gauobmann der NSKOV.
geehrt werden . — Beförderungen.  Mittelschullehrer
Bernhard Bohrens , zur Zeit bei der Wehrmacht, wurde zum
Feldwebel befördert, desgleichen Lehrer August Schumacher.

Oldenburg . In .angetrunkenem Zu st and in die
Hunte gefallen.  In angetrunkenem Zustand siel ein
Mann aus Oldenburg in die Hunte . Soldaten und Passanten
kamen dem Verunglückten zu Hilfe und konnten ihn trotz
mancher Schwierigkeiten retten . — Zuchtstuten kom¬
men nach Sachsen - Anhalt.  Der Pserdezuchtverband
Sachsen -Anhalt in Halle a. S ., der alljährlich in unserem
Zuchtgebiet größere Einkäufe von Zuchtpferden tätigt , wird

224 909 Hektar neue Erdölreviere in Rumänien . Das Wirt-
schaltsministeriilm hat aus Antrag der Obersten Bergbau¬
behörde verschiedene Gelände im Gesamtumfang von 224 999
Hektar zu Erdölrevieren im Sinne des Bergbaugesetzes er¬
klärt. Hiervon entfallen 48 990 Hektar auf den Kreis Buzau,33 090 Hektar auf Gorj , 30 990 Hektar auf Putna und 13 299
Hektar auf Ramnio , der Rest verteilt sich auf Argesch und
Dienbukowina . Bereits in den nächsten Tagen soll mit der
Vergebung der Konzessionen begonnen weckren.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse eröffnete die

Woche in sehr ruhiger Haltung und hatte nur kleine Um¬
sätze auszuweisen . Die Stimmung war nicht unfreundlich,
aber ziemlich zurückhaltend,  so baß die Kursgestal¬
tung uneinheitlich , war . Don Schissahrtsak 'tien
wurden Hansa mit 126 nach 128 Bries und Kleinigkeiten in
Nordd . Llohd etwas niedriger mit 99V« bezahlt. Hapag wur¬
den zum Sonnabendkurs von 94 angeboten . Neptun notier¬
ten 3 Pzt . niedriger mit 156. Von den sonstigen Berkchrs-
aktien stellten sich Hamburger Hochbahn IV» niedriger mit
114V». AN . für Verkehr büßten I Pzt . ein . Norddeutsche
Werte hatten kaum Umsätze. Man handelte Jute Bremen
zum letzten Kurs von 146. Zum Schluß notierten Atlas-
Werke etwas leichter mit 197. Breitenburger Zement zogen
um 1 Pzt . an , auch Hochosenwerk Lübeck waren im gleichen
Maß « gebessert, Kampnagel gewannen 2 Pzt . und Reis und
Handels verloren 1 Pzt . Sonst ergaben sich keine Ver¬
änderungen.

Berliner Börse. Zu Beginn der neuen Woche war die
Geschäftstätigkeit an den Aktienmärkten bei der Eröffnung
sehr gering. - Zahlreiche Papiere erhielten eine Strich-
notiz . Die Kursgestaltung war nicht einheitlich , wobei 'eichte
Einbußen überwogen . Am Montanmarkt  stiegen Ver¬
einigte Stahlwerke um V» Pzt ., während Mannesmann 6/»
und Buderus V« Pzt . hergaben . Die übrigen Werte dieses
Marktgebietes blieben unverändert oder unnotiert . Don
Braunkohlenwerten verloren Deutsche Erdöl IV» Pzt . Bei
den Kaliwerten wurden Salzdetsurth um V«, Mintershall um
1 Pzt . niedriger notiert . Bei den chemischen Papieren sehten
Farben um Ve Pzt . höher ein . Nütgers fielen durch einen
Gewinn von 2Vr Pzt . auf . Am Markt der Elektro- and Ver¬
sorgungsanteile gaben Gesfürel um V». 'Siemens um 4̂,
Licht und Kraft und Lahmetzer um je 1 Pzt . und Teutsche
Atlanten um 2 Pzt nach. AEG . blieben unverändert . Höher
stellten sich RWE . um V», Charlotte Wasser um V« Pzt . Her¬
vorzuheben sind noch von Maschinenbaufabriken Berliner
Maschinen mit minus 1 und Demag mit minus IV- von
Zellstosfwerten Aschassenbnraer mit minus Isch. Bei den
Brauereianteilsn zogen Schultheiß » m V». Dortmunder Union
um 1 Pzt . an . Von variablen Renten  notierten N«:chs-
altbesitz 154 gegen I53V» Steuergutscheine I nannte man
195^ gegen 105V4. Am Geldmarkt  stieg Blankotages-
geld um V, auf IV« bis 2Vs Pzt . Von Valuten  errechnete
sich der Schweizer Franken mit 57,95.

am Ende der nächsten Woche auch seine diesjährigen Aus
käufe an Zuchttieren aller Jahrgänge bis zu den Absatz»
sohlen durch Bermittlung des Oldenburger Pferdezüchterver^
bandcs vornehmen . — DaS Silberne Ehrenkreuz
verliehen.  Der Führer verlieh der Schwester Elisabeth
Doellefeld , der beim Gesundheitsamt Oldenburg tätigen
Landesfürsorgerin , sür eine 25jährige treue Dienstzeit das
Silberne Ehrenkreuz. — Tod durch eigene Unvor¬
sichtigkeit.  Nachts entstand in einem Hause ein Dach¬
stuhlbrand , das auch auf die Obcrwohnung des HauseS über¬
griff . Der Arbeiter L. kam in den Flammen um . Die polizei¬
lichen Ermittlungen ergaben , daß der Brand durch Unvor¬
sichtigkeit des L. entstanden ist.

Oldenburg . Der neue Erziehungsweg der  HJ.
Die gesamte HJ .-Führerschaft aus den drei Bereichen des
Bünnes Oldenburg versammelte sich in der Gauhauptstadt zu
einer Arbeitstagung , in der Bannsührer Schröder und dessen
Mitarbeiter in richtungweisenden Ausführungen die neuen
Aufgaben der HJ . im Kriegswinter 1949 umrissen . Besondere
Aufmerksamkeit wurde in dieser Tagung dem neuen Erzie¬
hungsweg der HJ . gewidmet . Berufsberater Dr . Hoes vom
Oldenburger Arbeitsamt wies die Führerschaft auf die Not¬
wendigkeit des richtigen Berufsweges hin . Alle Bemühungen
zur richtigen Berufswahl werden von der Hitler -Jugend inihren Heimabenden unterstützt.

Nordrnham . Schwindlerinnen.  In einem Nachbar¬
ort traten zwei Frauen als Schwindlerinnen aus. Sie nahmen
bei Anzahlung von jeweils 2 RM . Damen - und Herrenhüts
zum Umpreffen sür eine auswärtige Firma an, wozu sie
überhaupt nicht beauftragt warsn , dabei zogen sie von Haus
zu Haus und kassierten so eine ganz an sehnliche Summe als
Anzahlungen . Die Kriminalpolizei befaßte sich alsbald mit
den beiden Frauen und stellte die Hüte sicher, so daß sie den
geprellten Eigentümern wieder zugestellt werden können.

Varel . Schwerer Unfall.  Bon einem bedauerns¬
werten schweren Unglücksfall wurde die Familie K. in Spohle
betroffen. Das dreijährige Töchterchen geriet unter die Räder
eines hoch mit Tors beladenen Wagens . Diese gingen ihr
über die Brust . Sie erlitt schwerste innere Verletzungen. Ein
herbeigerufener Arzt nahm das schwerverletzte Kiüd sofort
ins Vareler Krankenhaus , wo es aber nach kurzer Zeit den
Verletzungen erlegen ist.

Darel . Schwer «Verbrennungen erlitten.  Ein
Junge wollte ein Feuer mit Hobelspänen entfachen. Dabei
entstand eine Stichflamme , die dem Knaben ins Gesicht schlug.
Dieser trug schwere Verbrennungen am ganzen Körper davon,
die sein« sofortige Ucberführung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Wilhelmshaven . Ein alter Wilhelmshavener.
In geistiger und körperlicher Frische kann der Wilhelms-
havenor Franz Katarzinski seinen 91. Geburtstag feiern.
Der Hochbetagte lebt seit 65 Jahren in Wilhelmshaven und
hat somit ein gutes Stück Entwicklung der Kriegsmarine¬
stadt miterlebt . — Auch Wilhel m s havener Frauen
lernen Krastsahren.  Nach dem Vorbild der Reichs¬
hauptstadt und den vielfach gesammelten guten Erfahrungen
in anderen Städten deS Reiches hat sich auch die Post¬
direktion Wilhelmshaven in Hinblick auf die bestehende Per¬
sonalnot entschlossen, zur Bedienung ihres Kraftwagenparks
nunmehr auf Frauen zurückzugreifen. Am 1. Dezember
sollen dann die fertig ausgebildeten Frauen zum erstenmal
ihre roten Wagen durch die Straßen der Stadt lenken.

Osnabrück. Den Liebhaber wissentlich falsch
beschuldigt.  Eine Ehefrau aus Osnabrück hatte mit
einem anderen Mann ein Verhältnis angeknüpft , das nicht
ohne Folgen geblieben war . Um sich ihrem Mann gegenüber
zu rechtfertigen, beschuldigte sie ihrem Liebhaber des Not¬
zuchtverbrechens und erstattete Anzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft. Die Ermittlungen ergaben jedoch, daß sie die Anzeige
wissentlich falsch erstattet hatte . Die Frau wurde festge¬
nommen und im Schnellverfahren zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die Strafe muß sofort angetreten werden.

Liineburg . Drei Autos ineinander gefahren.
Auf der Rcichsstraße 4 vor Melbeck hielt abends ein Kraft¬
fahrer, der eine Panne hatte , einen anderen mit der Bitte
um Hilfeleistung an . Auf diesen letzteren, scharf rechts heran¬
führenden Personenwagen fuhr ein aus Lüneburg kommender
Wagen und wurde beschädigt. Auf den beschädigten Wagen
fuhr dann in der Dunkelheit noch ein weiterer Kraft-
wagen auf.

Sofortprogramm für das Landvolk
38 990 Wohnungen für verheiratete Landarbclter

Aus der liberalistischen Zeit her besteht ein außerordentlich
großer Baubedarf auf dem Lande. Der Reichsnährstand hat
daher bereits seit 1934 auf eine wesentliche Besserung der
Landarbeiterwohnungsverhältnisse hingewirkt . Seitdem sind
mit den Förderungsmatznahmen des Reiches insgesamt rund
44 099 ländliche Werkswohnungen und Eigenheime neu- und
umgebaut worden , die Neubauten größtenteils in der Form
des Einfamilienhauses . Alsbald nach Erscheinen des grund¬
legenden Erlasses des Reichsarbeitsministers zum Wohnungs¬
bauprogramm nach dem Kriege hat der Reichsnährstand die
erforderlichen , Mgßnphmen zur Äorbereitung einer entspre¬chenden verstärkten Bautätigkeit auch auf dem Lande ge¬
troffen . Es wird sich künftig dabei nicht, wie bisher , um den
Landarbeiterwohnungsbau als solchem allein handeln können,
sondern es muß auch eine durchgreifende Besserung der Wohn-
verhältnisse der Bauernsamilien und ihrer ledigen Eefola-
schaflsmitglieder . wie auch der Kleinlandwirte erfolgen . Tiefe
Forderung stellt der Sachbearbeiter beim Reichsnährstand,
Oswald Stumpfe , in der „NS -̂Landpost" auf. Besonders sei
dabei die Schaffung von Altenteilwohnungen für Bauern
und Bäuerinnen sowie sinngemäß sür die Kleinlandwirte und
Landarbeiter in Betracht zu ziehen. Im Sofortprogramm
hält der Reichsnährstand in Uebereinstimmung mit den zu¬
ständigen Ministerien die Schaffung von 35 090 Wohnungenfür verheiratete Landarbeiter im Reichsgebiet für erforderlich.
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überall entstehen vorbilbllche kinder-
gSrten durch die NS.-volkowolilsakrI.
Unterstütze die NSV.-strbel« durch Seine
Mitgliedschaft.
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„Ächt Kurfürsten " heimgekehrt
Parisgeschütz im Berliner Zeughaus / Erinnerungsstücke - er deutschen Geschichte wieder am alten Platz

Aus Anordnung des Führers und Obersten Befehls -1
Habers der Wehrmacht werden jetzt alle während der >
napoleonischen Kriege und durch die Bestimmungen des
Bersailler Diktates von den Franzosen aus deutschen
Zeughäusern entfernten Beutestücke wieder in ihre Ur¬
sprungsorte Lbergesührt. Die Aussiebung und Uebersüh-
rung dieser nationalen Erinnerungsstücke liegt in den
Händen der Wehrmacht. Sie sorgt dafür , daß alle diese
in Zeiten der völkischen Ohnmacht geraubten Kanonen,
Fahnen usw. wieder die Sockel und Ständer süllen , die
in den Zeughäusern des Reiches als ständige Mahnung
lange Jahre leer standen. Nur ein kleines Schild mit
Namen und Jahreszahlen deutete darauf hin, daß hier
ein Beutestück aus siegreicher Zeit zur Schau gestellt
gewesen war . Jetzt sind die ersten Stücke aus den fran¬
zösischen Museen und Siegeshallen wieder in der Heimat
eingetroffen und auf ihren Platz gestellt worden . Im
Berliner Zeughaus konnten wir die „acht Kurfürsten ",
die vor 232 Jahren von ihren Sockeln abmontiert wur¬
den. wieder auf ihrem mit Girlanden verzierten Unter¬
bau bewundern.

Girlanden schmücken die „Heimkehrer"
Auf der Ostseite des Ehrenmals Unter den Linden , ge¬

genüber dem Zeughaus , liegen zwei schwere eiserne Kanonen
aus ihren Lafetten . Eigentlich sind es drei . aber von der
mitleren und schwersten fehlt das Rohr . Das war ein alt¬
gewohnter Anblick. Aber nun geht hier etwas be¬
sonderes vor sich. Arbeiter sind damit beschäftigt. Tannen-
girlanden um die Rohre zu schlingen und erstaunt stellt
man fest. daß auch auf der dritten Lafette wieder ein unge-
tümes Geschütz „Kaliber 24 Zentimeter " vuht.

Admiral Lorey,  der Direktor des Zeughauses , gibt unS
Auskunft . Wir stehen im Lichthos des Zeughauses , vor den
eroberten Fahnen und Wimpeln des polnischen und franzö¬
sischen Feldzuges , die buntfarbig in Reih und Glied ausge¬
richtet auf einem Gestell stehen und von den Ruhmestaten
unserer Wehrmacht erzählen . Davor ruhen acht schwere, reich
verzierte Kanonenrohre , deren dunkle Bronze von grüner
Patina überzogen ist. Vor vierzehn Tagen hatten diese Ka¬
nonen noch ihren Platz vor dem „Hotel des Invalides " in
Paris.

„Bullerjan " wieder in Berlin.
Doch von diesen Geschützen soll später die Rede fein „DaS

Kanonenrohr , das Sie draußen neben dem Ehrenmal gesehen
haben", erklärt Admiral Loreh, „ist soeben aus Paris ange¬
kommen und sofort aufgestellt . worden . Die Berliner , die es
noch von früher kennen, haben eS „Valerie " getauft . Weite

Wege hat das schwere, eiserne Ungetüm schon -hinter sich.
Viele Soldaten von 1870/71 kennen es noch von der Be¬
lagerung von Paris her. Damals hat es unseren Soldaten
viel zu schaffen gemacht. Sie nannten es „Bullerjan ". Vom
Fort Valerien bei Versailles feuerte eS mit seinen 24-Zenti-
meter-Granaten auf die deutschen Truppen , bis endlich das
Fort erobert wurde und das Geschütz in unsere Hände siel.
Es wurde nach Berlin gebracht und in einer Triumphfahrt,
Won acht Pferden gezogen , durch daS Brandenburger Tor
hindurch vor das Ehrenmal gefahren und in feierlicher Form
ausgestellt . Dort hat es geruht bis 1921. Nach den Bestimmun¬
gen des Bersailler Diktates mußte es dann an Frankreich
ausgeliefert werden . Auf Befehl des Führers hat die „Va¬
lerie " jetzt wieder den Weg nach Berlin angetreten und wird
nun — und diesmal sür immer — seinen Ehrenplatz neben
dem Zeughaus behalten.

Prunkstücke der Bronzegictzerei
Das Schönste und Kostbarste jedoch, was aus Paris in Ber¬

lin angekommen ist, sind die „acht Kurfürsten ", die hier vor
uns stehen Wir betrachten die schweren 15-Zentimeter -Rohre
und bewundern hie Pracht der Verzierung Es handelt sich
um Meisterwerke des Bronzegusses . Friedrich I .. König von
Preußen , ließ im Jahre 1708 für jeden seiner elf kurfürst¬
lichen Vorfahren ein Prunkgeschütz und für sich selbst ein
Kvnigsgefchütz gießen . In jedes Geschütz sind das Porträt,
das Wappen und die Jahreszahlen der Regievungszeit die¬
ser 12 preußischen Herrscher eingelassen . Man erkennt an

Das großdeutsche Dichtertreffen 1940 in Weimar  er¬
reichte seinen glanzvollen Höhepunkt in einer Festsitzung im
Deutschen Nationaltheater  am Sonntag , an der
mit den Dichtern Großdeutschlands führende Männer der
Partei , daS Staates und der Wehrmacht teilnahmen . Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Sauckel und der Dichter Her¬
mann Burte hielten Ansprachen, die in ihrer übereinstimmen¬
den Zielsetzung dem deutschen Schrifttum starke Impulse ver¬
mittelten . Reichsminister Dr . Goebbels hatte aus Wien ein
herzliches Grußtelegramm gesandt.

Gauletter Sauckel  wandte sich mit seiner Begrüßungs¬
ansprache gegen die gemeinen Lügen unserer Feinde über
das deutsche Barbarentum . Es sei noch unerhörter , daß dies«

den kunstvollen Ornamenten die Hand eines großen Meisters.
Wahrscheinlich hat Schlüter , der Schöpfer des Denkmals
vom Großen Kurfürsten , die Verzierungen selbst entworfen.
1705 wurde das Zeughaus erbaut und 1708 wurden die
12 Geschütze im Lichthof aufgestellt . 232 Jahre sind seitdemvergangen Heute ruhen sie wieder an der gleichen Stelle ."

Das Schicksal der „acht Kurfürsten"
Europäische Geschichte ist mit diesen zwölf Bronzcrohren,

die ursprünglich nur als Prunkstücke zur Verherrlichung eines
Königsgeschlechts in Erz gegossen wurden , verbunden . Friedrich
der Große ließ 1744, als er den zweiten schlesischen Krieg be¬
gann , elf Geschütze aus dem Zeughaus entfernen und beschoß
mit ihnen Prag . Bei der plötzlichen Räumung der Festung
müßte er die Geschützestehen lassen. Die österreichischen Trup-

en brachten sie als Beute nach Wien . Napoleon erblickte nach
er siegreichen Schlacht bei Austerlitz bei seinem Einmarsch

in Wien diese elf Bronzestücke und ließ sie nach Paris ent¬
führen . Acht kamen aus den Platz vor dem „Hotel des In¬
valides ", drei nach Straßburg , wo sie während der Belage¬
rung der Stadt 1814 eingeschmolzen wurden . Nach der Nieder¬
lage Frankreichs 1871 wurde eS von den zuständigen deutschen
Stellen versäumt , die „Kurfürsten " neben anderen Museums¬
stücken wieder noch Berlin zu bringen . Nur Marschall Blücher
hat die von Napoleon in Preußen geraubten Erinnerungs¬
stücke, u . a. den Siegeswagen des Brandenburger Tores , wieder
an ihre ursprünglichen Plätze zurückgebracht.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
nach dem siegreichen Ende des Feldzuges in Frankreich an¬
geordnet , daß alle uns unrechtmäßig geraubten Erinnerungs¬
stücke der deutschen Geschichte wieder nach Deutschland über¬
geführt worden . Ein kleiner Teil ist schon jetzt eingetroffen und
hat seinen Platz in den Zeughäusern -Berlins , Wiens und
Hannovers wieder eingenommen . Vieles wird noch eintreffen
und wieder Besitz des deutschen Volkes, werden und uns an
die großen Zeiten unserer Geschichte erinnern.

Welt den Versuch macht, den größten deutschen Menschen, den
höchsten Mäzen der Kunst — Adolf Hitler — in einen Ge¬
gensatz zu bringen zu dem Deutschlands Goethes , Hier gelte
es für die deutschen Dichter — erklärte der Gauleiter unter
spontanem Beifall — eine machtvolle Offensive zu Ehren der
Gerechtigkeit durchzuführen.

Dr h. c. Hermann Burte,  der alemcmische Dichter, stellte
in seiner Festrede über „Die europäische Sendung der deut¬
schen Dichtung " in großartigen Bildern heraus , wie in der
frühen germanischen Dichtung , in den herrlichen Liedern und
Epen eine? Wolfram , eines Gottfried und dem unbekannten
Schöpfer deS Nibelungenliedes , in der Sprachkrast Luthers,
schließlich in Goethe der Baum der deutschen Dichtung ge¬

waltig in den europäischen Himmel geragt habe. In Goethe
wurde ein Deutscher der Meister der geistigen Welt , dem
alle Völker, huldigten und im letzten Jahrhundert sind Wetter
über die Schwelle des großen Domes der Weltliteratur Höl¬
derlin , Nietzsche, George und Rilke geschritten — verschieden
in ihren Gestalten , aber alle Söhne der deutschen Mutter —
wo ist da deutsche Barbarei , deutsche Enge und Eigenbrötelei?

An dem Beispiel von Carlyle und H. St . Chambcrlain
wies Burte nach, wie die Besten anderer Nationen die Größe
der deutschen Dichtung und dos deutschen Geistes zu empfin¬
den vermögen . H. St . Chamborlain erkannte noch, als ihn
der Führer am Krankenbett besuchte, in Adolf Hitler den
größten deutschen Helden. Don Goethe her zu Hitler war
sein Weg ; es ist dies unser aller WcgI

Goethe hat von Friedrich dem Großen gesagt, daß er der
deutschen Dichtung den Lebensgehalt gegeben habe, der ihr
fehlte. Wie viel Größeres an Lebcnsgchalt und Lebensgewalt
in unserer Dichtung heute ist von Adolf Hitler empfangen.
Hat uns das Schicksal den großen Führer nicht versagt , wird
es uns auch den großen Dichter nicht versagen . Dichtung Und
Richtung sind eins ! Die europäische Sendung der deutschen
Dichtung ist ein und dasselbe mit der Richtung des Reiches.
Die deutsche Dichtung steht in Deutschland und in Weimar
ihr Heiligtum ! Die deutsche Dichtung in ihrem tiefsten Wesen
ist gleich mit der europäischen Sendung des deutschen Volkes
durch seinen Führer . Dem kommenden großen deutschen Dich¬
ter werden alle Völker huldigen , wie sie Goethe gehuldigt
haben, dann ist die europäische Sendung der deutschen Dich¬
tung !m neuen Raum und in neuer Zeit erfüllt ."

Ein Empfang durch den Gauleiter und Rcichsstatthalter
von Thüringen im Schloß zu Weimar und eine Festaufführung
des „Prinzen von Homburg " im Deutschen National -Theater
schloffen das Großdeutsche Dichtertreffen 1940.

Das Vuchschaffen - er Gegenwart
Ausstellung in der Berliner Staatsbibliothek

Zur Woche des deutschen Buches wurde in der Berstner
Staatsbibliothek unter dem Motto „Buch und Schwert" eine
Ausstellung zeitgenössischen deutschen Schrifttums eröffnet.
Die Schau , die vom Reichspropagandaamt Berlin im engsten
Zusammenwirken mit hem Buchhandel aufgebaut wurde , ent¬
hält rund 690 Bände . Ausgenommen wurden im wesent¬
lichen Neuerscheinungen des letzten und des laufenden Jahres.
Es ist selbstverständlich, daß in dieser Buchausstellung das
große Geschehen unserer Tag « vor allem seinen Niederschlug
findet. Politisch -kämpferische Werte stehen neben den Würdi¬
gungen der Taten deutschen Soldatentums . aber auch die
unterhaltende Literatur wurde nicht vergessen. Im Mittel¬
punkt der Schau steht die bekannte Jubiläumsausgabe von
Adolf Hitlers „Mein Kampf" sowie die handliche Ausgabe des
gleichen Merkes die zur Fcldpostverschickung besonders ge¬
schaffen wurde . Ferner Uebersetzungen von „Mein Kampf"
in fremde Sprachen . Die Reden des Führers . Werke über
Neichsmarschall Göring und die Bücher von Dr. Goebbelsvervollständigen die interessante Schau, die einen Einblick
in das reiche geistige Schaffen der Gegenwart gibt.

Von Goethe zu Hitler - unser aller Weg l
Hermann Vurte über die europäische Sendung der deutschen Dichtung
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Deutsche Fußballelf gegen Jugoslawlen
Die deutsche Fußballmannschaftzum vierten Länderspiel

gegen Jugoslawien, daS für den 3. November in Agram ange¬
setzt ist, wurde wie folgt ausgestellt: Modi (Schalke 04); Jane?
(Fortuna Düsseldorf), Ztreitle (Bayern München); Kupfer
(Lchweinfurt05), Rohde (Eimsbüttel), Kitzinger(Schweinfurt
0S); Lehner(Blau-Weiß Berlin), Walter (Kaiserslautern), Co-
nen (Stuttgarter Kickers), Niederer (Sp.-Vg. Fürch), Arlt
(Disaer DV.). Ms Ersatzspieler werden Jakob (Iahn Regens¬
burg) und Zwolanowski(Fortuna Düsseldorf) die Reise mit¬
machen.

Der Spielplan für die erste Zwischenrunde
Für die erste Zwischenrunde des Wettbewerbsder BereichS-

mannschastenum den Reichsbundpokalsteht der endgültige
Spielplan fest. Es treten am 3. Novembergegeneinanderan:
In Mannheim: Baden — Brandenburg; in Stettin : Pommern
gegen Sachsen: in Breslau: Schlesien— Württemberg; in
Hamburg: Nordmark — Südwest: in Schweinfuvt: Bayern
gegen Ostpreußen.

Zinnisther Sieg im vreilanderkampf
Der Dreiländerkampf im Schießen zwischen Finnland,

Schwedenund Deutschlandwurde mit der letzten Uebung be¬
endet. Finnlands Schützenwaren mit der freien Masse so
stark überlegen, daß sie die bisher führenden Schwedenüber¬
flügelten und den Länderkampfmit insgesamt302.5 Punkten
vor Schweden(282,5) und Deutschlandmit 255 Punkten ge¬
wannen. Die deutschen Schützen hielten sich recht tapfer, gegen
die überragendenLeistungender Finnen und Schweden konn¬
ten sie jedoch nicht aufkommen.

Überraschungim Jagdrennen der Dreijährigen
Den Höhepunkt der Dreijährigen-Prüsungen auf der Hinder¬

nisbahn bildete in Karlshorst das über 3200 Meter führende
Jagdrennen der Dreijährigen im Werte von 17 800 Mark. Mit
dem Sieg von Kristall (R. Eber) über Carissima und Akron
gab «S «ine gehörige Ueberraschung. Akron kam noch knapp
in Führung an den letzten Sprung, wo er einen bösen
Rumpler machte und dann sofort mit seinem Können zu
Ende war. Carissima und Kristall zogen'auf der Flachen an
ihm vorbei, und nach kurzem Kamps siegte Kristall noch sehr
sicher. Bunczuk und Mödling, die eine lange Zeit geführt
hatten, kamen für den Ausgang nicht mehr in Frage, während
Mitras , der mit besten Empfehlungenals Hürdler antrat , am
Doppelsprung zu Fall kam und noch Hetman mit in den
Sturz verwickelte.

SchonZ:0 gegen Japan
Bereits der zweite Tag des TennisländerkampfesDeutsch¬

land — Japan in Osaka brachte den Deutschen durch den Ge¬
winn des Doppels den Gesamtstes mit 3:0. Vor wieder über?
füllten Juschauertribünen lieferten sich Henkel - Gies  und
die beiden vorzüglich auseinander abgestimmtenJapaner
Murakami - Horikoshi  einen erbitterten Fünfsatzkampf,
der schließlich dank des überlegenenKönnens Heinrich Henkels
von den Deutschen mit 4:6. 6:3, 5:7, 6:4, 7:5 gewonnenwurde.
In einem Schaukampfbehielt Kurt Gi.es mit 6:2, 6:3 über den
japanischen NachwuchsspielerKawakoe glatt die Oberhand.

Nationalriege turnt in Weimar
Die deutsche NationalmonnsHast im Geräteturnen wird vor

dem am 10. November in der Berliner Deutschlandhallezur
Entscheidunganstehendenvierten Länderkampfmit Finnlands

Turner, noch am 3. Novemberin Weimar in einem öffent¬
lichen Prüfnngskamp? auftreten. Männertnrnwart Martin
Schneider-Leipzig hat zu diesem Schauturnen am Darren,
Seitpferd, Reck, an den Ringen und aus dem Boden nach¬
stehendezehn Turner einberufen: Franz Dackert (Neustadt-
Schwarzwald), Eugen Göggel (Stuttgart ). Alsreb Miller,
Kurt Krötzsch(beide Lsuna), Kurt Haustein (Leipzig),
Jnnozenz Stangl (München), Kavl und Willi Stadel (beide
Konstanz). Walter Steffens (Bielefeld) und Helmut Dantz
(Köln). Es steht zu erwarten, daß diese Riege für den Län¬
derkampfkeine Aenderungmehr erfährt.

Italiens Länderspiele
Italien bestrcitet seinen ersten Futzball-Ländevkampfder

neuen Spielzeit am 1. Dezember. Als Austragungsort ist
Genua in Aussichtg-enom-men, da die Ungarn anschließend
die Reise nach Spanien fortsetzen, um dort am 8. Dezember
in Madrid zum vereinbarten Länderspiel anzutreten. Die
Begegnungzwischen Italien und Spanien findet am 11. Mai
in Mailand statt. Weiterhin meldetder italienische Fußball-
Verband, daß der zehnte Länderkampfmit Deutschlandfür
den 18. Mai nach dem Olympia-Stadion in Berlin festgesetzt
worden ist.

was außerdem interessiert. . .
Italiens Halbschwergewichtsmeister Alfred« Oldoini hatte in

Bologna einen schweren Ditelkampfgegen seinen Herarrssor-
derer Faust« Rossi zu bestehen. Nur mit größter Mühe konnte
er trotz einer Rißwunde über dem linken Ange gegen Rossi
ein Unentschiedenherausholen und blieb so weiterhin im
Besitz seines Titels.

Die Boxstaffel von HevoS-Eintvacht trat zu einem
Städtekampsgegen Kassel an und gewann im Gesamtergebnis
0:7. Die beiden Nationalborer Wille und Petri kamen dabei
zu hohen Punktsiegen. BantamgewichtsmeisterWilke punktete
Werner aus. Der Kasseler Petri schlug im FedergewichtBialas.

Am nächsten Kampftag der Berufsboxer, am 11. November
in Leipzig, nimmt auch der deutsche Weltergewichtsmeister
Gusav Eber  teil , der hier auf einen guten Gegner treffen
wird. Fest steht bereits der Kampf zwischen Kurt Bernhardt
(Leipzig) und dem Dänen Baldemar Kröntest als dänischen
Federgewichtsmeister.

Der vorjährigeDeutsch« Straßenmeister Hörmann, der in
Münchenin letzter Zeit von Sieg zu Sieg eilte, mutzte sich aus
„seiner" Bahn geschlagen bekennen. Im Fliegerkampfsiegte
der junge Meister Scheitle im Gesamtergebnisvor Hörmann,
Kneller und Berger.

Als letzter Laus znr internationalenStraßenmeisterfchast
wurde die über W5 KilometerführendeLombardei-Rundfahrt
entschieden. Bartasi gewann auch dieses Rennen überlegen
mit über vier Minuten Vorspvungin 6:38:57 mit mehr als
34 KilometerDurchschnitt.

Belohnung für treues Deutschtum. Auf Grund seiner
kämpferischenHaltung für das Deutschtum während der
Polenherrschaftist der I. FC. Kattowitzder schlesischen Be-
verchsklasse zugeteilt worden.

BetriebssportWeserflug. Tischtennis:  1 . gegen Focke-
Wulf 3. 5:1, 2. gegen Rickmers1. 4:2 und 1. gegen Schüne-
mann 3:3. Handball:  1 . gegen Focke-Wulf 2. 8:4; Fuß-
tza l l: 3. (alte Herren) gegen VfL. 07 2. 3:10, 2. gegen Ha-
stedter MTV. 6:2. Die 1. Mannschaftmußte die Reise nach
Lüssum antreten und siegte nach hartem aber fairem Kampfe
knapp mit 3:2.

Im §fi»en Oresn

Aus der anderen Seite der Erdkugel, umspült vom
Südchin«fischen Meer und Stillen Ozean, liegen die
Philippinen. Von Manila, quer durch ganz Asten, kam
ein Bries zu uns. Fremd wie der Osten schienen uns
die bunten Marken, Stempel, Papier und Briessormat.
Der Inhalt des Briefes aber war uns vertraut, als
käme er nicht aus dem Fernen Osten. Ein Bericht
über das philippinische Sportjahr — Meisterschaften
dort wie hier, Leistungen, Rekorde, Sportlehrersorgen,
internationale Kämpfe, Sportsroundschasten. . . Das
Netz des internationalen Sports ist fest um den ganzen
Erdball gesponnen.

Regierungund Sport
„Zwar hat das Verständnis des Staates für den hohen

erzieherischenWert des Sports bei uns noch nicht festen
Schrittes jene Grenzen überschritten, wo theoretische Wert¬
schätzung und praktisch wirksameHilfe sich scheiden, aber im¬
merhin sind Ansätze vorhanden, die auch in dieser Richtung
einen Wandel erhoffen lassen. So hat die Regierung erst¬
malig einen größeren Betrag zum Bau einer Schwimmhalle
bereitgestellt. Auch der Frage der Heranbildung von Trai¬
nern und Sportlehrern gilt das Interesse, das durch Ueber-
tragung der Sporthochschuleaus das Erztehungsamt seinen
Ausdruck gesunden hat. Gleichzeitigdamit wurde die ge¬
samte Sporteinrichtung des Rizal-Erinnerungs-Sportseldes
zur Verfügung gestellt."

Futzball und Baseball
„Für die Verbreitung des Fußballs gelang es, einen ent¬

scheidendenSchritt zu tun. Das Fußballspiel soll in Zu¬
kunft auch in den Schulen eingeführt werden. Erstmalig
wurden bereits auf den diesjährigen, vom Erziehungsamt
organisierten „Allgemeinen Schulwettkämpfen" in Cabana-
tuan Fußballwettkämpse ausgetvagen. Baseball, noch vor
sieben Jahren eisrig betrieben, dann aber infolge geringer
Beteiligung nur noch im Verborgenen blühend, ist in die¬
sem Jahre wieder ne-u erstanden. Don der Einführung der
nationalen Baseballmeisterschastenwird «ine belebendeWir¬
kung erwartet."

Acht Tage Schulsport in kabanatuan
.Zwei Sportveranstaltungen sind es namentlich gewesen,

die den Sport vor der Oesfentlichkeit groß in die Erscheinung
treten liehen: die „Allgen,einenSportschülwettkänrpse" in Ca-
banatuan und die Nationalen Meisterschaften in Manila. In
der Provinzstadt bewies die Zahl der Kämpfer, Jungen und
Mädchen, die steigende Ausbreitung der Leibesübungen, auch
die erzielten Leistungen ergaben eine durchaus aufsteigende
Linie. Leichtathletik, Jüßball, Massvnghmnastik, DoMStanzvor-

sühvnngenbildeten die Grundlage der achttägigenVeranstal¬
tung."

Meisterschaften in Manila
„Im Anschluß' daran kamen die Nationalen Meisterschaften

in Manila zum Austrag. Auch die BqAetballmeisterschasten
fanden aus der Provinz nach Manila zurück. Die Universitäts¬
mannschaftvon Santa Tomas gewann die Meisterehre. Bei
den Leichtathletikmeisterschafton gab es drei neue philippi¬
nische Bestleistungen. Im 200-Meter-Laus siegte de Gnzman in
21,4 Sek., Ravollo im 400-Meter-Lauf mit 49,3 Sek.und Amante
im Kugelstoßenmit 13,04 Meter. Die Tennismeisterschaften
gelangten nicht zur Durchführung, da die Spitzenkönnerfür
die Japan -Erinnerungs-Spisle (Feier zur Erinnerung an das
2600jährigeBestehen des japanischen Kaiserhauses) verpflichtet
waren. Die Schwimm-Volleyball-Hockeh- und Badminton-Mei¬
sterschaftenkonnten unter starker Beteiligung durchgeführt
werden."

InternationaleGegner aus 3 Erdteilen
„Zeigte das nationale Programm eine erfreulicheBereiche¬

rung, so war auch der internationale Sportverkehr rege. Es.
fanden Amateurboxkämpfezwischen koreanischen und philip¬
pinischen Mannschaftenin Manila und Cebu statt. Die Rikkyo-
Universitäts-Basketballmannschast, der japanische Hochschul¬meister, trug in Manila eine Reihe von Spielen aus, von
denen sie 6 gewann und 3 verlor. Vier japanischeTennis-
größen wären Gäste in Manila. Die Geschwister Kamo, Nr. 1
und 8 der Spitzenklasse,, sowie Ködernund Kinnora, 3. und 4.
der Tabelle, trafen sich mit dem Landesbesten, dabei gelang
es der Ppilippinin Solisa, die japanische Tabellenerstein der
Zwischenrundeauszuschalten. Aus Europa trat der jugo¬
slawische Meister Pnncec zusammenmit dem Kalisornier Ko-
vacs gegen die Landesmannschaft an. Die Gäste gewannen4:1.
Die Fußballspiele gegen die südchinesischen Ämateure Pco.
(Hongkong) im April dieses Jahres waren der Höhepunkt der
F'ußballsaison. Formosa sandte Schwimmer und Leicht¬
athleten zu Kämpfennach Manila. Eine Abordnung von 66
Leichtathleten vertrat das Land bei dtn Erinnerungsspielenin
Tokio und Osaka und wußte durch Leistung und Haltung die
Achtungder Gastgeber zu erwerben.

Fügen wir noch hinzu, daß die Filipinos auch die Ein¬
ladung der Veranstalter der panamerikanischen Spiele in
Buenos Aires angenommenhaben, so wird deutlich, wie sehr
aus die Ausweitung des internationalen Sportverkehrs Wert
gelegt wird. Es wird bei uns sehr gewünscht, durch den Sport
Freunde in Süd-Amerika zu gewinnen. Auss Ganze gesehen
ergibt sich, daß unser Sportjahr kaum unter den Ereignissen
im Fernen Osten gelitten hat. Ob aber die Hoffnung, auch
in der kommenden Zeit ein umfangreichesProgramm durch¬
führen zu können, sich erfüllt, wird die Zukunft lehren
müssen."

A>e!dftmorö einer Archimtze/ °°n ««<«,>->0
Bor dem Zusammenbruchmenschlicher Existenzenereignen

sich manchmalDinge, deren Bedeutung man gewöhnlich erst
später, wenn das Unglück hereingebrochen ist. erfaßt. Hören
Sie, ehe Sie mich für einen Illusionisten halten jenes mehr
als sonderbare Erlebnis an, das mich zu dieser Erkenntnis
führte.

In den zwanzig Jahren meiner bescheidenen Voamten-
tätigkeit war mir an unserem Beauftragten Knorbel, der die
Kassengeschäfte versah, außer einigen häßlichen Angewohn¬
heiten und außer einem verderblichenHange zum Trinken,
nie etwas ausgefallen. Ungewöhnlichplump und vierschrötig,
mit aufgedunsenem, von PockennarbenzersrelsenemGesicht,
wurde er besondersvon den Unterbeamten gehaßt und ge¬
fürchtet. Kam nämlichetwas im Dienst vor, das er sehr gut
hätte selber in Ordnung bringen können, so pflegte er den
betreffendenBeamten zu sich in sein Zimmer zu rasen, um
ihn mit Grobheiten zu überhäufen. Dieser jedoch nahm
schließlich än, daß damit die Sache zu Ende sei. In Wirk¬
lichkeit befleißigtesich Knorbel gerade nachhereiner abscheu¬
lichen Maulwurssarbeit, indem er insgeheimdie höchsten In¬
stanzen von der Angelegenheitin Kenntnis setzte. Der Be¬
amte Krakow, den er aus ähnliche Art nm sein Amt gebracht.
Vater mehrerer Kinder, dem eine furchtbare Krankheit die
Frau dahingerafft, hatte sich alsdann auf dem Speicher, der
jetzt als Archiv benutzt wurde, aas Verzweiflung erhängt.
Weser Vorfall hatte damals viel Staub aufgewirbelt und
in der ganzen Stadt von sich reden gemacht.

Trotz der Tervörs, den der Beauftragte Knorbel um sichverbreitete, waren bei den Unsrigen doch schon Stimmen laut
geworden, die behaupteten, daß er dem Kassenschrank dann
und wann größere Summen zur vorläufigen Deckung seiner
Schulden entnehme, doch fehlte es hierfür völlig an klaren
Beweisen.

An einem Morgen im Dezember, bei wütender Kälte, da
er wie gewöhnlich mit ansehnlicherVerspätung seinen Dienst
antrat , befiel mich vor dem ausdruckslosenBlick seiner her¬
vorquellendenAugen eine eigentümlicheAhmrng. IM Lause
des Vormittags hatte ich aus dem Speicher, den ich nie ohne
geheimenSchauer betrat, im Auftrage meines Vorgesetzten,
des Geheimrates L„ zu tun. Wir groß war jedoch mein
Erstaunen, als ich in dieser vorgerücktenJahreszeit plötzlich
eine Schnake vorübersliegensah. Unwillkürlichfolgte ich dem
Insekt mit den Wickengegen die Dachluke, wo es spurlos
verschwand.

Beim Nähertreten erblickte ich an einem über der Fenster¬
nische vorspringenden Querbalken ein großmaschiges, ver¬
staubtes Spinnennetz, von dem der Kadaver der einstigen
Besitzerin(die anscheinend Hungers gestorben war) an einem
losen Faden herabbanmelte. An diesem Balken hatte sich
vor ungefähr einem Jahrzehnt der bedauernswerte Krakow
aufgeknüpft, um dem drohenden Elend zu entgehen.

Nicht ohne eine gewisse Rührung, die ich übrigens immer
empfand, wenn ich oben gewesen, betrat ich die Amtsstube
und wurde, ohne daß ich etwas dazu getan hätte, uner¬
wartet Zeuge einer sehr heftigen Auseinandersetzung. Sie
spielte sich, in Gegenwartdes Präsidenten von Kubinski, zwi¬
schen Gehcimrat L. und dem Beauftragten Knorbel ab. Die
Türe zu meinem Raum wurde nämlich, den ganzen Win¬
ter hindurch, wegen des großen Kachelofens, der darin stand,
offen gehalten. Ich hörte also alles mit an.

Der Wortwechsel, der hier im Gange war, spitzte sich im¬
mer mehr zu. Knorbel, der sich mit beiden Händen an
seinem Pulte festhielt, als fürchteteer, das Gleichgewicht zu
verlieren, lallte unverständlichesZeug. Herr von Kubinski,
mit dem nicht zu spaßen war, ergriff schließlich das Wort,
brandmarkteden jämmerlichenZustand und forderte Knorbel
kurzerhand aus, die Amtsstubeunverzüglichzu verlassen. Nach
einem vagen Protest, der eher lächerlich als überzeugend
wirkte, angelte dieser schließlich unter Aufwand besonderer
Mühe seine Garderobe vom Nagel und torkelte hinaus.

Nm folgendenTage, an dem Knorbel übrigens krank ge¬
meldet war, hatte ich erneut im Archiv zu tun. Die Schnake,
die sich verlassen dort herumtrieb, hatt« ich natürlich längst
vergessen, als sie wiederum mit einem unangenehmenSäu-
seltone, an mir vorbei, dem zwischen Querbalken und Dach¬
luke hängenden Spinnenetz, wo sich Krakow das Leben ge¬
nommen. znfchwebte.

Zu meiner nicht geringen Verwunderung lag bor aus¬
gedörrte Leichnamder Spinne, vom Faden losgerissen, am
Boden.

Nachdem ich das verlangte Mtenmatevial früherer Jahre
herausgesucht, ging' ich, noch ganz in Gedanken versunken,
nach unten. Hier fand ich Geheimrat L. am Pulte des Be¬
auftragten sitzen und mit dessen Papieren beschäftigt, der¬

gestalt, daß ich bei flüchtigem Hinsehen Augenblick
irrtümlich annahm, Herr Knorbel habe seinen Dienst wie

^Diese^Täusche,nq machtemir aber nicht weiter »u l
denn das es tatsächlichnicht Knorbel war der dort saß,
genügte vollkommen, um mich sofort zu beruhigen. Das
Schicksal des dem Verderben hoffnungslos ube«mtworteten
Insekts schien mir weit wichtigerals der Gedanke, was aus
dem Beauftragten geworden sein könnte Mein Jnteresse an
der Schnakehatte sich demnach bis zur krankhaften Nengwr
gesteigert. Ich war mit meinem Kops durchaus nicht mehr
bei der Arbeit und beschloß, obwohl keinerlei Grund dazu
vorlog, noch einmal unter irgend einem Vovwand aus oen
Speicherzu steigen.

Ich befand mich schon auf der Suche nach der
dahinschwebenden Tiovseele, als es mir einfiel, daß ich, aus
Gründen persönlicher Sicherheit, die Kammer von mnen ver¬
schlossen hatte. Im gleichen Moment vernahm ich ein sonder¬
bares Knarren aus der Treppe, so daß ich meine Ausmerksam-

niederging.
Sollte ich mich durch Anruf bemerkbar machen? Schließ¬

lich konnte es der Gcheimrat oder Herr von Kubinskiselber
sein, der auch hier n-ach dem Rechten sehen wollte? Ich zögerte
noch, als ich das Geräuschaus der Treppe wieder vernahm,
das sich jedoch nach unten vorsichtigentfernte.

Nachdem ich meine Erregung (ich zitterte am ganzen Kör¬
per) einigermaßen überstanden hatte, trat ich, aus welchen
Gründen ist unde-kannt, gevadewegs aikf das Netz der Spmne
zu. Da hing zu meiner grenzenlosen Verwunderung die
Schnake, die langen Beine leblos von sich gestreckt, an eben¬
demselbenFaden, an dem schon die Spinne verendet war.

Ich schüttelteden Kopf utid dachte: Freilich, es scheint
in der Tat zwischen Himmel und Erde Dinge, zu geben, von
denen wir uns im gewöhnlichen Leben nichts träumen lassen.

Aber aus gewissen Gründen hatte ich es plötzlich eilig.
Ich gab mir Mühe, während des übrigen Tages recht unbe¬

fangen und harmlos zu erscheinen. Die Frage, wer der ge¬
heime Eindringling gewesen, ist auch heute noch nicht geklärt.
Wenn ich noch keinem anderen Menschenals Ihnen von
dieser Sache sprach, so geschah dies lediglich, um keinen fal¬
schen Verdachtzu erwecken. In vielen Einzelheitenblieb Mir
die Geschichte ohnehin ein Geheimnis.

Obwohl man am seihen Morgen die gewaltsameOessnung
der Kasse vornahm, entsinne ich mich nicht, daß von einer
Verhaftung des Beauftragten Knorbel wogen Unterschlagung
die Rede gewesen. Doch ist mir der Umstand gewiß entgan¬
gen. Ich hatte hauptsächlich immer noch mit der merkwürdi¬
gen Todesursache des Insektes zu tun und begehrte vor allem
zu wissen, wie es möAichwar, daß sich der loshängendeFa¬
den des Spinngewebes um den winzigen Kopf der Schnake
zu wickeln vermochte.

Handelte es sich um einen unglücklichenZufall, oder war
ihr das Leben ganz einfach verleidet?

Ich weiß heute wohl, daß die damals v.on mir gemachten
Ueberlegungenlächerlichwaren, aber da ich sie nun einmal
wirklich angestellt habe, warum soll ich sie schließlich nicht
auch niederschreiben.

Ungeachtetmeiner geheimenScheu beschloß ich, der Ange¬
legenheit sogleich nach Dienstschlutz weiter nachzugehen, wo¬
bei mir eine Lupe, die ich feit Jahren in meiner Schreibtisch-
schublade verwahrte, helfen sollte, die Sache mit dem Insekt
zu entwirren.

Mit Absicht blieb ich deshalb Wer meine Akten gebeugt
sitzen, und erst als sich auch der letzte Nachzügler entfernt
hatte, sah ich mich nach dem Schlüsselzum Archiv um, der
sonderbarerweisean feinem gewöhnlichen Platze nicht zu
finden war.

Hatte ich ihn etwa in der Erregung, in der ich mich be¬
fand, vergessen?

Ich entsann mich aus nichts Ich Kettert« wie im Traum
die steile Treppe hinaus: da stak denn wirklichder Schlüssel
von außen im Schloß.

Das Streichholz, das ich zwischen den Fingern hielt, er¬
losch, so daß ich bei vollkommener Dunkelheitin die Kammer
trat , wo -es nach Staub und nach altem Papier roch, und
mich sogleich anschickte, ein neues anzustecken.

Stellen Sie sich nun mein Entsetzen vor, als ich bei flackern¬
der Helle einen monstruösenSchatten erblickte, der von nichts
anderem als von dem an einem Strange baumelnden Kör¬
per eines Erhängten herrührte.

Der Beauftragte Knorbel hatte hier seinem Leben ein Ende
gemacht.

Hu Vefehl
Um 1800 gab das „Fürstliche Generalkommando" eines

deutschenKleinstaates folgende Verfügung an die Offiziere
heraus:

1. Mb 1. Dezember tragen die Offiziere ihr Haupthaar
gescheitelt.

2. Die Schnurrbärte sind bis einen schmalen Rest unterhalb
der Nasenflügelabzurasieren.

3. Backenbärte sind gleichfalls abzurasieren.
4. Knebelbärtefallen bis zum 1 Dezember selbstverständlich

von selbst weg.
Am 1. Dezemberbesichtigte der Fürst seine „Armee" und

entdeckte einen Major, der zwar keinen Backenbart, dafür
aber einen mächtigen Knobelbarttrug. Er winkte ihn zu sich
heran und fragte ungnädig: „Herr, haben Sie den Erlaß
über das Barttragen nicht gelesen?"

„Zu Befehl, .Euer Durchlaucht!" erwiderte der Major,
„es hieß in Punkt 4, daß die Knebelbärtebis znm heutigen
Tage selbst wegfallen würden. Meiner ist geblieben. . ."

Eine zivile Verwaltungsbehördeerhielt einmal folgendes
sorgfältig ausgefülltes Formular von einem Militärlazarett:

„Folgende Mannschaftensind heute 10. 4. 1889. aus dem
Lazarett entlassen: (es folgtendrei Namen). Grund der Ent¬
lassung: Verstorben. Löhnung und Verpflegung: Dieselben

' sind hier bis znm 15. 4. gelöhnt und bis zum 10. 4. ver¬
pflegt. Marschgebührenhuben dieselbenerhalten. Um Bestäti¬
gung der Ankunft der Mannschaften durch Uebersendung
der Anmeldebogenwird gebeten"

Es ist unbekanntgeblieben, ob die Verwaltungsbehördedie
Ankunftsbestätigunggegeben hat. Vermutlichwar sie nicht in
der Lage hierzu . . .

Umgekehrt
Der alte Schadowkonnte es nicht leiden, wenn die Künst¬

ler in Theorien schwelgten, anstatt zu schassen; vollends
konnte er das Gerede über Kunst bei seinen Schülern nicht
vertragen. ^

Einmal sagte ein angehender Maler:
„Ich male das was ich sehe."
Worauf Schadow in aller Schonungslosigkeiterwiderte:
„Un nachher evschreckste, wenn be siehst, wat de jemalt hast!"

Pferd und Esel
Alexander Dumas bekam, als er auf der Höhe seines

Rlihmes war, von einem wenig bekannten Schriftsteller ein
Drama geschickt, mit der Bitte, es zu lesen und sich möglicher¬
weise zu entschließen, das Stück mit ihm zu bearbeiten.

Dumas war wütend Wer diese Zumutung ünd schickte das
Manuskript ungelesenzurück, mit der Bemerkung:

„Wie können Sie sich unterstehen, einen Esel mit einem
Pferd -usammenspannenzu wollen?"

Tags darauf erhielt Dumas die Antwort:
„Wie können Sie sich unterstehen, mich ein Pferd zunennen!"
Da war Dumas von seinem Hochmut geheilt, ihm gefiel die

schlagfertigeAntwort so gut. daß er den Schriftsteller bat,
ihm das Drama sofort wieder zuzusenden.

Die schickliche Reihenfolge
Eines Tages erkundigte sich der Alte Fritz sehr interessiert

bei dem Pagen, der die Obhut über die Windspiele hatte,
ob auch die Hunde gut verpflegt würden. Kurz und mili¬
tärisch kam die Antwort:

„Erst Sie, dann die Hunde und dann ich!"
Diese Antwort gefiel dem Fürsten über die Maßen. Am

nächsten Morgen empfing er den Pagen mit den Worten:
„Mir Tee, meinen Hunden Biskuit und dir diese Dose!"

Genehmigte Fahnenflucht
Als Friedrich der Große einmal durch den Park von

Sanssouci ging, fragte er den Soldaten, der am Neuen
Palais Wache hatte, leutselig:

„Was gibt es Neues?"
„Der Schnee verschwindet. Eure Majestät!" erwiderte derSoldat.
„Mir recht", lachte Friedrich, „soll er endlich verschwindenI"
Tags daran' wurde dem König die Desertion eines Gar¬

disten namens Schneegemeldet. Der Mann habe einen Zettel
hinterlassenund daraus mitgeteilt, daß der König um seinen
Weggang wisse und ihn genehmigthabe."

Der König lachte herzlich.
„Er hat recht, ich bin hereingefallen! Aber bringt mir

den Kerl zurück, ich will ihn befördernl"

In die Wohnzimmerkrone
gehören mindestens
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Lodernde Niesenschiffe- treibende Wracks
Vorl-roßerfolg unserer slleger und U-Voote gegen die ^kmpreß of örttain"

Voü llll8orom ^ (̂ .-^lllriooillitllrldsiter

rä . Berlin , S8. Oktober
Dos zehntgrößte Schiff der Welt , das zweitgrößte englische,

der britische Niesentransporter „Empreß os Britain " von
42 348 BRT . ist am 26. Oktober , 100 Seemeilen westlich von
Irland , durch deutsche Fliegerbomben in Brand geworfen
worein Zwei wohlgezielte Torpedoschüsse des Oberleutnants

S . Jaenisch ^ gaben dein stolzen Qzeanviesen den Nest. Das
rlassen des Schiffes durch die Besatzung zeigte, das; man des

Brandes kaum noch Herr werden konnte und daher mit dem
Dotalverlust gerechnet wurde . Wenn die Inneneinrichtung
solcher mächtigen Fahrgastschiffe mit ihren vielen Holzteilen,
Tapeten , Lackfarben und Möbeln von einem Großfeuer ersaßt
wird , das man nicht in den Anfängen unterdrücken kann , dann
ist praktisch mit der Vernichtung des Schiffsriesen zu rechnen.
— Das gilt selbst, wenn das ausgebrannte Wrack etwa noch
in einen Hafen gebracht wird . Es ist dann nur noch zum
Verschrotten geeignet . Das bewies so mancher Schiffsbrand von
Passagierdampsern schon in Friedenszeiten , wie z. B . die Fülle
der französischen Dampfer „Atlantigue " und „Paris ". Diese
Erfahrung wurde aber auch in diesem Kriege mehrfach bestä-
ttzt , fo^n . o. bet dem Brand des holländischen Atlantikdanrp-
sers „T t a tendam"  während des Lustbombardements von
Rotterdam im Mai 1240 und vorher bei dem Feuer , das tm
Herbst 1930 durch Unvorsichtigkeit oder Sabotage auf dein
britischen Ni mdampfer „Caledonia"  ansprach.

Der Braut Er „Caledonia " vor einem Jahr ist wenig be-
vchtet worden , obwohl er gerade in Deutschland besonderes
Interesse hätte -vwccken müssen . Als die englische Presse durch
eine kurze Notiz meldete , im Flottenstützpunkt Rostzth sei das
Schisfsjungenschulschisf „Caledonia " durch einen Brand stark
beschädigt worden , da wurde nicht erwähnt , daß es sich — um
den früheren deutschen Schnelldampfer „Bismarck " handelte,

der bis 1935 das größte Handelsschiff der Welt war . Durch
das Versailler Diktat war dieser Dampfer von 56 599 BRT.
Won England geraubt und lange Jahre unter dem Namen
„Majestic " als Flaggschiff des englischen Fahrgastdienstes auf
dem Nordatlantik benutzt worden , bis ihn schließlich die
„Oneen Mary " ersetzte. Dann war das stolze Erzeugnis des
deutschen Schiffbaues noch nicht znm Abwracken reif , son¬
dern wurde von der britischen Kriegsmarine unter dem Na¬
men „Caledonia " als Wohn - und Ausbildnngsschifs der
Schisssjungenschnle in Rostzth eingesetzt. Aus welche Weise das
Schiff in Brand geriet , haben die britischen Marinebehörden
verschwiegen , doch die Verheerungen des Feuers im Schisfs-
innern machten die „Caledonia " sür weiteren Dienst un¬
brauchbar , so daß sie zum Verschrotten bestimmt werden
mußte . "

Nicht anders ging 'es der bereits erwähnten „Staten  -
d a m " der Holland -Amerika -Linie von 28 291 BRT ., die bei
der Eroberung von Rotterdam durch eine deutsche Flieger¬
bombe in Brand geworfen wurde . Aus der deutschen Wochen -'
schau wird vielen das Bild dieses Schisses in Erinnerung sein,
dessen gewaltiger Rumpf den brennenden Hasen überragte,
aber auch selbst mächtige Rauchwolken des innen wütenden
Feuers ausstieß . Erst nach einer Reihe von Tagen erlosch der
Brand der „Statendam ", doch das Schiff war nur noch znm
Verschrotten brauchbar und wurde inzwischen einer Abwrack-werft übergeben.

Danach kann man sich vorstellen , welche Wirkung allein vor
der Torpedierung die deutsche Fliegerbombe an Bord des bri¬
tischen Schnelldampfers „Empreß os Britain " ausgeübt hat.
Dieses 42 ONO-Tonnen -Schisf hatte im Frieden ganz besonders
umfangreiche und luxuriöse Fahrgastcinrichtungen , da es das
SPitzenschisf des kanadischen Nordatlantikdienstes war . Erst
1931 war die „Empreß os Britain " aus der schottischen Werft
John Vrown u . Co. 'in Clhdebank vom Stapel gelaufen . Das ,

Schiff war besonders auch als ein britischer Rivale der wenige
Jahre zuvor erbauten Schnelldampfer „Bremen " und „Euro¬
pa " bestimmt . Mit ihren 42 348 BRT . war die „Empreß os
Britain " das größte Schiff der größten Reederei eines briti¬
schen Dominions , nämlich der Canadian Pacific Steamship
Company , die ihren Sitz in der kanadischen Millionenstadt
Montreal am St .-Lvrenz -Strom hat . Diese Schiffahrtsgesell¬
schaft gehört der bekannten kanadischen Eiscnbahnsirma Cana¬
dian Pacific Railwatzs , die beide Ozeanküsten Kanadas mit¬
einander verbindet und durch ihre eigene Reederei den Schiffs-
anschluß nach Europa und Ostasien sicherstellt. Bezeichnender¬
weise benutzte das britische Königspaar im Sommer 1939
einen der Schnelldampfer dieser kanadischen Reederei aus sei¬
ner Kanadareise , die der Kriegsvorbereitung des Empires
gegen Deutschland diente . Gerade dieser „Königsdamper ", die
„Empreß os Anstralia " , war mich eines der uns Deutschen
einst geraubten Schisse und führte früher ausgerechnet den Na¬
men „Tirpitz ".

Nun ist die noch größere „ Empreß of Britain " einer
deutschen Fliegerbombe und einem Torpedo zum Opfer gefallen.
Das Schiff diente als Transporter . Im Frieden konnte es 1200
Fahrgäste besördern , außerdem 3500 Tonnen an Post , Ge¬
päck und hochwertiger Eiliracht . Für den Truppentransport
war die Kapazität dieses Schiffsriesen natürlich noch weit
größer . Die Länge von 224 Meter , die Breite von 30 Meter
und der Tiefgang von 10 Meter verdeutlichen die gewaltigen
Ausmaße der „Empreß of Britain ". Kein Wunder / daß die
britisch « Admiralität den Brand dieses Schisses , der im gan¬
zen Empire tiefen Eindruck machen muß , zunächst wieder
einmal zu verschweigen sucht, wie immer bei großen See-
kriegsersolgen deutscher Waffen gegen das einst meerbeherr-
schende England . Auch der Name „Empreß os Britain ", also
„Kaiserin von Britannien ", ist schließlich ein böses Omen.
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LveAe -yes ^ eikeet
Wenn man heute , 3 >6 Wochen nach dem Abschluß des Dreier¬

paktes von Berlin , die großen Gegenwartsgegensätze in
einer außereuropäischen .Perspektive betrachtet , so ergibt sich,
daß jener Vertrag manche Probleme auswarf , auf die sich
jetzt immer stärker das Weltinteresse hinlenkt.

Die wichtigste Tatsache bleibt die unbedingte Solidität
des deutsch-italienisch -japanischen Bündnisses . Die gemein¬
samen Grundlagen , aus denen es beruht , die gleichartigen
Bedürfnisse und ideellen Gesichtspunkte , die, wenn auch oft
indirekt , so doch sehr spürbar erprobte Freundschaft tragen
dazu bei . Die zugesagte gegenseitig « Hilse schließt alle Mög¬
lichkeiten ein sür den Fall , daß eine bisher nicht am Kriege
beteiligte Macht an die Seite Englands treten soll. Das
sind Vereinbarungen von einer Klarheit , wie sie die poli¬
tisch« Praxis nicht immer ausweist . Aus der anderen Seite
hat sich das englisch -amerikanische Verhältnis ohne Zweifel
gerade in der' Zeit nach dem Pakt von Berlin zumindesten
stimmungsmäßig noch enger gestaltet . Aber schon in diesem
„stimmungsmäßig " liegt eine sehr bedeutsame Einschränkung.
Die amerikanischen Sympathien sür England sind mit vielen
praktischen Vorbehalten belastet : Unser Präsidentenwahlkamps
geht vor . Wir sind , obwohl wir alle Anstrengungen machen,
diesen Nachteil aufzuholen , unzureichend gerüstet ; wir haben
schließlich noch immer die Monroe -Doktrin — das sind einige
besonders häufige Vorbehalte . Vor allem aber haben die
Amerikaner das Gefühl , daß sie nach dem Dreierpakt ihre
Aufmerksamkeit nicht ungeteilt Europa zuteil werden lassen
dürfen , obwohl die Japaner ihrerseits durchaus nicht die ge¬
ringste aggressive Absicht gegenüber den USA . haben.

Aber alles das genügt den maßgebenden Männern in
Washington eben so wenig wie denen in London , und
deshalb liegt das Hauptgewicht der Diplomatie beider Staa¬
ten znr Zeit in Moskau . In dieser Stadt scheiterten schon
einmal Englands Hoffnungen . Jetzt geht es für London (auch
für Washington ?) um eine neue Einkreisung mit größerem
Radius , in die auch das fernöstliche Japan einbezogen wer¬
den soll. Es soll hier nicht noch einmal jener Artikel 5 des
Berliner Vertrages mit der bekannten Rußland -Klausel
zitiert werden , auch nicht der bekannte „Prawda "-Artikel , der
die Bedeutung jener Bestimmung sür Rußland unterstrich
und anerkannte , sondern allein darauf , wieviel weniger es
heute noch im russischen Interesse liegen kann , eine anti¬
deutsch« Position zu beziehen als noch vor sünsviertel Jah¬
ren . Damals war die deutsche Stärke eine — oft genug zu
gering ' eingeschätzte — Wahrscheinlichkeit , heute ist sie eine
überwältigende Offenbarung geworden . Vor . fünfviertel Jah¬
ren war nvch nichts entschieden , heute ist die Achse der un¬
umschränkte Herr Europas und Rußland hat seitdem wich¬
tige 'Gebietserwerbungen gemacht , nicht zuletzt durch die
Freundschaft mit Deutschland . Außerdem : Deutschland und
Rußland werden immer Nachbarn bleiben , sie tun also am
besten , sich zu einigen . Es kann keine bessere Beleuchtung
der augenblicklichen deutsch-russischen Situation geben , als
daß jetzt eben im sowjetischen Staatsverlag der erste Band
von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen erschienen ist,
also jenes Mannes -, der immer sür eine deutsch-russische Zu¬
sammenarbeit eintrat.

Die deutsch-russische Freundschaft aber zusammen mit der
deutsch-japanischen . Gemeinschaft bedingt geradezu ein gutes
russisch-japanisches Einvernehmen . Auch dafür liegen aus
den letzten Tagen eine ganze Reihe von klaren Beweisen
vor . So muß heute auch die zweite Einkreisung als geschei¬
tert angesehen werden , denn eine amerikanische Einmischung
gegen einen militärisch bzw. politisch geeinten europäisch¬
asiatischen Block . wird auch drüben für unmöglich gehalten —
noch dazu an der Seite eines von Tag zu Tag sichtbarer
verfallenden Englands.

Neue Ergebnisse arbeitswissensKaftlicher Forschung (Jahrbuch I83S
des Arbeitswissenschaftlichen Instituts Berlin W . 9, 1949 , 2 Bände,
1100 S .. Preis 28 RM .) .

Das Jahrbuch 1939 des Arbeitswissenschaftlichen Instituts der DAF.
liegt nunmehr vor . Es enthält wieder eine Fülle von aktuellen und
bedeutungsvollen Darstellungen . Die erste Arbeit der Jahrbuches
versucht einige Angelpunkte der notwendigen Wandlung auszuzeigen,
die die wirtschaftliche und soziale Struktur des Altrciches im Zu¬
sammenhang mit dem Neichsausbau im Osten wird erfahren muffen.
Mit den Untersuchungen zur Lohnordnung . mit den Arbeiten zur
industriellen Um - und Neusiedlung und mit den Darstellungen zur
Altersversorgung des deutschen Volkes werden weitere zur Lösung
drängende Fragen aufgegriffen . Den Bctricbsführer werden ins¬
besondere die Abhandlungen über den „ Sozialen Rechenschaftsbericht
dos Betricbsführcrs " interessieren sowie die Arbeit über die „ Sozial¬
aufwendungen in den Jahresberichten " , ferner die grundsätzliche Un-
tersuHpng „ Nasse und Leistung " und die Spezialarbeit „ Die Oinsatz-
fähigkcit von Arbeitskräften für Flietzbandarbeiten " . Hervorzuheben
sind - auch die Arbeiten zur Ortskiaffenfrage , den Bericht über Le¬
benshaltung und Alohnvcrhältniffe der Arbeiter iri verschiedenen Ee-
meindegrötzenklassen , über typische Ausgaben in Arbeiterhaushaltungen
und zahlreiche andere aufschlußreiche Darstellungen.

Hilfe bei IsngMliligerVrvnckitis
uncl Lckmei -ibsfkem Hüslen:

„Seit etwa 20 Jahren habe ich jedes Früh - und Spätjahr an Bron¬
chialkatarrh gelitten . In den letzten Tagen von igZ ? auf 1936 hatte
ich einen schrecklichenBronchialkatarrh mit schmerzhaftem Husten . Da
kam mir der Gedanke , rasch Ihre Dr . Boether -Tabletten zu besorgen.
) ? ach lo Tagen hatte ich eine so große Erleichterung , daß selbst meine
Frau sich wunderte , die ja immer dagegen war und heute selbst Ihre
Tabletten empfiehlt . Nach Z Wochen war ich von meinem schmerz¬
haften Husten befreit und konnte wieder ruhig schlafen . Hätte ich früher
davon erfahren , so hätte ich sicher viel Geld gespart ." So schrieb uns
Herr Johannes Heck, Rentner , Kornwestheim , Urbanstr . n , i . Z. ZÜ.
Quälender Husten , hartnäckige Brvnchitis , chronische Derschleimung,
Asthma werden seit Jahren mit Dr . Boether -Tabletten auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräukerhalüges Spezral»
Mittel . Enthält I erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswarft
fördernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Patienten u. zufriedener Arzte !In Apotheken M 1 .43 u. Z.50.
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Rita -Dorothea
Die Geburt einer gesunden Tochter
zeigen an:

Anni Schande , geb . Hillmann
Jonny Schaade.

Bremen , den 26. Oktober 1940,
Meherstraße 108, z. Z. Willehadhaus.
- ^

' Am Sonntag , dem 27. Oktober , wurde unsere
Sigrid  geboren.

Inge Decke , geb . Zipf,
z. Z . Privatklinik Rembertistraße 97

Kurt Decke,
Richthofcnstraße 113.

puppen-

ctvkcirir
Puppensachgeschäst

E . Bulling.
Landwehrstr . 22

Orrlen

M

Für die Schulden
meiner Frau Her-
mane Biel , geb.
Rüst , hafte ich
nicht . Pdolf Biel.

Woltmershauscr
Straße 474

- - >
In dankbarer Freude zeigen wir
die Geburt eines

gesunden Jungen
an.

Mathilde Nahrwold,
geb. Kehbein
Hermann Nahrwold»
z. Z . Wehrmacht.

Bremen , den 26. Oktober 194V
Pappelstraße 76,

^z . Z. Klinik Wielandstraße . ' ^

Unsere Heide  ist angekommen !̂
In dankbarer Freude:
Ruth Riechers , geb. Müller .
Friedel Riechers,
Polizei -Oberwachtmcister
z. Z . Norwegen
Bremen , den 26. Oktober 1940

^z . Z. Wöchnerinnenhetm ^

Familien - Anzeigen  werden
in der „Bremer Zeitung " zu er¬
mäßigten Preisen  bexechnet.

Die Verlobung meiner Tochter
^Xosnrarie

mit Herrn

Bernhard Blüruel
gebe ich bekannt.

BZUHelrn BZilkens
Tafelgut Mansholt

Oktobr
V

Meine Verlobung mit Fräulein
D ^ osiuarle BZrlkens

beehre ich mich anzuzeigen

Bernhard Blürnel
Oberleutnant und Komp .-Ehef

in einem Jnst -R^giment

z. Z. im Felde
r 1940

- — ^

Ihre Vermählung  geben bekannt

^Dilhelru Krüger

Ella Krüger
qrb. Poggrnburg

Bremen , den 29 . Oktober 1940

VHerderstrahe 106

Sonnabd .abd . 7 U.
Haltest .Gneiscnau/
Porckstr . hellblaue
Spitzenbluse geg.

z. Z . verreist i Bel . abz. Tietjen,
^  Roßbachstraße 44

Für Führer und Volk fiel unser lie¬
ber , unvergeßlicher Sohn und herzensguter
Bruder

Friedet Petermann
Gefreiter in einem Kampfgeschwader

der deutschen Luftwaffe
Inhaber des E . K . II 1939

im festen Glauben an den Sieg des ewigen
Deutschlands.
In tiefer Trauer:

Loh . Petermann und Frau»
Adele , geb . Struwe
nebst Kindern.

Ritterhude b. Bremen , 20. Oktober 1940.

Sanst entschlief nach langem schweren Leiden
meine innigstgeliebte Frau , mein treuer Le¬
benskamerad , unsere herzensgute Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Erna Fuchs
geb. Niemann

im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Fuchs
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Grambker Str . 3, den 26. Okt . 1940.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung im Beerb .-Inst . Nordlicht,  H.
Schomakcr , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
10'/- llhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hoses statt.

Heute entschlief sanft und ruhig unser lie¬
ber , treusorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Bernhard Rieke
im 78 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Bernhard Nicke und Frau»
Maria , geb . Schmidt
Julius Schröder , z. Z . Ostafrika
und Frau , Käthe , geb . Rieke
Fahnenjunker -Eefr . Heinz Schröder
und Angehörige.

Bremen , den 27 . Oktober 1940
Wangerooger Straße 21.

Ausbahrung im Beerd .-Jnst . Nordlicht,
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
IlM Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde uns
heute nach überstandener Operation mein ge¬
liebter Mann , unser herzensguter Vater,
Schwiegervater und Großvater , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der

Reichsbahnobersekrctiir

August Wingold
im 68. Lebensjahre durch den Tod entrissen.
In unsagbarem Schmerz:

Frqu Pauline Wingold , geb. Wcstphal
Friedrich -August Wingold und Frau,
Erna , geb. Krümpelmann
Otto Wingold und Frau,
Toni , geb. Wilms
Jonnh Wingold
Friede und Helga Wingold.

Bremen , den 27. Oktober 1940
Neustadts -Contrescarpe 84.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Bcerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", <Pr . Johannisstr.
170, zugedachte Blumenspcnden bitten wir dort
niederzulegen.
Die Trauerseier findet Donnerstag , mittags
13'/- Uhr , im Krematorium statt.

Reichsbahn¬
kameradschaftswerk

Vremen -Hbf.

Am Sonntag , 27. Oktober,
starb unser liebes Mitglied,

Reichsbahn -Obersckretär

Allgllsl MlWld
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 31, Oktober , um
13.30 Uhr im Krematorium
statt.
Wir bitten um zahlreiche
Beteiligung.

Der Vorstand.

Unsere liebe , gute Mutter,
Großmutter , Schwester,

Schwägerin und Tante
Marianne Dierssen
verw . Rother , geb. Suß

ist nach schwerem Leihen im
Alter von 73 Jahren von
uns .gegangen.
Im Namen der Hinterblie¬
benen:

Karl Rother und Frau.
Bremen . 27. Oktober 1940,
Bauhüttenstraße 11.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germäniästräße .'
Die Beerdigung sinket am
Donnerstag , dem 31. Oktober
1940 9.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes
statt.

Wem es
viele wisse»!
Isolle» . . .

wenn niemand bei
I der Bekanntgabe
I eines Familien-

ereignisses ver-
I gesien werden soll.

dann gibt es einen
!anten Rat : die
Anzeige in der

I Bremer Zeitung

«« icm

kamerov-
lihasl

ehemal.
sirtilleristen,
mix Spestol-
Kuppene.v.

bremen

Statt Karten
Danksagung

Für die Beweise herzlicher
Teilnahme und die überaus
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Jürgen Schmidt
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Günthersbcrg sowie den
Kameraden des Werkschutzes
und der Feuerwehr der AG.
„Weser " unseren innigsten
Dank.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Lina Schmidt,
geb. Korporal.

Wer übernimmt tadellose
palsäsn-

Xau »L «kuk »e <knHr?
Angebote unter F 3356

Unser treuer Kamerad

AülsUft WiNPld
ist zur großen Armee ab¬
berufen.

Ehre seinem Andenken.
Trauerseier Donnerstag , um
13.30 Uhr , im Krematorium.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die

zahlreichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres gu¬
ten Vaters , sagen wir allen

'Verwandten , Nachbarn.
Freunden und dem Hanno-
verschen Verein E . V. sowie
Herrn Pastor Mießner für
seine trostreichen Worte un¬
seren herzlichsten Dank.

Frau Gesine Deiterding
nebst Kindern
und Angehörigen.

Muhlenburgstraße 9.

Heute entschlief nach länge¬
rer Krankheit mein lieber,
unvergeßlicher Mann , mein
guter Vater , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager u . Onkel,

der Schuhmachermeister

August
Eonstien

im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gesine Constien,
geb . Ringering
Marie Constien
und Angehörige.

Habenhausen , 27. Okt. 1940,
Habenhauser Landstr . 269.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , d. 31. Oktober
1940, 15.15 Uhr , vom Trauer¬
hause aus statt.

Verbaut

hat Vorgelege.
Duckwitzstraße I

Ruf 5 19 47

Lubtlonsn

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
straße 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung lt Anzeige

fWili»»-»« « »» ÜölSkl SIS 8mm AM « » "»« .-.
Gerichtsvollzieher

Heirat
Witwer , E. 50er,
s.Lebens -kameradin
pass Alters ohne
Anh . mit eigener
Wohnung zwecks
Heirat . Angebote
unter A 6051

nicht,u viel . nicht in wenig:
Zunge und Säumen geben Uns
richtige Meß. - wns nützen der
tzousfrou Mcngennngoden wie:
.Netzmen Sie S Sennini" otzer
.kinen leeiöffei voll"? in iedem
»oustzoit istes anders,-die große
der fnmiiie sprichtmit, tzierwird
tzeiitzoslsegelten. Kortiiedtmon
dns Zotte. Die»ousfrau allein
weiß, wieoiei sienetzmenmuß-
ItzrKeschninchentscheidet.

üiedig
viiamiii-siefe-krtcakk

wird ebenfalls den Speisen nach
Veschmachlugeletzt. - klebig
vitamin-tzese-krtratztist setzeer-
giebig,- schonin tzieinenZugoden
werden seine werte wirtzsom.

^ Liebig^
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